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Vorwort. 

Die vier abhandlungen zur flexionslehre , welche 
den inhalt des vorliegenden buches ausmachen, sind 
zuerst im 29. band der Zeitschrift fiir vergleichende 
Sprachforschung erschienen. Einige versehen daselbst 
habe ich stillschweigend verbessert. Ein par druck- 
fehler sind gleichwol noch stehen geblieben. Ihre Zu- 
sammenstellung auf s. 198, sowie die nachtrage auf 
s. 22 £ und 166 ff. empfehle ich dem leser zur beachtung. 
— Hinzugefügt sind die ausfurlichen indices aufs. 169 ff. 
Ich hoffe, sie werden auch dem besitzer der Zeitschrift 
den neudruck nicht ganz überflüssig erscheinen lassen. 
Ist ja doch ein sprachwissenschaftliches werk one index 
so gut wie totes kapital. 

Wegen der Umschreibung der zendbuchstaben ver- 
weise ich auf mein handbuch. Die drei verschiedenen 
zeichen für Maute sind durch das eine s dargestellt. 
Statt m ist in Übereinstimmung mit der neuausgabe hm 
gesetzt. Der nasal vor den gutturalen, palatalen und 
dentalen verschlusslauten ist einfach durch n wieder- 
gegeben. 

Die methode, nach der ich in sprachwissenschaft- 
lichen dingen arbeite, ist dem leser meiner frühern 
Schriften bekannt Ich überlasse es seinem ermessen, 
ob er mich in einer der verschiedenen schulen, die es 
geben soll, unterbringen will, und in welcher. Auch 
werde ich jede belehrung in dieser hinsieht dankbarst 
entgegennehmen. Nur müsste sie sich nicht etwa auf 
den gebrauch von Schlagwörtern beschränken, sondern 
Klare und bündige erläuterungen über daa wesen der 



— VI — 

einzelnen schulen enthalten. Dann würde sie sicherlich 
nicht nur mir allein zu gute kommen.*) Dem unbe- 
fangenen beobachter kann es jetzt leicht so scheinen, 
als ob es bei dem entbrannten streit sich oftmals mehr 
um das wer? als um das was? handelte. — Einer 
„lobesversicherungsgesellschaft auf gegenseitigkeit^, wenn 
solche existiren, gehöre ich jedenfalls nicht an. 

Was das gebiet der avestaphilologie angeht, so 
habe ich meine Stellung — insbesondere den gatha's 
gegenüber, die ja selbstverständlich bei allen Unter- 
suchungen über arische grammatik eine hochwichtige 
rolle spielen, — bereits an anderm orte (A. F. DI, 
s. 4 ff.) des längern auseinandergesetzt Ich habe dem 
nichts hinzuzufügen. Meines erachtens habe ich dort 
auch den beweis geliefert, dass sich mit hilfe der von 
mir angenommenen grundsätze den gatha's ein ver- 
ständiger sinn abgewinnen lässt: ein beweis, den die 
anhänger der tradition zu gunsten ihrer ansieht noch 
nicht haben erbringen können. 

Sollte ich nach des lesers urteil die einschlägige 
literatur da und dort nicht zur genüge berücksichtigt 
haben,^) so bitte ich jedenfalls zu beachten, dass ich in 
Münster- W. auf eine sprachwissenschaftliche bibliothek 
angewiesen bin, die noch in den ersten anfangen ihres 
Werdens begriffen ist. 

Berlin, dezember 1887. 

Chr. Bartholomae (Münster- W.). 



Man vergleiche beispielsweise G. G. A. 1886, s. 50, z. 20 ff. mit 
D. L. 1886, sp 1023, z. 14 ff. v. u. 
») P. L. 1887, sp. 1172, z. 30 ff. 
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L Varia. 

I. Zur bildung der 1. sing, praes. akt. 

Im altindischen hat die thematische und unthematische 
klasse in der 1. sing, praes. akt. one unterschied das suffix 
-mi: äsmi — bhärami Das gleiche gilt von der spräche des 
jungem avesta : ahmi — harami, sowie von der der altpersischen 
keüinschriften : amlj — darajamlj. In meinem altiranischen ver- 
bum, s. 23, § 4 f. sind als indikativformen auf a, a ausser den 
gathischen iißa und vafisia nur noch drei angefiirt: mania 
[272] (oder mainia) jt. 10. 106, haJisjß j. 8, 3 und ästaiä j. 13, 3, 
vsp. 5. 1 ff. Die beiden ersten — in j. 8. 3 lies haJisaia, vgl. 
die neuausgabe — sind sicher 1. sing. opt. med.; cf. verf, 
arische forschungen n, s. 66. Aber auch för astaiä ist diese 
fassung weitaus die warscheinlichere. In j. 13. 3 lesen wir: 
ratüs ämrui^ ratüs ästaiä, in vsp. 5. 5 dagegen ratüs amrü- 
maid^ ratüs ästäiamaid^. DaS spricht daflir, dass auch astäiä 
zum medium gehört. Wie mania für *ma7iiaia eingetreten ist, 
so stajß für *stäiaia: 1. sing. opt. med. des i-praesens. — 
Hingegen sind in § 1 und 238 meines altiranischen verbums 
(s. 22 und 158) aus der thematischen konjugationsklasse 23 
verschiedene wi-formen des jungavestischen und altpersischen 
aufgezält. 

Ganz anders liegt die sache för die spräche des altem 
avesta, der gatha's. Hier besteht noch in vollster strenge die 
ursprachliche Scheidung: die unthematischen praesensstämme 
haben .-mi, die thematischen gehen auf -ö {-ä) aus. Es gibt 
keine form, die sich gegen diesen satz geltend machen liesse. 
Für auäml ].44.1 muss die richtige bedeutung und erklämng 
erst noch gefunden werden. Mein versuch in arische for- 
schungen II, s. 164 ist schon desshalb nicht zu halten, weil 
die handschriften fast ausnamslos frafisnl bieten. Geldner, 
drei yasht, s. 39 stellt j^auäml zu vä = van + ^", d. h., um es 
anders ausdrücken, auäml wäre nach Geldner als eine 
sekundäre praesensform aufeufassen, aufgebaut auf aorist- 
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formen wie ^a-va-ta (zu van- wie ä-gä-ta zu gam-, a wäre ur- 
sprachlich ^): eine immerhin mögliche, wenn schon nicht sehr 
warscheinliche erklärung. Ich ziehe es vor mit Ml 1 u. a. 
aucdml zu lesen, d. i. ar. *a-uan'mi, zu uan- „heischen, wollen '^; 
über qm (oder qwm) aus anm cf. verf., B. B. XIH, s. 64, 
A. F. m, s. 57. *mnmi ist zu beurteilen wie ai. k^häs, 
kjrthä, hhärtiy vartti, harmi u. änl. — Wie Geldner die von 
ihm in der ausgäbe vorgeschlagene trennung von auBmlra j. 
49. 10 in au^mt ra zu rechtfertigen gedenkt, ist mir nicht klar. 
Die gathischen mi-formen sind: ahmt 3, mraomi, vaseml 
3, vahml (j. 54. 2, Geldner vahm0,^) staoml (j. 43. 8, Geld-, 
ner staumi),^) zaozaomly hahml: zusammen 7 an 11 stellen. 
Ihnen stehen auf selten der thematischen konjugation 16 a- 
[273J formen an 54 stellen gegenüber, nämlich: aköjßy nßa, kaia, 
gäuäy fra^sia, fraualisia 7 (darunter 6 gleichlautende stellen), 
vafisia 3, spasia, Uctpröia, welche ich für sicher indikativisch 
erachte, wärend aohaiä, isasa, isia, tisaia, Kifisnma, peresa 23 
(19 gleichlautende stellen), jasaö, j^Jca, zbajfl 3 teils für 
zweifelhaft, teils flir sicher konjunktivisch gelten müssen. 

Die Übertragung des -mi ist also nicht arisch, sondern 
sie ist erst in verhältnissmässig später zeit erfolgt, und auf 
beiden dialektgebieten in durchaus selbständiger weise. Vgl. 
dazu G. Meyer, griech. grammatik, § 444. 

n. Zur bildung der 1. plur. 

1. Zu j. 40. 4 ist die 1. plur. hisJcamaidf bezeugt. Über 
die richtigkeit der Überlieferung kann durchaus kein zweifei 
obwalten. Eine anzal von handschriften bietet hislcimaid^: 
das i wäre nach § 5 meines handbuchs zu beurteilen. Die 
arische grundform ist auf alle fälle mit *sisJcamadhai anzu- 
setzen: eine 1. plur. praes. med. zur 3. sing. akt. *sisakti = 
ai. si^akti, av. hishaliti. Schwierigkeit aber macht das a zwi- 
schen stamm- und personalendung. Im handbuch, § 305 nam 
ich es als konjunktivzeichen. Das ist verkehrt. Vielmehr ge- 
hört a zum suflSx. -amaid^ fürt auf idg. ^-rgi^medhai. Die idg. 
grundform ist also ^sisk^rfimedhai. Das avestische U statt & 
beruht auf Übertragung. 

2. Eine zweite 1. plur. mit am^ = ^m^ ist gimama jt. 24. 
32: 1. plur. aor. akt. zur wurzel gtem- „kommen'^; g ist vom 

1) Vgl. Terf., A. F. II, s. 106. 

>) Über die herkunft des nu in ai. stnümi ef. verf., a. a. o.^ 0. 83 f, 
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Singular her übertragen. Grundform ist *gif^m-fYtme. In der 
Ursprache wurde flektirt: *gem-nf,, *gem'S, ^gem-t; *gi^m- 
tp^me und *e-g'ih'me, *g'ih-te, *gfp.m'i}t und *e'gm-i}t Im veda 
ist davon zu belegen: a-gamam, a-gan, a-gan; a-gama, gata 
und gata, gaman und agman. Im avestischen: — , ^sn j. 46. 
12, — ; gimama, — , §imen j. 45, 5 (mit übertragenem §) und 
aihügemen j. 46. 11 (= ai. ^gman). Die 1. plur. ganma ist 
ebensowenig ursprünglich als die 2. ganta. Ai. ^^amaw ist kon- 
junktiv; gaman kann konjunktiv, aber auch = idg. ^gfp^m-'Q.t 
sein; dasselbe gilt von av. §imen. 

3. daidiama jt. 24. 58: 1. plur. perf. akt. zu dhiß- „war- 
nehmen, sein augenmerk richten auf —". Grundform ist ^dhe- 
dhi'fp^me. 

4. bujßma j. 4L 4, btiiama j. 70. 4, jt. iO. 75: 1. plur. 
[274] opt. aor. akt. zu JÄat^- „werden '^ (oder auch zu dem erweiterten 

bhua-, vgl. Thurneysen, B. B. Vm, s. 285 ff.). Ich 
nehme hier ui als eine abgekürzte Schreibung für uih vgl. 
tamijß gegenüber ai. tanvljä und verf., handbuch, §91a. Die 
form zerlegt sich also in: bu-ii-ama. Entsprechend gebildet 
ist das altpersische bija, 3. sing., das einen starken optativ- 
stamm *bu'iiä' voraussetzt; vgl. Osthoff, zur geschichte des 
perfekts, s. 426. Aus urir. ^bu-iiä-t ist auf altpersischem 
gebiet zunächst ^w-ija-t, dann die historische form b-ija her- 
vorgegangen. Auch av. buidf buiäj), bujßres, buiqn können = 
*bu'ij£iP gesetzt werden. 

5. gamiama j. 60. 12 = 71. 30, 1. plur. opt. aor. akt. zu 
g.^em- „kommen*^. Grundform ist "^g^^if^i-i-if^ime. Das ^ beruht 
wiederum auf Übertragung. 

Nunmehr begreift man auch die übrigen optativformen 
mit kurzem a vor dem personalsuf&x, über die ich im hand- 
buch, § 291 noch im unklaren war. Die 2. plur. opt. bujßta 
(jt. 13. 147) verhält sich zur 1. plur. buiama^) ganz wie im 
gotischen die 2. plur. perf. bundup zur 1. plur. bundum (aus 
^bhißh'f^ime). a und u sind beide aus der 1. plur. übertragen. 
Im gotischen hat auch noch die 3. plur. bundün zur gestaltung 
der 2. beigetragen; cf. die note. In j. 71. 11 scheint hiiata 



1) 3. plur. akt. des optativs auf -en =« idg. -^t kommen im avesta bei 
unthematischen Stämmen nicht vor. Gd. J-jjön, das Osthoff, morph. Unter- 
suchungen IV, s. 294 «= idg. *siy,t setzt, ist doch wol mit rücksicht auf 
die 1. sing. J^j^m und die jungavestische 3. plur. hiqn (vgl. noch §amiqn^ 
huj^ny daipiqn) auf ar. *S'j^-nt zurückzufüren. Doch vgl. ai. duhtjdn. 
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als 3. sing. med. zu fangiren. Ebenfalls 2. plur. akt. ist 
dajßta j. 8. 5, 65. 11, 68. 12, n. 5. 11; doch lässt sich dajßta 
auch als injunktivform zum stamm daia- ziehen, der in den 
gatha's in daiet? j. 31. 11 und daiaj^ j. 34. 12 u. ö. vorliegt 
Entsprechende optativformen des veda sind duhljät und duhljän. 
Aus dem altmdischen ist mir eine analoge bildung der 1. 
plur. nicht bekannt. Die fiir's arische vorauszusetzenden grund- 
formen wie *paptamä, *saskama, "^sazdama aus *|>epf^me etc. 
wurden hier nach dem muster von tasthimä, dadhimä u. a., 
deren i auf indogermanisches schwa zurückgeht, in paptimä, 
sa$Kimäf ssdima umgestaltet. Vgl. verf, Kuhn's literaturblatt 
I, s. 18 f. und Hübschmann, idg. Vokalsystem, s. 11. Ost- 
hoff 's abweichende erklärung des „bindevokals i" (zur ge- 
[275]scjuehte des perfekts, s. 394 ff.) kann ich desshalb nicht billi- 
gen, weil sie nicht auch aufs avestische passt. Das ai. ^a- 
gmirB könnte zwar aus *gegmi'rai entstanden sein. Aber das 
ir in av. vaozirmn jt. 19. 69 kann keinesfalls auf yr zurück- 
gefiirt werden, da dies im avestischen stäts durch ar ver- 
treten wird; verf, K. Z. XXVn, s. 204 f Da sich nun aber 
das i in av. vaozirem von dem i in ai. ^agmirB, a^agmiran 
unmöglich trennen lässt, muss Osthoffs erklärungsversuch 
für verfehlt gelten. Vgl. noch verf, A. F. ü, s. 97 ff. 
dvhair^ j. 9. 22 (v. 1. d/vhäir^) ist konjunktiv des perfekts; vgl. 
jt. 10. 45, 13. 64, wo er thematisch gebildet ist. ~ Dem ave- 
stischen -ama in §imama entspricht, wie schon angedeutet, 
genau das gotische -um in qsm-um. Das lateinische -imus in 
sBdimtis etc. kann ebenfalls aus -^m^ hervorgegangen sein. 
Und auch das griechische -afxsv braucht keineswegs sein a so 
erhalten zu haben, wie G. Meyer, griech. grammatik,* §551 
es annimmt. Die 1. plur. perf. akt. aus pet- muss eben doch 
schon in der urzeit *peptnime gelautet haben. 

III. Zur bildung der 3. sing. perf. akt. 

Ausnamen können dazu dienen, die regel zu bestätigen. 
Im rgveda gilt die norm, dass die 3. sing. perf. akt langes 
a hat, sofern die wurzel auf 6inen konsonanten ausgeht; z. b. 
tatäna, dadära, Uikäja, aber tastdmbha, dadärM, viv^a. Das 
gleiche ist für die spräche der gatha's anzusetzen, trotzdem 
hier nur 3 formen vorkommen, in denen der wurzelvokal vor 
einfacher konsonanz steht: nmasa j. 32. 15 = ai. fianä^a, hi- 
saia j. 29. 1 = ai. si^aja und tatasa j. 29. 6. Die ausname, 



die in dem letzten beispiel vorzuKegen scheint, erweist deutlich 
die richtigkeit der regel. In der arischen grundsprache stand 
hier der vokal vor einer doppelkonsonanz Jis, cf. ai. Mähet. 
Das a in 7iana$a — nenOsa und das a in tatäkßa — tatasä sind alt- 
ererbt. — Im jungem avesta ist der alte unterschied zwischen 
der 1. und 3. sing. perf. akt. verwischt (vgl. verf., altir. ver- 
bum, § 59), ebenso wie in der spätem indischen literatur. 

IV. Zur flexion des konjunktivs. 

I. In meinem altiranischen verbum habe ich nur eine 
einzige 3. plur. des konjunktivs verzeichnet, bei welcher die 
primärendung (-nti, -ntai) hinter kurzem vokal erscheint: die 
[276]5-aoristform varesentl j. 45. 3. Dagegen sind formen auf 
'änti und -änt^ (ar. -ant^) recht häufig bezeugt; cf. a. a. o., 
s. 48 f, 56 f. Aus dem indischen werden bei Delbrück, 
altind. verbum, § 112 nur drei mediale konjunktive auf -a-nte 
angeflirt: kxmvanU, nisants und mqsants (Whitney 's ind. 
gramm. hat nur die letzten beiden). Im aktiv, so wird be- 
hauptet, hat die 3. plur. konj. immer die sekundäre endung; 
cf. Whitney, a. a. o., § 560. 

Aus dem gathadialekt kommen zu der eben erwänten form 

1. varesentl (sigm. aor.) noch folgende hinzu: 

2. buainti'Ica j. 45. 7 : aor. zu bhaw „werden". Vgl. dazu 
ai. bhuvani > av. bua (v. 18. 29), 1. sing. Ein praesens 
6. Hasse von bhaw gibt es nicht. 

3. radmtlj. 33.2: aor. zu rädh- „zurecht machen, — han- 
deln; empfangen". Vgl. dazu ai. radhati RV. 10. 63. 6, ein 
deutlicher konjunktiv, parallel mit karat gebraucht. Auch radhat 
— radaj) ist konjunktiv; radem j. 29. 9 (ai. a-radham) injunktiv. 

4. jao^ant? j. 30. 10: aor. zu jaug- „anschirren, verbin- 
den; sich vereinen". Vgl. dazu ai. jö^ate. Die konjunktivische 
bedeutung von jao^^ steht ausser frage: „dann werden sie 
sich in der schönen wonung . . . vereinigen". Das prae- 
sens von jaug- flektirt nach der 7. Hasse. Alle belegbaren 
avestischen formen gehören dem aorist an ; auch jaolymaid^ jt. 
4. 1; vgl. Geldner, Studien I, s. 109 und wegen des Suf- 
fixes verf., altir. verbum, s. 25 f. 

n. Fürs vedische wird, wie schon erwänt, die existenz 
von konjunktiven auf -nti von Whitney (und ebenso von 
Delbrück, altmd. verbum, s. 191 f.) in abrede gestellt. Ganz 
mit unrecht. Ludwig, rigveda IV, s. 229 und V, s. 262 
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gibt wenigstens für 6ine form auf -wfi, vd$anti RV. 8. 20. 
17, 28. 4 die möglichkeit konjunktivischer fassung zu. In der 
tat sind beide stellen — jdtha nidrdsja sünävö . . vä^anti . . 
täthM asat; jdtha vä$anti deväs täthSd asat — derart, dass an 
der konjunktivischen bedeutung von vä$anti nicht der geringste 
zweifei bestehen kann; man vergleiche dazu 1. 165. 7, 8. 50. 
4, 55. 4 und aus dem avesta j. 29. 4.^) Aber auch an der kon- 
[277] junktivischen form von vä^anti kann meines erachtens nur der 
anstoss nehmen, der unsere indischen grammatiken fftr kano- 
nische bticher ansieht. Die wurzel m^- bildet ihr praesens 
im arischen nach der 2. und nicht nach der 1. Hasse. Im 
avesta kommen nur unthematische formen vor; vgl. verf., 
altir. verbum, s. 69. vasajt j. 29, 4 (cf. oben) ist deutlich kon- 
junktiv; ebenso vasen v. 6. 6, 15, 46: j^zi , . vasen . . kupa , . 
verezjßn, d. i. „angenommen sie wollten (das und das tun), 
wie sollen sie sich dabei verhalten '^ ; vgl. dazu v. 13. 29 u. ö. 
Aus dem rgveda wird 6ine thematische form angeflirt: ava&at 
2, 22. 1. Der samaveda liest statt jäthäva§at vielmehr jätha- 
va$am. Aber auch wenn ävcuM richtig überliefert ist, so be- 
weist das noch keineswegs, dass auch andere thematische for- 
men, wie *vd$ami u. s. w. gang und gäbe gewesen wären. 
Vereinzelt kommen thematisch flektirte formen ja tiberall vor. 
Und gerade für die 2. und 3. sing, praet. akt. war die neu- 
bildung nach analogie der thematischen konjugation entschie- 
den begünstigt, da hier die unthematisch gebildeten formen im 
indischen den auslautsgesetzen zu folge vielfach zusammen- 
gefallen und somit undeutlich geworden waren. 

Neisser, Bezzenberger's beitrage VII, s. 216 ff. stellt 
zu vcu^anti noch zwei weitere beispiele dieser konjunktivbüdung: 
gämanti 7, 34. 20 und karanti 10. 48. 7. — Das praesens der 
Wurzel gam- wurde im arischen ausschliesslich nach der incho- 

ativklasse flektirt: gaUha gasa-. Die bei Grassmann, 

Wörterbuch, sp. 382 unter stamm DI aufgefürten formen sind 
sammt und sonders dem aorist zuzuweisen. Augmentirt sind 
darunter nur zwei: dgamam (4 mal) und agamat 10, 60. 7. 
Beide haben unzweifelhaft aoristische bedeutung. Zur ersten 
cf Delbrück, altind. tempuslehre, s. 72. An der letzt- 



1) Auf die änlichkeit dieser avestastelle mit den zitirten vedischen 
habe ich schon altir. verbum, s. 190 hingewiesen. Vgl. auch Neisser, 
Bezzenberger's beitrage VII, s. 237. Ich halte sie aber doch nur für eine 
rein zufällige. 
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zitirt^n stelle sagt der arzt zum kranken, indem er an des- 
sen lager tritt: 

ajdm mätäjäm pitä \ *jäm ßvätur ägamat \ 
„der hier (d. i. ich) ist als mutter, der hier als vater, der 
hier als leben jetzt herangetreten", was so viel heissen soll als 
„der kranke soll jetzt gewissermassen neu erzeugt und belebt 
werden". Die bildung ist wie die von äva$at (cf. oben) zu 
beurteilen, gamam 7, 89. 1 — nach mä — ist injunktiv. gamas, 
-at, 'Othas, -ama- und gdm-an sind wie gamäni und gämä- 
moMi nach form und bedeutung konjunktive. gaman (und ga- 
[27S] mantu) kann einem idg. "^g^p^m^tf-u) entsprechen; cf. oben s. 
273. gdmantu dagegen, sowie gamSma, gam^am und garnS- 
mahl sind wie agamat als neubildungen anzusehen, veranlasst 
durch die 1. sing, gamam oder 3. plur. gamdn (d. i. ^gr^m'^t) 
des praeteritums.^) Eine neubildung ist auch das ganz ver- 
einzelt stehende gathd 8. 21. 16; hatd: hathd = gata: gathd. 
Im avesta kommt ausserhalb des Inchoativs keine weitere 
praesensform vor. Die konjunktivische bedeutung von gdm^nti 
steht ausser frage. Ebenso die von Jcaranti. Das praesens 
der Wurzel Jcar- bildete sich im arischen nach der 5. Hasse: 
k^fj^mi — kermiaomi, künauml. Die scheinbar der 1., 2. (und 8.) 
angehörigen praesensformen sind neubildungen; so kj^thas, 
kxtlm, kdrat L 174. 7 (deutlich aoristisch gebraucht, parallel 
mit kar und $rsf), 5, 31. 11 (unklare stelle), kuruy kurmds; 
vgl. verf., ar. forschungen 11, s. 87 f. Alle andern bei Grass- 
mann, sp. 337 unter stamm TL aufgezälten formen sind als 
ächte konjunktive anzusehen. [karSti 4. 33. 5 ist nicht mit 
dem padapatha in kara + ith sondern in karä, 1 s. + ^ ^^' 
zulösen.] So ist z. b. karatas 10. 40. 2, von Neisser, a. a. o. 
s. 217 als praesensform erklärt, sicherlich faturisch; ich über- 
setze: „wo werdet ihr abends sein, wo seid ihr morgens ge- 
wesen, Asvinen? wo werdet ihr einkehr halten, wo habt ihr 
übernachtet?" kdras 6. 18. 14 — Neisser, a. a. o. — nehme 
ich final, karam^ihs 9. 108. 14, 10. 59. 2, 156. 2 voluntativ; 
warum letzteres der form nach durchaus Indikativ sein soll, 
sehe ich nicht ein; vgl. zum suflb verf., K. Z. XXVn, s. 
212. Auch die dualformen karatam und karatam sehe ich als 
ächte konjunktivformen an; cf. unten. Das altiranische kennt 
nur praesensformen nach der 5. klasse. 

1) gama bei Delbrück, altind. verbum, s. 40 und 140 beruht wol 
auf einem versehen. 
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Eine vierte vedische form auf -anti ist na^anti 6. 28. 3, 
aus dem unthematischen aorist der wurzel na^- „zu gründe 
gehen", na^anti steht parallel dem unzweifelhaften konjunktiv 
dabhati; ef. : 

nä tä naäanti na dahhati täsJcarö \ 
d. i. „die (werden =) können nicht zu gründe gehen, kein dieb 
kann ihnen schaden tun (den ktthen, welche ...)." Auch 
nd^an und naSanta haben konjunktivische bedeutung. Letzteres 
[279] ist auch der form nach konjunktiv. Das praesens von tia$- wird 
im arischen nach der 4. Masse gebildet: nd^jati — nasj^ti. 

in. Nach Whitney's regel, ind. grammatik, § 560 müss- 
ten die 2. und 3. du. akt. Jcaratam und karatam als thema- 
tisch gebildete injunktivformen genommen werden; so N eis s er, 
a. a. 0., s. 217. Ihre konjunktivische bedeutung ist in L 23. 
6, 7. 65. 2 — 4. 55. 3 ist mir nicht klar — unzweifelhaft. 
Ich sehe aber nicht ein, warum man sie nicht auch der form 
nach sollte als konjunktive erklären dürfen. Die suffixe -tarn, 
'täm kommen auch noch in andern konjunktivformen vor; z.b. 
dldajatam, gu^ö§atam, mümöJcatam, jak$atam: welche von den 
sichern konjunktiven dldäjasif ^ti^ö^asi, mumöUat, jakßat loszu- 
reissen und als ausnamsweise thematisch und aus dem mitt- 
lem stamm gebildete injunktiv-(imperativ-)formen zu deuten 
— Whitney, a. a. o., § 814 — mir weder nötig noch richtig 
scheint, jak^atäm übrigens nimmt Whitney selbst, entgegen 
dem § 560, als ächten konjunktiv, § 893. Ich halte dafür, 
dass alle 2. und 3. personen, nicht nur die des sing, akt., den 
konjunktiv im arischen mit beiden endungen, der primären 
und der sekundären bilden konnten. Als belege füre ich an: 

für die 2. plur. akt.: ai. mumolcata, pljpajata, raranäta 
(1. 171. 1; der akzent ist sicher falsch überliefert); av. mere^- 
dataj. 33. 11; — 

fllr die 2. plur. med.: av. va^dödüm j. 55. 5, perfekt, und 
mazddvhödüm j. 45, 1, sigmatischer aorist; formen mit der 
primärendung kommen im avesta nicht vor; — 

für die 2. sing. med. : av. ddvha j. 54. 1 ; — 

für die 3. sing, med.: av. mainiata j. 45. 11 (so fast alle 
handschriften ; die in meinen ar. forschungen 11, s. 181 vor- 
geschlagene änderung ist abzulehnen) und daresata j. 30. 1 
(cf. unten); — 

für die 2. du. akt.: ai. karatam, dldajatam, ^v^ößatam, 
mumöfcatam (cf. oben); — 
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für die 3. du. akt. : ai. haratam, jäk?atam, av. dvhajf.tem 
jt. 13. 12 (d. i. dvhatem; verf., ar. forschungen 11, s. 16). 

Für die 2. und 3. dual. med. habe ich keine belege. Es 
ist das wol begreiflich. Sind ja doch auch die formen mit 
primärendungen nur ganz spärKch bezeugt. 

Ei*wänen will ich hier noch, dass Geldner, Kuhn's Zeit- 
schrift XXVm, s. 262 auch eine 1. sing. konj. akt. mit se- 
[280] kundärendung statuirt: av. vldqm j. 32. 6, zur wurzel midh-. 
Ich halte jedoch diese erklärung nicht für richtig; vgl. ar. 
forschungen ü, s. 182, in, s. 31. 

V. Zur bildung der 3. plur. praet. akt. 
Im Sanskrit lauten die 3. pers. plur. des reduplizirten 
praesensstamms dada-, dad- („geben"): praes. dddati — da- 
dats; praet.: ädadur — ädadata; imp. : dädatu — dddatam. 
Die dabei zur Verwendung gelangten personalendungen sind 
der reihe nach ins ursprachliche zurückversetzt: -yti^ -'^tai; -x 
(genauer -yr), -i^to, -ißu, -ytöm. Dabei fallt die dritte, wie 
man sieht, völlig aus dem ramen der übrigen heraus. Die 
form ddadur ist auch gewiss eine junge bildung; das suflfix f 
war ursprünglich nur im perfekt und vielleicht im unthemati- 
schen aorist heimisch, nicht aber im praesenspraeteritum. Tat- 
sächlich kommt im veda einmal neben sonstigem oMbharur die 
form ahihhran vor. Aber auch sie muss für unursprünglich 
gelten. Entsprechend der Imperativform dädatu aus "^ded^t 
+ u (Thurneysen, Kuhn's Zeitschrift XXVII, s. 174 f.)^ 
und der medialen ädadata aus *e ded'^to sollte man die 3. 
plur. praet. akt. in der form *ädadat aus *e ded'^t erwarten. 
Im veda ist mir -at als ausgang der dritten pluralis nirgend 
aufgestossen; dagegen glaube ich ihn mit Sicherheit aus den 
gatha's belegen zu können, und zwar in folgenden formen: 
1. zaza^]. 34. 9, wurzel zha- „Verstössen, verscheuchen". Cf.: 

jöi spentqm armaitlm \ 

pwahia mazda berefiä4m vldusö || 

dus.sjßopana auazaza^ I • • • 

afüiö nm asa sjßzda^ I • • • 
d. i. „Welche die heüige Armati, die von deinem kenner, o 
Mazdah, gesegnete, durch böses tun verscheuchen . . ., vor 
denen fttrwar soll man zurückweichen ..." Im veda ent- 
spräche: j5 . . aramatim . . du^Kjautna ava^dhur Bbhjas ... 

1) Der vokal der reduplikationssilbe tut nichts zur sache. 
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Die pluralische bedeutung von zaza]^ steht ausser frage. Auch 
der zendist hat den plural: sBdkanjm. Justi, handbuch, 
s. 124 erklärt daher: „. . impf. 3. sg. (kollektiv).'^ Ebenso 
auf s. 228 vimere^ilcait? j. 31, 1. Aber auch dies ist plural- 
form; vgl. verf., ar. forschungen ü, s. 61 f. 
[281] 2. gigereza^ j. 32, 13, wurzel gar^h- „(weh)klagen". Cf.: 

ja Jisain'ä gr^hmö^) hisasa^ \ 

aJiistahia deman? manavhö \\ 

mhsus mareJitärö^) dhia ja^Ka mazda \ 
gigerezaß kam^ \\ 

pwdhiü mqpranö dütlm \ 

jB,ts paß daresaj) asdhia || 
d. i. „Wenn Grehma die reiche im haus des schlechtesten 
Sinns einnehmen wird und die , welche die Zerstörer dieses 
lebens sind, o Mazdah, dann werden sie wehklagen voll Ver- 
langens nach der botschaft deines propheten, welcher sie ab- 
halten wird den Asa zu schauen." Vgl. Geldner, Kuhn's 
Zeitschrift XXVIH, s. 258, 263, 302 f.; verf., ebd., s. 23. 
hisasaj) ist inchoativform zu sa^-, verf., B. B. XIII, s. 75. 
Zur metrik cf. verf., A. F. ü, s. 19 f. Die fassung von gigerezap 
als 3. plur. ist durch das pluraKsche Is der letzten zeile geboten. 
3. dadaß j. 32, 14, wurzel dha- „setzen". Cf.: 

ahia grshmö a,höi]>öi] 

m kamißsKiJf lifatüs [nl]dadaj> \\ 

vareJcahlJca fraidiua \ 

hiaj) vlsBntä dreguantem auö || . . - 
d. i. „Auf seine (des propheten) Unterdrückung richten Grehma 
und die Kavi's schon lange ihre anschlage und bestrebungen, 
weil sie beflissen sind dem satan zu helfen." Vgl. verf., ar. 
forschungen n, s. 105 ff.. Geldner, Kuhn's Zeitschrift XXVm, 
s. 258, 263. Beide machen den fehler kamißs^ hier anders 
zu nehmen als in j. 4ß, 11; es ist hier wie dort nom. plur. 
So wird nun auch das folgende vlsmta deutlich.*) dregud xux 
ig. ist der erzketzer, der satan; vgl. z. b. j. 31. 20, wo ahum 
dregmntö ungefar in demselben sinn gebraucht ist, wie drü^ö 
deman^ j. 49. 11, 51. 14 und drü^ö damqn j. 46. 6. — hjßßJca 
der dritten zeile steht für ahmVia hjß]> „und darauf dass — "; 



») Geldner gefshm^. Über dhm aus ar. asm cf. verf., B. B. XIII, s. 66. 

•) Geldner mara^. Vgl. auch j. 31. 18 c 

>) Zur Verbindung von vtsdntn> mit dem Infinitiv cf. j. 8, 4. 
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der damit beginnende nebensatz steht syntaktisch dem ahia . . 
aJiöißöi der ersten zeile gleich. 

Die spräche der gatha's hat nicht nur in lautlicher und 
flexivischer, sondern auch in syntaktischer hinsieht das gepräge 
[282] höchster altertümlichkeit. ^) Man wird daher gut tun, überall 
wo die Syntax verderbt erscheinen will, sich recht ernstlich zu 
fragen, ob man denn auch wirklich nicht nur den sinn der 
stelle, sondern auch jedes einzelne wort ganz richtig gefasst 
habe. Ist das Subjekt ein plural, so muss auch das verbum 
im plural stehen: — mit einer ausname, die aber erst recht 
geeignet ist die hohe altertümlichkeit des gathadialekts zu er- 
weisen: zum neutralen plural tritt das verb im Singular; vgl. 
Delbrück, synt. forschungen IV, s. 20 f.; Mahlow, AEO, 
s. 72. Die belege für diese konstruktion sind: 
j. 29. 4 : mae:dd sabärB mainstö \ 

ja.zl vauerezöi pain.JciJnß || . . . 
jäKa varesait^ aipl.JciJnß || 
d. i. „Mazdah ja ist's, der am besten die anschlage . . . kennt, 
die sowol, welche früher gemacht wurden, wie die, welche 
künftig gemacht werden"; vgl. verf., A. F. m, s. 36 f. — 
j. 28. 2: aiupta asäj> haJia \ 

jäis rapantö daidip bäpr$ \\ 
d. i. „die belonungen der gerechtigkeit, welche sie, die gott- 
getreuen in wolbehagen versetzen"; jais steht für ja.ls, vgl. 
die Schreibung eastäista^ j. 34. 4, 50. 5 und die vaiianten zu 
j. 31. 18, 44. 14. Auch jais in j. 50. 7 dürfte in jä.ls („wenn 
ihr sie antreibt") zu zerlegen sein.*) S. noch das folgende. — 

j. 49. 4: ja^sqm nöij> hmrstäis vqs duzuarstä \\ 
„da nur ihre Übeltaten, nicht ihre guttaten sie ergötzen"; 
huarstais = Hä -f is; verf., B. B. Xm, s. 82. — 
j. 50. 5: au^sia auavha \ 

zastaista ja nd bäpr^ daiäjf \\ 
„Die offenbaren hilfen, die handgreiflichen, welche uns in wol- 
behagen versetzen"; vgl. verf., K. Z. XXVm, s. 47. — 



>) Dass es hierin auch das altpersische weitaus überragt, bedarf kaum 
besonderer Versicherung. 

«) So ist auch hüliiaßrniS j. 53. 8 ^ huJi^aprü + T5; die folgenden 
formen auf -rqm sind lokative sing, von themen auf -3, vgl. die instru- 
mentale auf -21 neben -aja und verf., A. F. II, s. 104, III, s. 55 f. dadntn 
ist 8. plur., cf. a. a. o. II, s. 61 f., III, s. 85 f., wo noch varatn j. 30. 5, 
32, 12 hinzuzufügen, dagegen dare$aw j. 30. 1 zu streichen; vgl 8. 2S8, 285, 
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j. 46. 8: paitiaogeJf.ta ähmai gasöiß dua^savha \ 
tanusm a ja im hugiatöi^ päioj^ I 

nöijf dtiSgicAm haüi^ mazda dua^savha \\ 
d. i. „zurück wende er (der schaden) sich, ihm selber sollen 
[28S] die (geplanten) frevel auf den leib kommen, was es auch flir 
freyel sein mögen, so dass sie ihn (» und ihn so) abhalten ein 
frohes — nicht ein elendes — leben zu füren, o Mazdah.** 
dt^afsavha ist beide male nom. plur.; vgl. verf., A. F. n, 
s. 105 f. Zu paüißog^ ebd., s. 16 und B. B. X, s. 275 ff. — 

j. 50. 10: jaKä vohü Kasmqm aregajt manavha \ 
d. i. „und was sonst (quaeqt4£) frommen sinns betrachtet zu 
werden verdient." — 

j. 43. 1: spentem a^ pwä maedä menghl ahtirä | 
hißp mä vohü pain.gasajf manavhä \ 
d. i. „als den heiligen, o Mazdah, erkannt' ich dich da, o gott, 
als mich die frommen gedanken (d. i. die religiöse begeiste- 
rung) überkamen.'^ Zarathustra hat, wie alle religionsstifter des 
Orients, seine ekstasen gehabt, in deren verlauf er die gött- 
lichen Offenbarungen empfängt. Vgl. noch j. 43. 9, 11, 13, 15. 
manavhä ist nom. plur., vgl. oben zu j. 4ß. 8. — 
j. 30. 1: ja raoKefns daresatä uruäeä \\ 
d. i. „damit (alle) geheimnisse im lichte gesehen werden. '^ 
Cf. verf., ar. forschungen n, s. 118 f. daresatä ist 3. sing, 
konj. aor. med. — Auch j. 51. 4 — kuprä m^ereMikä atistap 
— mag hierher gehören. Doch könnte m^reMikä auch nom. 
sing. fem. sein, wie ai. dx^kä KV. 10. 108. 3. Die Übersetzung 
von j. 32. 7 — ja göiä sBngJiait? — bei Geldner, Kuhn's Zeit- 
schrift XXVm, s. 257 halte ich nicht für richtig. Nur 

6inmal kommt es vor, dass ein neutraler plural nicht mit der 
singularform des verbums verbunden ist. Die stelle lässt aber 
auch deutlich genug den grund dieser ausname erkennen; cf. 

j. 33. 1 : jfthiäkä hsmemiäsait^ \ 

mi^dhiä jäJcä höi ärezuä \\ 
d. i. „und bei welchem sich das wäre und das falsche ein- 
ander ausgleichen.'^ Vgl. verf., a. a. o. HI, s. 61 f. Die 
mehrheit der Subjekte musste hier notwendig auch im verb 
zum ausdruck kommen, miäsait? ist 3. dual, med., cf. unten. 

VI. Zur bildung der 2. und 3. du. med. 

Den indischen grammatikem gelten als suffibce für die 2. 
person: -äthe, -äthäm, für die 3.: -äte^ -ätäm. Dabei wird für 
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die thematische konjugation vorgeschrieben „der wandel des 
anlautenden ä zu 6", also bhärsthB etc. J. Schmidt, Euhn's 
Zeitschrift XXVI, s. 12 zerlegt vähsthe in välia + BAö und 
[284] nimmt i oder i als Schwächung von ä. Dass diese erklärung 
nicht richtig sein kann, hat schon W. Schulze, a. a. o. 
XXVn, s. 427 ausgesprochen. Schulze setzt als starke 
suflSxform -äithe (daraus -äthB) an, als schwache -UhB. So 
lässt sich allerdings das verhältniss von vdhethe zu dvißäthB 
begreifen: vorausgesetzt, dass Schulze's (und J. Schmidt's) 
regel: „äj vor konsonanz wird a"- wirklich in dieser fassung 
richtig ist, was hier nicht weiter untersucht werden soll. Aber 
auch so erweist sich Schulze's erklärung als unzureichend, 
wenn wir nämlich, wie notwendig zu tun, auch die dritte reihe 
von dualen medialformen berücksichtigen, auf welche besonders 
Koth, Kuhn's Zeitschrift XXVI, s. 59 f. aufinerksam gemacht 
hat: d. s. jene formen, welche mit blossem -te, -tliB (oder auch 
mit -atBy -athB) gebildet sind. Von -äühB aus vermag ich 
weder auf -the noch auf -atM zu kommen. 

Die existenz dieser dritten (und vierten) reihe wird durch 
folgende formen erwiesen: 

1. Ai. KiMJiB RV. 5. 66. 4, 2. du. perf. med. zu kai-. 
Nach Grassmann, Wörterbuch, sp. 446 fftr UikjäthB, nach 
Ludwig, rigveda IV, s. 108 für Jcikßthe stehend. Beides 
unmöglich. JcikithB enüiält den mittlem statt schwachen per- 
fektstamm — vgl. jujöpimd, vivB$ur etc., av. Kiköiteres — und 
das Suffix 'thB. 

2. Ai. didhUhäm AV. 2. 12. 5, 2. du. praet. med. zu 
dhai'. Das suffix ist deutlich -thäm. 

3. Ai. träslthäm. 4 mal im tristubhausgang träslthäm 
nah, z. b. ßV. 4. 55. 1. Vgl. Ludwig, a. a. o. IV, s. 62. 
Die form lässt eine doppelte Zerlegung und erklärung zu : ent- 
weder träsl'thäm, 2. du. opt. aor. med., oder träs-Uhäm, 2. du. 
inj. aor. med. mit jener gestalt des Suffixes, die oben s. 283 
f&r vähethäm angenommen wurde. Ich nehme träslthäm als 
injunktiv. — Die tatsache freilich, dass die metrik überall — o — 

statt , also Hräsithäm verlangt (cf. A. Kuhn, Kuhn's 

beitrage HI, s. 122), ist gleichgültig. Im avesta sind optative 
mit kurzem i bezeugt, cf. mainimadiJcä, verezimä j. 35, 3, und 
im veda muss auch in ganz sichern Optativen das überlieferte 
% kurz gelesen werden, z. b. feija, räsija RV. 7. 32» 18# 
-^ Suffix 'Uhm, 
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4. Ai. adhltäm RV. 10. 4. 6, 3. du. aor. med. zu dhä-. 
Auch diese form lässt sich auf doppelte weise erklären. Es 

p85]ist entweder a-dh-Uäm oder a-dhl-täm zu zerlegen. Ich ziehe 
die erste Zerlegung vor. dh- ist die schwache wurzelform 
von dhä-; doch vgl. Hübschmann, Vokalsystem, s. 10, 18 n. 
Jedenfalls ist adh^ medial. Zu tibersetzen ist: „wie zwei . . 
räuber mit zehn stricken haben sich jetzt die beiden (bände) 
an ihn gemacht". Suffix -Uäm. 

5. Ai. jamatB KV. 7. 37. 3, 3. du. konj. aor. med. zu jatw-, 
suffix -te. Cf. Roth, a. a. 0. Es ist zu übersetzen: „Gewont 
bist du ja, o Maghavan , das schenken ; mag es sich um die 
Verteilung grosser oder kleiner gaben handeln: deine beiden 
mit gut geflUlten arme werden nimmer mit ihren wonnig- 
lichen schätzen kargen." Einen praesensstamm jama- gab es 
im arischen nicht. Das praesens von jam- wurde ausschliess- 
lich inchoativ gebildet : jaliha — jasa-. Alle bei Grassmann 
unter stamm I (sp. 1092) angefUrten formen sind aoriste. 
Allerdings hat jamam ßV. 10, 49. 3 imperfektbedeutung. Aber 
der dichter jener hymne zeigt auch sonst, dass ihm das zur 
Unterscheidung der zeitarten nötige feingeful durchaus abging. 
Imperfekt {kxmvam 1, ävam 3), aorist {däm, bhtwam, sdlm 
1 etc.) und perfekt (dadB 2) haben für ihn ganz die gleiche 
bedeutung. 

6. Ai. patjatB RV. 3. 54. 8, 3. du. praes. med. von patja-] 
cf. Roth, a. a. o. Es ist zu tibersetzen: „(Diese beiden Schwe- 
stern) fassen alle geschlechter zusammen, sie wanken nicht, 
obwol sie die grossen götter tragen ; das bewegliche, das feste 
haben die beiden in ihrer gewalt, das all und das eine, das 
laufende, das beflügelte." Suffix -tB, 

7. Av. dazd^ j. 30. 4, 3. du. perf. med. von dhär. Ich 
halte diese fassung jetzt für warscheinlicher als die in ar. 
forschungen n, s. 121 f. vorgeschlagene. Denn varatä in der 
folgenden Strophe ist 3. plur., nicht sing. (cf. oben s. 282); das 
widerrät die dort versuchte Verbindung der beiden Strophen. 
Es ist zu übersetzen: „Als die beiden geister . . zusammen- 
gekommen waren, da haben sie festgesetzt . . . Darauf ent- 
schieden sieh: dafür, das schlechteste zu tun der lügnerische 
von jenen beiden geistern, fftr das recht aber der heiligste 
geist und diejenigen, welche ..." Suffix ist -<f; dazd^ steht 
für ar. ^dhazdhai aus dha-dh-tai. 

8. Av. verenuait? j. 31. 17, 3. du. praes. med. von uar-; 



3. du. praes. med. mit den 
suflftxen 't^ oder -ait^. 
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Suffix ist -ait^. Zu übersetzen ist: „ob der fromme oder der 
[286]ketzer sich zum bessern bekennt?" Wir setzen, weil der satz 
disjunktiv, den Singular. Es ist aber durchaus logisch den 
dual zu gebrauchen, denn die tätigkeit des verbs wird ja in 
der tat von beiden Subjekten ausgesagt. 

9. Av. miäsait? j. 33. 1, 3. du. praes. (7. klasse) med. 
von mai$'. Vgl. oben s. 283. Suffix -ait^. 

Dazu noch nach Geldner, Studien I, s. 96: 

10. Av. dajHiiU v. 4. 4 f. 

11. Av. marezaitQ v. 4. 4 f. 

12. Av. üarait^ jt. 10, 113. 
Alle drei formen sind aber so wenig sicher, dass ich sie im 
folgenden bei seite lassen werde. Man beachte auch, dass sonst 
im jungem avesta die medialen dualsuffixe der 3. person p 
(= ar. th\ nicht t haben; vgl. verf., altir. verbum, s. 52 f. 
und unten. 

Zu dem angeflirten beweismaterial kommen dann noch in 
zweiter linie jene dualformen des rgveda, welche zwar mit 
dem ausgang -äth^j -ät^ überliefert, von den dichtem aber nach 
ausweis des metrums mit kurzer paenultima gesprochen wor- 
den sind; und zwar: ä^ätB L 25. 6, 136. 3, 144. 6, 5. 66. 2, 
8. 31. 6; ö^äthB 1. 2. 8, 15. 6, 151. 8, 9, 5. 67. 1; äsäte 2. 
41. 5, äsäthB L 182. 3, animtäm 8. 8. 12. Sie alle stehen 
am schluss einer gajatri- oder dzagatizeile mit jambischem aus- 
gang. Die andem bei Kuhn, a. a. o. zitirten formen lasse 
ich bei seite. 

Stellen wir nun die eben besprochenen dualformen mit 
den gewönlichen des veda und avesta zusammen, so erhalten 
wir fur's arische folgende suffixe: 

I. 1. -atai, 3. dual., = ai. -ätB, äv. (gd.) -äit^; im 
praesens: ai. bruvätB; 
perfekt: ai. mamnäte, av. mamanäit^. 

2. -ataij 3. dual., = ai. -atB, av. (gd.) -ait^; im 
praesens: ai. [*äsate, hdschr. äsäte]^ av. verenuait^, 

miäsait$; 
perfekt: ai. [*ä^aU, hdschr. ö^ätB], 

3. 'Uai, 3. dual.; = ai. -Üb, av. (gd.) -U^; im 
thematischen praesens: ai. bJiaretB; 
thematischen perfekt: ai. vav^dhBtB (AV.); 
konjunktiv: av. §ama^t^, 

2 
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[287] 4. 'taif 3. dual., = ai. -te, av. (gd.) -<?; im 

praesens: ai. patjate; 
perfekt': av. dazd^; 
konjunktiv: ai. jamate. 
II. 1. 'äthai, 2. dual., = ai. -ätM, av. (jungav.) -äip^ (ftin- 

girt als Suffix der 3. dual., cf. oben); im 
praesens: ai. Kdk^ätM, av. häip^ (jt. 19, 46; cf. 

Geldner, drei yasht, s. 33); 
perfekt: ai. mamnäthB; 
konjunktiv: ai. ^dhäthe, träsäthe; s. auch -athai, 

2. -athai, 2. dual., = ai. aths; im 
praesens: [ai. *äsatM, hdschr. äsätM]; 
perfekt: [ai. *ä^atMj hdschr. ä^ätM]; 
konjunktiv: ai. Ydhathe, träsäthe; s. auch -äthai, 

3. 'Uhai, 2. dual., = ai. Uhe, av. (jungav.) -ij)^ (für 

die 3. person gebraucht, cf. oben); im 
thematischen praesens: ai. vartetB; av. fcaröip^; 
konjunktiv: ai. dhethB, vamtM, av. isöipf, 

4. 'thai, 2. dual., = ai. -thB; im 
perfekt: ai. KiketM. 

TIT. 1. 'ätäm, 3. dual., = ai. -äfäm, av. -ätqm; im 
praeteritum: ai. ajtikßätäm; 

Optativ: ai. jugjätäm (RV. 7. 42. 1), av. vereziätqm 
(j. 48. 5); cf. verf., B. B. XHI, s. 80. 

2. -ätam, 3. dual., = av. -ätem; im 
praeteritum: av. asruätem. 

3. -atäm, 3. du., = ai. -atäm; im 
praeteritum: [ai. ^anüßatänif hdschr. anü^ätäm]; 

4. 'Uäm, 3. dual., = ai. -Itäm; im 
praeteritum: ai. adhitäm, ahvajetäm. 

5. -^fam, 3. dual., = av. -item; im 
praeteritum: av. daidltem, gasa^tem, 

rV. 1. 'äthäm, 2. dual., = ai. -äthäm; im 
praeteritum: ai. jufigäthäm; 

2. -I^Ääm {-ithäm, cf. s. 284), 2. dual., = ai. -Ithäm; im 
praeteritum: ai. träslthäm, amndethäm. 

3. 'thäm, 2. dual., = ai. -thäm; im 
praeteritum: ai. didhlthärn. 

Die indischen konjunktivausgänge -äite, -äithe beruhen auf 
neubildungen; vgl. verf., Kuhn's Zeitschrift XXVII, s. 214. 
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[288] Aber nach deren abstreichung bleibt noch eine fülle von suffix- 
formen übrig, welche man unmöglich alle auf urtypen zurück- 
fiiren darf. Die manchfaltigkeit begreift sich nur bei der an- 
name, dass die verschiedenen ursprünglichen suffixe sich 
gegenseitig beeinflusst haben. Welche gestalt dieselben hatten, 
können wir nicht ermitteln, da ja die übrigen sprachen uns 
völlig im stich lassen. So viel aber lässt sich mit hoher war- 
scheinlichkeit behaupten, dass jedes der vier suffixe — 2. per- 
son, 3. person, primär, sekundär; dass das perfekt besondere 
suffixe gehabt habe, ist nicht anzunehmen — ursprünglich 
zwei verschiedene formen, aber auch nicht mehr als zwei, ge- 
habt hat: eine betonte und eine unbetonte. Betont, so nehme 
ich an, hatten die einen den anlaut äi (daraus dann später ä, 
vgl. oben s. 284), die andern a; unbetont die erstem ^, die 
letztern 0; von den Sekundärsuffixen hatte das eine kurzen, 
das andere langen vokal vor dem schliessenden m. Standen 
z. b. in der Ursprache neben einander die formen (— die qua- 
lität der a- vokale ist one bedeutung — ): ^st^nuätai^ "^st^nul- 
tai, *bhereitai und anderseits: ^stpiuäthai^ "^st^nuthai, ^bhere- 
thai: so wäre das ai: st^nväthe eine neubildung zu stxn'^ätBj 
bhärBtM zu hhärBtB, patjatB zu *patjatM u. s. w. Im avesta 
erstreckte sich der gegenseitige einfluss der dualsuffixe auch 
auf den konsonantismus ; in den jungem teilen desselben steht 
z. b. Karöip^ (mit p aus ar. th) im sinn des ai. JcdrBtB. Im 
iranischen scheinen auch die aktiven und medialen dualsuffixe 
wechselseitig auf einander eingewirkt zu haben. In j. 13, 4 
steht vaokätarB und väuere^ätarBy im zendpehleviglossar ja^ta- 
tare. Alle drei formen sind indikativisch zu nehmen, -atare 
entspricht dem ai. -atur, wie in der 3. plur. -are dem ai. -ur. 
Das lange ä der andem beiden bildungen wird vom medium 
her — Ynamanäit? steht daneben — bezogen sein. Oder ver- 
hält sich -atare = -atur zu ätare wie -äit? zu -ait^? 

Vn. Zur bildung des sigmatischen aorists. 

I. Im rgveda haben die s-aoriste aus a-wurzeln im In- 
dikativ des aktivs ä, im ganzen konjunktiv a — bei beiden 
mit nur ganz wenigen ausnamen — , sonst a oder 0. In den 
gatha's ist die Verteilung der verschiedenen wurzelformen die 
folgende : 

1. Die aktiven indikativformen im Singular — belegt nur 

2* 
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[289] 2. und 3. person — haben ä. Dass das ä urspriinglicli auf 
den Singular beschränkt gewesen sei, ist längst behauptet 
worden; cf. J. Schmidt, Kuhn's Zeitschrift XXVH, s. 322 n., 
Gr. Meyer, griech. grammatik, § 530 u. a. Durch das ga- 
thische wird der beweis dafür erbracht. Cf. däis j. 43. 10, 
2. sing, zu dhai-; — därest j. 43. 13 = dörest j. 49. 2 zu 
dhar-; — vqs j. 49. 4 zu uan-; — sqs j. 46. 19, 45. 11, 2. 
und 3. sing, zu ^handr, ai. aJchän; — täst j. 44. 7 zu tatis-, 

2. Die konjunktivformen beider genera haben — mit 6iner 
ausname — a. Cf. na^sajt zu nai-, ai. nS^at; — tisnaosäi zu 
ksnau-; — sraosän? zu ^au; — varesän^ zu uar-; — varesaitl, 
varesentl, varesaitl zu uarz-; — menghäi zu man-, ai. mqsäi; 

— vBnghaitl, vBnghaJf zu i^an-, ai. vqsaf; — ^Bnghati^ zu 
^am-, ai. cf. agqsi; — valisajf j. 48. 1, vafisent^ zu ifaÄ:-. 

3. Sonst liegt a vor: 

. a) Im (dual und) plur. des aktivs im Indikativ; belegt 
nur die 2. und 3. plur. Cf. tisnaosen zu ksfmw; — praostä 
j. 34. S zu trau-; — vBnghen zu uan-. 

b) In den medialen indikativformen. Cf. döisä j. 51. 2, 
2. sing, zu dhai-; — praostä j. 46. 7 zu trau-; — pwaröMüm 
zu tuar^-; — mBnghl = mBnhl, mqstä zu man-, ai. mqt^, amqsta; 

— /rm, /rasiä zu j^ro^-, skr. aproßta; — fto^^^ä zu &Äa^-, ai. 
a6ÄaÄ:te. 

c) In den medialen Imperativformen: varesuä j. 53. 3 
zu uarz-; — ferasuä zu j?ra^-. 

d) Im medialpartizip tisnaosemnö zu ksnau-. — Eine anzal 
der unter 3 b und c aufgefürten formen könnte man auch zum 
einfachen aorist stellen wollen. Der umstand aber, dass sie 
a haben, nicht 0, begünstigt meine einstellung unter den 
sigmatischen aorist. Ursprünglich freilich dürfte a auf den 
konjunktiv beschränkt gewesen sein. Offenbar aber wurde das 
a von da aus schon im arischen massenhaft verschleppt. Vgl. 
de Saussure, memoire sur le syst, pr., s. 191. 

4. Die Wurzel erscheint in der schwachen form: 

a) In den medialen indikativformen mBhmaidl, amshmaidl 
zu man-, ai. cf. maslja. Bhm ist der lautgesetzliche Vertreter 
von ar. asm; cf. verf., Bezzenberger's beitrage Xin, s. 66. 

b) Im medialpartizip dlsemnäi j. 51. l zu dhai-, ai. dhl- 
$amä7),äjäs; cf. verf., B. B. XIII, s. 72 t 
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[290] c) Im konjunktiv näsämä j. 44. 13 zu nanä-, ä ist 9. 
Vgl. dazu ved. äfk^as^ zu dar^-. 

n. Die i^-aoriste wurden im arischen one zweifei ganz 
wie die 5-aoriste gebildet. Im gathischen haben sich deren 
nur sehr wenige erhalten : eine konjunktivform mit dem wurzel- 
vokal a: Ißnemsä zu ksitau-,^) und zwei mediale indikativ- 
formen mit 0: Uiulsl und Iciuistä zu kaw; vgl. hierüber verf., 
a. a. 0., s. 66 f. 

Von der indischen grammatik verfiirt nam ich früher auch 
sreulm j. 28. 7 als 1. sing. akt. des is-aorists. Das ist falsch. 
Es liegt nicht der mindeste anlass vor, sreulm von sraotä, 
sraotü, asruätem etc. loszureissen. Zudem kommen sonst is- 
aoristformen aus ^raw im arischen nicht vor ; auch würde man 
nach dem, was oben s. 288 f. über den 5-aorist ausgefftrt wurde, 
wenigstens *srämni erwarten dürfen. — sreulm gehört zum 
einfachen unthematischen aorist. Das l ist dasselbe, wie in 
sählpj ai. äslt, brdvlmi etc. Danach ist das arische forschungen 
n, s. 68 gesagte zu berichtigen. 

Auch ai. akramlm, agrahhlm \mA avadhlm sehe ich für 
einfache aoriste an, nicht für sigmatische. Ebenso auch alle 
2. und 3. sing, der altem spräche, welche auf -iß, -It aus- 
gehen und kurzen wurzelvokal vor einfacher konsonanz auf- 
weisen; im rgveda: akramlß, ävadhls, mäthl§j spharlß, dkramlt, 
agrdbhlt, avadhlt, mäthlt, asvanlt (letzteres nach Whitney, 
wurzeln, s. 201 imperfekt). Es gibt im rgveda nur 6ine 
sichere is-aoristform , welche im sing. ind. akt. vor einfacher 
konsonanz kurzen wurzelvokal (a) hat: akramkam, und diese 
findet sich in einem zweifellos ganz späten lied, dem Zwie- 
gespräch zwischen Pururavas und der Urvasi {10. 95. 2). 

Münster W., 25. november 1886. 

Chr. Bartholomae. 



») j. 28. 1, wo zu übersetzen: „damit ich es dem wiUen des Vohumanah 
und dem stiergeist recht mache. ^ Danach ist meine Übersetzung in ar. 
forschungen ü, s. 136 zu ändern. — Die a. a. 0. III, s. 20 vorgeschlagene 
Zusammenstellung von lihia^^- mit ai. hnu- ist schwerlich zu halten; vgl. 
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[291] Nachträgliches zu s. 271 flf. 

Zu s. 272, z. 33 f. vgl. jetzt Geldner, K. Z. XXVIH, 
s. 402. Aber e in offener silbe geht stäts auf ar. a zurück, 
und rä als instr. sing, ist eine sehr fragwürdige form. Das 
thema ist r&i-. 

Zu s. 276, z. 18 ff vgl. jetzt Geldner, B. B. XH, s. 
94, 99. Futurischer konjunktiv ist jaogmit? auf alle falle. 

Aus dem jungem avesta stellt sich dazu noch erenauant^ 
j. 52. 3 als 3. plur. konj. praes. med. 

Zu s. 278, z. 18: kareti ist karä üi oder auch karam 
iti, cf. Roth, K. Z. XXVI, s. 56. Jedenfalls ist zu über- 
setzen: „der älteste sagte „ich wül zwei becher machen", der 
jüngere sagte „drei lasst uns machen", der jüngste sagte 
„ich wül vier machen". 

Zu s. 280 f.: Für eine weitere 3. plur. praet. akt. auf 
-flf^ dürfte daidiajf j. 44, 10 anzusehen sein. Ich übersetze: 
„(ob) sie gehorsamen sinns in worten und werk recht beob- 
achten werden die von dir verfügten (pwä.lstls als kompo- 
situm, cf. tismäMfidäis ], 43. 11, v er f., B. B. XIH, s. 86 f.) 
bestimmungen {usBn als akk. plur. mask.) meines glaubens"; 
die Wurzel ist dhiä-. Gegen Geldner' s Übersetzung der 
letzten zeile in K. Z. XXVIII, s. 264 f. halte man meine 
bemerkungen zur stelle in A. F. n, s. 171. 

Sollte daidjßjf in jt. 13. 12 — hdss. daidajßj), dldlp, dldejf 
— eine 3. plur. opt. perf. akt. zu dhä- sein? Doch vgl. s. 
274 n. 

Zu s. 282, s. 26: Auch japäis in j. 33. 1 ist in ja])ä -f 
Is zu zerlegen, is bezieht sich auf ratüs der folgenden zeile. 
Also „wie er sie dann ausfüren wird ... die bestimmungen 
..." Die ganze erste Strophe ist gewissermassen eine Über- 
schrift. Im übrigen s. verf., A. F. III, s. 61 f. 

Zu s. 282, p. 27 ff: Vgl. jetzt Geldner, K. Z. XXVHI, 
s. 410. 

Zu s. 283, z. 17 ff.: Vgl. jetzt Geldner, B. B. XH, 
s. 95, wonach dieses beispiel zu streichen. Dagegen ist hinzu- 
zufligen: 

j. 30. 7 : ahmäUcä ^saprä ^asaj> 

manavhä vohü asäJiä 
„und auf unsre seite traten die Khsathra's mit Vohumanah 
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[292] und Asa". ahmäiJcä steht dem a^semem der vorhergehenden 
Strophe gegenüber, lisaprä, nom. plur., ist wie lat. Catones, 
gr. TlsQLxUeq im sinn von „solche wie . . ." gebraucht. Un- 
richtig Verf., A. F. II, s. 123 f., Geldner, B. B. XII, s. 
93, 98. — Ein zweites beispiel für diesen pluralgebrauch ist: 

j. 32. 12: jäis grBhmä asäj) varatä 

Jcarapä fisapremKä Isanqm drittem 
„von welchen leute wie Grehma der warheit vorgezogen 
wurden (s. 282 n.), und der Karpan und die herrschaft derer, 
welche der lüge anhängen". 

Zu s. 284, z. 37 f.: Allerdings ist in *feya, *räsija das 
kurze i das ältere, vgl. Osthoff, M. U. IV, s. 293. Wie 
aber *räsija nach räslta zu räsija wurde, so konnte auch von 
der 1. sing. etc. aus das kurze i in die andern formen ein- 
dringen. 

Zu s. 286, z. 4: Im griechischen steht bei ^ der plural, 
cf. Krüger, griech. Sprachlehre^ I. 2, s. 265. 

Münster W., 27. juU 1887. 

Bthl. 
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IL Die gathische verbalflexion. 

Zusammenstellung aller in den gatha's, den gebeten a- 
airi^ma-isiö und japä-ahü-vairiö und im jasna haptanghäti 
(j. 35. 3 — 41. 6) vorkommenden formen des verbum finitum 
(mit angäbe aller belegstellen), sowie der partizipialstämme 
und der Infinitive, soweit sich diese deutlich an einen tempus- 
stamm anschliessen. 

Sämmtliche wurzeln sind gleichmässig in mittlerer form 
angesetzt, d. h. so wie sie im sing. akt. des einfachen unthe- 
matischen praesens erscheinen würden, und zwar, bequemerer 
vergleichung halber, in arischer lautgestaltung. Wo mir diese 
irgend zweifelhaft erschien, steht * davor. 

Die arischen Vertreter der indogermanischen palatalen 
verschlusslaute sind durch ^, i bezeichnet, jener der palatalen 
tenuis vor Spirans durch ti (ar. tis = gr. ?, xt, /^Y)] s und e 
gehen entweder auf ursprachliche Spiranten oder auf palatale 
verschlusslaute zurück. Die indogermanischen velaren sind 
mit k, g gegeben, ausser vor i, wo U, g. 

Bei manchen wurzeln ist es unsicher, ob sie mit kurzem 
oder langem vokal anzusetzen sind, z. b. ap- oder ap-. Ich 
habe in diesen fällen stäts d6n vokal eingestellt, welchen mir 
die gathischen formen vorauszusetzen schienen. Solche wurzeln 
sind durch □ markirt. 

f vor einer form bedeutet, dass ich in meiner lesung von 
der neuausgabe abweiche. Es sind dann die Varianten ein- 
zusehen. 

! vor einer form zeigt an, dass dieselbe one handschrift- 
liche gewär ist. Die lesarten der handschriften sind dann 
unten beigefügt. Ich habe tunlichst wenig korrigirt. 

Andre gelegentliche anmerkungen beziehen sich nur auf 
die lesung dieser oder jener form. 

^ vor oder hinter einer form besagt, dass dieselbe in 
dieser gestalt nur komponirt vorkommt. 

Aktiv- und medialformen sind durch ;— getrennt. 



1) S. jedoch verf., arische forsch. II, s. 54 ff. 
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[294] Augmentlose praeterital- und konjunktivformen mit sekundär- 
endungen sind nur dann auseinandergehalten, wenn sie ausser- 
lieh deutlich geschieden sind. Die metrik (cf. verf., gä^'s, 
s. 6 ff.) habe ich dabei, als nicht ausschlaggebend, unberück- 
sichtigt gelassen; s. jetzt verf., A. F. m, s. 11 ff. 

Unter „imperativ'^ sind nur die formen eingestellt, welche 
stäts und ausschliesslich imperativische bedeutung haben. 

Schwierig ist, wie bekannt, die reinliche Scheidung zwi- 
schen den einfachen praesentien und aoristen. Ich habe dabei 
stäts auf den veda und das jüngere avesta bezug genommen. 
■ vor pr. soll andeuten, dass ich die folgenden praesensformen 
für sekundäre bildungen halte. 

In den bedeutungsangaben suchte ich mich möglichst zu 
beschränken. Gleichwol war ich, wollte ich deutlich sein, 
gezwungen, zwei oder noch mehr bedeutungen beizusetzen. 
Ich bemerke übrigens ausdrücklich, dass die angegebenen be- 
deutungen nur für die spräche der gatha's gelten sollen. 

Die abkürzungen bedürfen keiner erläuterung. Nur das 
6ine möchte ich hervorheben, dass ich mit der bezeichnung 
„starker wurzelvokal" stäts a (vrddhi) meine. Die wurzel- 
vokale in ai. tatäna 3 s. und tatäna l s. gelten mir nicht für 
etymologisch gleichwertig. 

L Formenverzeichniss. 

Vorangestellt sind jeweilig die wurzeln, welche ausser 
dem wurzelvokal noch einen weitem sonoren (i, u, r, v, n, m) 
hinter oder vor jenem besitzen. 

A. Praesens. 
I. Thematische praesentien. 

1. Praesensstamm = wurzel + a. 

a) Erste form. 

Stamm = m. j/^ + ^• 
2 sai' „reihen, zum kämpf ordnen". 

ko.: %haia 32. 16. 
*gaith' m. pari „weihen". 

pr.: ga?I>? 34. 2. 
maik' „sich vermischen, sich ergiessen". 

p.: ma^kaintis 38. 3. 
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[29b]uain- ^sehen". 

pr.: va^nahi 31. 13. 
prt.: %a$nata 2 p. 30. 2. 
i.: %a?na 46. 2. 
inf.: va^navh^ 32. 10. 

uai^d' ^schleudern, schwingen gegen — ". [5] 

prt.: vöudaj) 32. 10. 
saik- „(wasser) aus-, vorgiessen, tränken". 

prt.: ha^JcaJ) 46. 15. 

dau' „verlangen nach — ". 
p.: dauqs 31. 10. 

bhau- „werden, entstehen". 

pr.: bamitl 30. 10, hauainti 33. 10. 

prt.: hawl» 28. 11, 30. 9. 
krau^' „schreien, wehklagen". 

i.: }iraosentqm 53. 8. 

bhaudh- m. pati „unterweisen". [10] 

p.: haodantö 30. 2. 

mrauk' „zerfallen", 
p.: mraoJcqs 53. 7. 

bhar- „tragen, bringen". 

pr.: baraitl 31. 12, 50. 6, 38. 1. 
i.: barana 2p. 30. 9. 

smar- „im gedächtniss haben, — behalten". 

pr.: marentl 43. 14. 

p.: marentö 31. 1. 
argh' „wert sein". 

prt.: are^aj) 50. 10. 
mardh- „vergessen". [15] 

pr.: maredaitl 51. 13. 
uardh' „stärken, gedeihen lassen". 

prt.: vareden 49. 4. 
2 uan- „gewinnen, siegen über --". 

pr.: vanainti 39. 2. 

0.: vana^ma 31. 4. 
nam- „sich beugen vor — ". 

pr.: fnem^ 44. 1. 
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[2^^]*duan&' „erhöhen". 

pr.: debqzaiil 44. 6. 

^ans' „verkünden". [20] 

pr.: sBnghaitltö. 6, senghamahl 31. 1; t- sBnghait$d2. 7. 

iai- „verehren". 

pr.: jazait? 32. 3, jammaid? 37. 1, 2, 3^ 4, 5, 38. P, 2, 
3, 4, 39. 1, 2S 3, 4. 

ko.: jo^eii 33. 4, 50. 4, 51. 22. 

p.: ja^emnävhö 51. 20. 
^iazd- „zurückweichen". 

prt.: sißzda^ 34. 9. 

uadh' „sich beweiben". 

p.: vademnö 53. 5. 
^ t^as- m. a „als wonung beziehen". 

ko.: ^uasan? 33. 5. 
krap' „tun, verrichten". [25] 

pr.: ^rapaiti 40. 1. 

*ra^- „(sich) halten zu — , beistehen". 

prt.: rapen 51. 18. 

i.: rapa 49. 1. 

0.: rapöis 41. 4. 

p.: rapantö 28. 2. 
wa(i- „tadeln, schmähen". 

p.: nadentö 33. 4. 
*ma^' „schenken". 

prt.: masata 3s. 54. 1. 
adh' „cognoscere". 

p.: adqs 46. 4. 

üa^)- „gelangen zu — , erlangen". [30] 

0.: apa^ma 41. 2. 

ai*- „treiben, antreiben". 

ko.: azapa 50. 7. 
$akh' „lernen, merken". 

pr.: sasapa 30. 11. 

sak' „vereint sein, sich zu tun machen mit — , folgen". 

pr.: ha/cait^ 34. 2, 46. 16, 48. 4, hoKaint? 45. 2, hafcint^ 
33. 9. 



- 28 - 

[297] ko.: hoKdnt? 48. 12. 

p.: hoKimnö 43. 12, hoKsmna 44. 10. 
ta^S' „zimmern, bilden, schaffen". 

prt: tasö 31. 11, 44. 6, 51. 7, tasaß 29. 1, 7, 47. 3. 
daks' „erstarken'^. [35] 

prt.: da^saj> 43. 15. 
bhaks' „verteilen; anteil haben an — ". 

pr.: ba/isaitl 47. 5, 50. 3. 

i.: bafisöhua 33. 10. 
saks' „antreiben zu — ". 

ko.: hafisai 46. 10. 
^gaw „verkünden, verheissen". 

pr.: gauct 46. 19. 
^duar- „gehen, laufen". 

prt.: duärmta 30. 6. 
n^^r- „verbinden; sich verbinden". [40] 

pr.: särent^ 51. 3. 

p.: säremnö 32. 2. 
suar- „vertraut machen mit — ". 

p. : bäremnö 32. 8. 
iak' „wünschen". 

ko.: j^Jca 51. 2. 
ia$' „wünschen". 

prt.: jäsaj} 32. 1. 

ko.: jasa 28. 1, 8, 49. 8, 51. 21, 54. 1. 

p.: jäsqs 49. 12. 
^UäP' „abgrasen, verwüsten". 

prt: %apaj) 32. 10. 
*prad' „gross machen; — werden". [45] 

pr.: fradmt? 43. 6. 

prt.: fradö 34. 14, 46. 12, fradaß 33. 11, 46. 13. 

0.: fradöiß 44. 10. 

inf.: fradainh^ 44. 20. 

b) Zweite form. 

Stamm = schw. Y -{- a. 
bhai' „in furcht setzen", 
■pr.: bj^nt^ 34. 8. 
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[298] -S ais' „streben nach — ; erlangen, herankommen". 

pr.: isapa 45. 1, isentl 46. 9. 

ko.: isaj) 44. 2, isdnti 45. 7. 

p.; i^enfö 30. 1. 
uaidh' „ergeben sein, sich widmen'^. 

ko.: vidaiti 51. 6, vida]> 53. 4. 
^^ai^- „bereit — , beflissen sein". 

pr.: msamada^ 41. 5, visent^ 48. 10. 

prt.: vlsBnta 32. 14. 
diau' „leben". [5] 

pr.: guamahl 31. 2. 

p.: guantö 31. 3. 
^uam^: = giyP oder 0^^^. 
diau' „streben, verlangen nach — ". 

p.: diuamnem 31. 20. 
ghaus' „hören, achten auf — ". 

prt.: güsata 3s. 29. 8, güsödum 45. 1. 

i.: güsahua 49. 7. 
marzd' „verzeihen". 

ko.: merezdata 2p. 33. 11. 
sparzli' „begehren". 

prt.: sperezata 3s. 31. 16. 

2. Praesensstamm = wurzel + ^h + «. Inchoativa. 

a) Erste form. 

Stamm = schw. j/^ + ^'^ + öt. 
^^narp' „abnehmen" (vom mond). 

pr.: nerefsaitl 44. 3. 
gam- „kommen". 

pr.: gasämaid? 36. 1, 3, 4, 5, 39. 5. 

prt.: gasö 43. 6, 12, gasa]> 30. 6, 7, 43. 7, 9, 11, 13, 15, 
51. 15, gasata 2p. 28. 3; — gasa^tem 30. 4. 

ko.: gasai 28. 2, 50. 8, 51. 22. 

0.: gasöij^ 46. 8. 
3 am- „halten, holen". 

pr.: %^s^ 53. 6. 
pra^' „fragen, sich befragen mit — ". 

prt.: peresaj) 29. 2, 43. 7. 
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[299] i.: peresa 43. 10. 

ko.: peresa 31. 14, 15, 16, 44. 1—20; — peresai 44. 12, 

p&resäit? 31. 12, 13. 
p.: peresqs 51. 5. 

b) Zweite form. 

Stamm = schw. Y -\- a -\- $h -\- a. 
2 ais' „streben nach — ; erlangen, herankommen". 

ko.: isasa 31. 4. 

0.: isasöijf 50. 2. 

p.: isasqs 51. 19. 
sais' „verfügen über — , inne haben". 

prt.: Msasa]> 32. 13. 

3. Praesensstamm = wurzel -\- i + a. 

a) Erste form. 

Stamm = schw. K + i + ^• 
1 ais' „in bewegung setzen, antreiben". 

pr.: fra^sia 49. 6. fra^siamaM 35. 4. 

ko.: isia 48. 8. 
fra^si^: = fra + isi^, 
aizh' „verlangen". 

ko.: iziai 33. 6, 49. 3. 
• du ais ' „befeinden, hassen". 

p.: daibisiant^ 34. 4. 
*pais' „sich freuen". 

pr.: pisi^intl 44. 20. 

p.: pisiasü 50. 2. 
diaw „streben, verlangen nach — ". [5] 

pr.: dlui^ntl 44. 13. 
*psau' „gedeihen lassen; ackerbau treiben". 

prt.: fsuiö 48. 5. 

p.: ßuiantö 49. 4, ßujßsü 49. 4. 
dhraugh' „lügen". 

p.: dni^iantö 31. 15. 
uari:- „betätigen, wirken, tun". 

pr.: vereziamahl 35. 7. 

prt.: verezjßp 47. 2. 
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[300] i.: vereziötu 35. 6. 

ko.: vereziqn 35. 6. 

inf.: verezjfiidiai 33. 6. 
1 man- „erdenken, halten für — ; gelten für — ". 

pr.: mani^t^ 44. 12. 

prt.: mainianta 34. 8, 45. 11. 

ko.: mainiata 3s. 45. 11. 
^ia^d- „zurückweichen". [10] 

p.: siMiamna 32. 4. 
uaks' „wachsen lassen, stärken; wachsen, erstarken". 

pr.: ti^si^ti 44. 3. 

prt.: utisiö 31. 7. 

i.: u^sia 33. 10. 

p.: fasaoJisiantä 33. 9. 
asaofis^: = asa + w^^^. 
uaph' „besingen, preisen". 

pr.: ufia 43. 8. 

ko.: ußam 28. 3. 
spa^' „sehen, ansehen für — ". 

pr.: spasia 44. 11. 

zhua- „rufen, anrufen". 

ko.: zhaia 33. 5, 46. 14, 51. 10. 

p.: zbaimt? 49. 12. 
ha- (aus kam-) „wünschen". [15] 

pr.: kaia 33. 6. 
ksa- „walten, macht haben über — , beherrschen". 

pr.: lisai^lü 44. 15, Ißajßpa 48. 9. 

i.: lisaia 28. 7. 

ko.: lisaiä 50. 9. 

p.: fisaißntö 29. 2; — tisaiamnö 31. 19. 
1 da- „geben, zuteilen". 

ko.: diai 29. 8. 
^^- m. pati „sich rüsten gegen — ". 

prt.: fsiödüm AS. 7. 
^ha- „schneiden, verwunden". 

ko.: sia^ 46. 8. 
*i'Ä- „festhalten, aushalten in — ". [20] 

pr.: zaiapa 53» 7. 
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[801] b) Zweite form. 

Stamm = m. j/^ + i + «t- 
bhar- „tragen, bringen". 

ko.: bairidnt^ 32. 15. 
uak' „ansagen, nennen". 

pr.: vasi^t^ 44. 11. 
uazh' „faren, heimfüren". 

p.: vaziamnabiö 53. 5. 
na^' „zu gründe gehen, abgehen von — ". 

p.: nasiantö 32. 4. 
tra- „schützen". [5] 

inf.: IJn-ai^diai 34. 5. 
Hdss. : prajmdiai, praiödiai. 

1 da- „geben, zuteilen"; — dha- „setzen, festsetzen, tun, 

schaffen", 
pr.: dawt^ 31. 11. 
ko.: daia^ 34. 12, 43. 1, 12, 46. 10, 50. 5. 

2 da- j^m schütz nehmen vor — ". 

ko.: daia^ 29. 7. 

4. Praesensstamm = wurzel -\- a -^ % -\- a. 
Stamm =:m. Y'\-a-\-i-\-a, 
uadh' „zurttckstossen, — drängen". 
0.: vadajJöi^ 29. 2. 

5. Praesensstamm = wurzel + «i + a. Futurum. 

Stamm = m. j/" + ^i + a. 
^au' „helfen". 

p.: saosiantö 45. 11. 
UCiJc' „ansagen, nennen". 

pr.: vafiHa 30. 1, 46. 15, 51. 8, ^uafiHa 44. 6, 45. 1—6. 

6. Praesensstamm = red. wurzel + s -\- a. Desi- 

derativum. 

a) Normale form. 

Stamm = red. (i) schw. j/" -|- s -f- a. 
*ksnau' „sich anschliessen an --, willfaren, es recht machen". 

prt.: fcifimusö 45. 9. 
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[302] ko.: Mtisnma 49. 1. 

inf.: Uilimiisö 32. 8. 
dhar- „halten, festhalten'^. 

prt.: dldaresata 3 s. 46. 7. 
uar- „erwälen, sich bekennen zu — ". 

prt.: vluaresö 45. 8. 
dhravgh' „befestigen, festhalten". 

pr.: didra^zödiii^ 48. 7. 
mavgh' „feiern". [5] 

prt.: mima^zö 45. 10. 
dhrazh' „festsetzen". 

prt.: dlderezö 44. 15. 
^ia- „das leben fristen". 

pr.: gigisentl 89. 1. 

b) Analogistische formen. 
2 uan- „gewinnen, siegen über — ". 

i.: vlumghatü 58. 5. 
dabh' „betrügen, hintergehen". 

inf.: diwzaidiai 45. 4. 

7. Praesensstamm = Wurzel -f a 4- i + a. Kaussa- 

tivum. 

a) Erste form. 

Stamm = st. j/" + ^^ + i + öt. 
dbhaw „betören". 

prt.: debauaißj) 31. 17. 
^rau' „hören; bekannt werden"; kauss.: verkünden". 

0.: srauaia^ma 49. 6. 

inf.: srämi^h? 29. 8. 
dhar- „halten, festhalten". 

prt.: daraiö 82. 1, däraiaj) 31. 7. 
bhan- „krank sein"; kauss.: „krank machen". 

prt.: bqnaien 80. 6. 
2 man- kauss.: „aufhalten, im wege stehen". [5] 

pr.: manai^tl 49. 2. 
iat' „streben, sich beeifem"; kauss.: „anregen". 

i.: Ijataia 36. 2. 
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[SOS] Hdss.: jataiä, ja ta%a, jätia. 

uat' „kundig sein"; kauss.: „kund tun". 

pr.: vatBiamahi 35. 7. 

i.: vatöiötu 35. 6. 
dabh' „betrügen, hintergehen". 

pr.: dabai^tl 43. 6. 
rafiS' „schädigen". 

inf.: rasaj^h? 49. 3. 

b) Zweite form. 

Stamm = m. y -\- a -^ i -{- a, 

1 uaid' „kennen lernen, wissen"; kauss.: „ankündigen". 

pr.: %a^daiamahl 36. 6, 41. 1. 
^auk- kauss.: „entflammen". 

prt.: saoKajßß 32. 14. 
taru' „überwinden". 

prt.: tatiruaiama 28. 6. 
*U<ird' „helfen, verteidigen gegen — ". 

0.: varedaia^ta 50. 3. 
uarz' „betätigen, wirken, tun". [5] 

p.: varezajßntö 45. 4. 
daks' „erstarken"; kauss. „erstarken lassen". 

i.: daJisaia 33. 13. 

2 ras- „abspenstig werden, abfallen"; kauss.: „abspenstig 

machen", 
prt.: rdvhaien 32. 12. 

c) Dritte form. 

Stamm = schw. K + ^t + i + ^• 
raud' „jammern"; kauss.: „jammern lassen". 

prt.: urüdöiata 44. 20. 
rßU]?- kauss.: „schaden anrichten". 

pr.: urwpai^ntl 48. 10. 

8. Praesensstamm = stark red. Wurzel + i + ö(. 
Intensivum. 
Stamm = stark red. schw. Y -^^ i -^^ d* 
2 ras- „abspenstig werden, abfallen". 
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[304] pr.: Irarisj^ntl 47. 4. 
ko.: Irarisiqn 32. 11. 
Hdss.: rares^. 

9. Praesensstamm = nominalstamm + i + öt. 
Denominativum. 

isudh' „busse"; den.: „busse tun, abbitten". 

pr.: isüidiamahl 36. 5, 38. 4, 39. 4. 
namas' „demut"; den.: ^sich demütigen". 

pr.: nemaM^'f'i^hl 36. 5, 38. 4, 39. 4. 
aka- „Unheil"; den.: „unheil drohen, böses anwünschen". 

pr. : aköia 51. 8. 
*isa' „trank, saft"; den.: „rürig sein". 

p.: isaiqs 50. 9. 
sudtra- „glück, wolergehen"; den.: „wolergehen wünschen". [5] 

pr.: bäpröia 43. 2. 

II. Unthematische praesentien. 
1. Praesensstamm = wurzel. 
St. stamm = m. JA; — schw. stamm = schw. y, 
ai' „gehen". 

pr.: aiti 31. 14, %mti 49. 11. 
prt.: idUm 33. 7. 

them.: ^iaj> 31. 20. 
L: idl 46. 16, ^iantü 51. 3. 
ko.: aim 34. 6, 46. 1, 50. 9. 
0.: «i# 46. 6. 
* p.: ^jßntem 46. 5. 
äitl: = a + ^tfitf. — Haß: = iiäj>, 
hsai' „weilen, wonen". 

pr.: sa^iü 33. 5, 43. 3, 46. 16. 
pai' „verscheuchen". 

pr. : pipä 53. 6. 
kais' „versprechen, zusichern". 

■pr.: fclsmahl 39. 4, klsmahi^ 35. 5, 41. 1. 
duais' „befeinden, hassen". [5] 

pr.: daiUsenti 32. 1. 

3* 
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[305]sais- „verfügen über — , inne haben'^. 
p.: hisas 45. 4. 

lc%au' „herantreten an — ". 
pr..: \smit? 3 p. 29. 3. 
ko.: sjßuai 33. 8. 
sua^: = siu^. 

tau- „im Stande sein, vermögen". 

ko.: tarn 28. 4, 50. 11. 
mraw „sagen, verkünden". 

pr.: mraoml 53. 5; — mriii^ Is. 49. 3. 
prt.: mraos 34. 13, 43. 12, mraojf 32. 2, 12, 45. 5, 46. 
9, 51. 19,, mraotä 2p. 43. 11. 
them.: mrauaß 29. 3, 45. 2. 
i.: mraotü 31. 17. 
ko.: mrauaitl 51. 8. 
0.: mruiäj} 46. 5, 51. 8. 
mrui^: = mruu^, 

^raw „hören; bekannt werden". [10] 

■pr.: srui$ Is. 33. 7. 
srui$: = sruu^, 
stau- „loben, preisen". 

pr.: fstaoml 43. 8. 

p.: stauas 34. 6. 
S augh' „sagen, heissen". 

pr.: aogemadaf 41. 5. 

prt.: aogl 43. 8, aogeä 43. 12, aogedä 32. 10. 

ko.: ao^äi 50. 11. 
raud' „jammern" 

prt: raostä 3s. 29. 9. 
1 ar- „senden, sich aufinachen". 

pr.: eret^ 44. 12. 
them.: rent^ 46. 3. 
ghan- „schlagen". [15] 

prt.: gm 2s. 48. 10. 
1 uan- „gefallen finden an — , verlangen; ergötzen". 

pr.: ^^uqmi 44. 7. 
ua^' „wollen, bestimmen". 

pr.: vasemi 29. 9, 43. 1, 44. 3, vaM 34. 12, 43. 9, 44. 
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[306] 16, vasti 29. 8, 46. 14, iismhl 46. 16, usemahi 34. 

4, usmahi^ 41. 5. 
prt.: iistä 2 p. 29. 2. 
ko.: vosa^ 29. 4. 
0.: t^^iö^ 50. 2. 
1 uas' „kleiden, anziehen". 

pr.: vdst^ 30. 5. 
3 uas' „verehren, anbeten". 

• pr.: fvahml 34. 2. 
1 as' „sein". [20] 

pr.: ahmi 32. 8, 46. 2^, ahl 32. 7, 34. 11, 43. 7^ 47. 3, 
51. 3, 36. 3\ asü 35. 6, stä 32. 3, 34. 6, lienü 33. 
10, 44. 16, 45. 6, 51. 10, lienti'^ 51. 22. 
prt.: OS 34. 8% a/ii^^ 29. 5, Bhmä 29. 11, 34. 1, 43. 10. 
i.: ^di 31. 17, astü 53. 8, Ä^i^ii 33. 7, 53. 8. 
ko.: avhäbO. 11, avhaitlSO. 11, 31. 5, 22, 50. 3, 53. 7, 
a^/i# 29. 4, 9, 30. 4, 7, 9, 31. 5, 6, 9, 16, 32. 2, 
33. 3, 44; 19«, 45. 3, 47. 4, 48. 4, 9, 49. 7, 53. 5, 
7, avhen 31. 1, 4, 14, 48. 12, 49. 11, 39. 1. 
0.: hiem 43. 8, 50. 9, hjd 41. 3, liiäjf 43. 15, 16^ 44. 
17, 35. 3, 40. 4, fe;äm^ 30. 9, 40. 4, i[#M 50. 7, 
Mm 51. 4. 
p.: /245 47. 4, k*_^ 35. 6, hätqm 44. 10. 
saj?- „nachstreben". 

pr.: haptl 31. 22. 
sas- „impetrare". 

pr.: hahml 34. 5. 
Kiä' „sich behaglich fülen, weilen", 
pr.: simti 37. 2, 39. 3. 
p.: siqs 44. 9, si^tibiö 53. 8. 
!^ä- m. a „anblasen, anfachen". 

prt.: \iä 43. 4. , 
ci/m- „setzen, festsetzen, tnn, schaffen". [25] 

■pr.: daintl 32. 15. 
them.: dadui^ 46. 15. 
pa- „bewaren, abhalten", 
prt.: päj> 32. 13, 46. 4. 
ko.: pävh? 49. 10. 
0.: päiä^ 46. 8. 
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[307] *rä^- ^anhängen; zu teil werden", 
pr.: rästl 53. 9. 
^ä$' „lehren". 

pr.: sastl 48. 3. 
prt.: sählj) 50. 6. 
i.: sästu 45. 6. 

a. Anhang. 2. sing. imp. akt. auf -si. 
Form = m. Y -{- si, 
dhai- „wamehmen, sein augenmerk richten auf — ". 
döisl 33. 13. 

2. Praesensstamm = red. wurzel. 

St. stamm = red. m. JA; — schw. stamm = red. schw. y. 

a) Erste form. 

Mit einfacher reduplikation. 
ai' „gehen". 

pr.: flmöhl AQ. 9] — Höi 31. 2. 
Höi: = iiöi, 
1 ar- „senden, sich aufmachen". 

i. them.: Iratü 53. 8. 

inf.: fireidiäi 44. 14. 
garzh' „(weh)klagen". 

prt.: gigere^aj) 3p. 32. 13. 
dans' „weihen, einweihen". 

prt.: didqs 3s. 49. 9. 
them.: dldainh^ Is. 43. 11. 
sak' „vereint sein mit — , sich zu tun machen mit — , folgen". 

pr.: hisKamaid^ 40. 4. [5] 

dhiä' „wamehmen, sein augenmerk richten auf — "". 

prt.: daidjßj) 3p. 44. 10. 
1 da' „geben, zuteilen". 

i.: dasuä 33. 12. 

inf.: dost? 34. 1. 
dhä- „setzen, festsetzen, tun, schaffen". 

pr.: da2:d? 3s. 46. 8, 51. 6, 19. 
1 da- „geben, zuteilen"; --dhä- „setzen, festsetzen, tun, 

schaffen". 
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[308] pr.: dadäitlSS. 14, dademaht 39. 4, dademähi^ 35. 5, 41. 
1, dadaitl 3p. 46. 1; — dad$ is. 28. 4, dademaid^ 
35. 9, 41. 3. 
them.: dadent^ 31. 14. 
prt.: doM 31. 9, 11, 34. 15, dadäj^ 30. 7, 11, 31. 21, 
32. 10, 46. 7, 13, 51. 21, 53. 2, 4, 38. 4«, daidiß 
28. 2, 43. 14, 16, 46. 2, ckda^ 3p. 32. 14; — da- 
zdüm 53. 5. 
them.: dada^ 29. 9, 27. 13, daäen 30. 8. 
i.: dadätü 3 p. 53. 8. 
0.: daidltä 3s. 43. 2, 46. 18. 
inf.: dazdiäi 44. 1. 
ma- m, pra „befehlen'^. [10] 

pr. them.: mlmapä 32. 4. 
*^ä' „festhalten, aushalten in — ". 

pr. them.: zazentl 30. 10. 
zha- „Verstössen, verscheuchen*', 
prt.: zazap 3p. 34. 9. 

b) Zweite form. 

Mit verstärkter reduplikation. Intensivum. 
dai^' „zeigen". 

prt.: da^döist 51. 17. 
2 uaid' „finden, verschaffen, bewirken". 

prt them.: %öiuid? 44. 11. 

ko. them.: vöiuldaitl 30. 8. 
ithau- „ausgiessen, weihen". 

pr.: zaozaoml 43. 10. 
2 ras- „abspenstig werden, abfallen". 

p.: \rärisö 49. 2. 

3. Praesensstamm = wurzel + nau-, + nw- 

St. stamm = schw. Y + nau-; — schw. stamm = schw. 
Y + m-. 

a) Erste form. 

Stamm = schw. Y + waif-, nu-, 
kai' „scheiden, sich entscheiden f&r — ". 

prt: Kinao^ 46. 17. 

p.: Kini^tö 46. 10. 
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[S09]$rau' „hören; bekannt werden". 

p.: surtmuatas^ 35. 4. 
kar- „machen, bereiten". 

ko.: fkerenaon 30. 9. 
uctr- „erwälen, sich bekennen zu — ". 

pr.: verenuait^ 3 d. 31. 17. 
gzhari' „zerstören; vergehen". [5] 

p.: \§2önuamnem 28. 3. 
spa$' „sehen; ansehen für — ". 

pr.: Ispasmtpä 53. 5. 
Hdss.: spasüj)ä u. a. 

a. Anhang. Praesensstamm = stark red. wurzel -f- 
nu-, Intensivum. 
Stamm = st. red. schw. Y + nu, 
an$' „erreichen; reichen, bringen", 
prt: qsasnuta 3 s. 48. 1. 
Hdss.: qsasutäj qsaidä. 

b) Zweite form. 
Stamm = schw. Y -\- anau-, anw^ 
dabh' „betrügen, hintergehen", 
prt.: debenaotä 2p. 32. 5. 
deben^: = dben^. 

sphä' „proficere". 

prt. them.: spmua^ 51. 21. 

4. Praesensstamm = wurzel + nä-, n-, 
St. stamm = schw. Y + ^<^-/ — schw. stamm = schw. 

V + ^-. 

a) Erste form. 

Stamm = schw. Y + ^^^-^ n-. 
prai' „Keben; um gnade angehen". 

ko.: frlnäi 49. 12. 

p. them.: frlnsmna 29. 5. 
sau- „anregen, verhelfen zu — ". 

pr.: hunaitl 31. 15. 
1 par- „füllen". 

i. them.: perenä 28. 10. 
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[310] t^ar- „erwälen, sich bekennen zu — ". 

pr.: vereng 46. 3, verent? 43. 16, 51. 18. 
prt.: ve^'enatä 3 p. 30. 6. 
ian- m. pati „an-, aufliehmen". [5] 

prt. them.: zänatä 2p. 29. 11. 

b) Zweite form. 

Stamm = schw. Y + anä-, an-, 
prai' „lieben, um gnade angehen". 

pr.: ffriqnmahl 38. 4. 
saU' „anregen, verhelfen zu — -". 

pr.: •fhuqnmahi 35. 5. 
zhar- „erzürnen, kränken". 

0. them.: mrana^mä 28. 9. 
zaran^: = zran^. 

5. Praesensstamm = wurzel mit nasalinfix. 

St. stamm = schw. Y (n + a); — schw. stamm = schw. 
V (n). 
kais' „versprechen, zusichern". 

prt.: Jcinas 3s. 32. 5, 44. 6. 
mai^' „mischen; sich vereinigen". 

pr.: miasait^ 3d. 33. 1. 

prt.: minas 2s. 46. 14. 
S uaid' „finden, verschaffen, bewirken". 

pr.: vinastl 31. 15. 

prt.: vlstä 3s. 46. 17. 
mark' „zerstören; (sich) bringen um — ". 

pr.: merengedui$ 53. 6, mermfcait? 3p. 31. 1. 

0.: merqsia]) 45. 1. 

inf.: merengediai 46. II. 
mard' „gefarden, verkümmern". [5] 

prt.: mör enden 32. 11, 12. 
them.: mörendap 32. 9, 10. 
marz' m. ni „wegschaffen, vertreiben". 

inf.: merqzdiäi ii. 14. 
an$' „erreichen; reichen, bringen". 

prt.: qstä 3s. 43. 14. 

0.: qsia Is. 50. 2. 
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[811] B. Perfekt. 

St. stamm = st. }/^; — m. stamm = m. Y; — schw. 
= stamm schw. y. 

1. Erste form. 

Mit reduplikation. 

a) Mit einfacher reduplijcation. 
1 sai' „drängen, fessehi'^. 

pr.: hisäia 3 s. 29. 1. 
kait' „verstehen, bedacht sein auf — ; sich zeigen". 

pr.: Kiköiteres 32. 11. 
raudh' „abhalten, verhindern an — **. 

prt.: urüraost 51. 12. 

1 ar- „senden, sich aufmachen*'. 

i.: are^a 33. 12. 

2 ar- „zurüsten, bereit stellen".^) , • [5] 

pr.: färöi Is. 33. 9, äröi 3s. 34. 3, 50. 5. 
2 par- „abhalten*'. 

pr.: pafr$ 3s. 49. 1. 
2 uan- „gewinnen, siegen über —^. 

pr.: vaonarB 39. 2. 
an^- „erreichen; reichen, bringen". 

prt.: mafista 3s. 32. 6. 

inf. : anos? 44. 14. 
iat' „streben, sich beeifem". 

pr.: jöißema 28. 9. 
uak' „ansagen, nennen". [10] 

pr.: vaofiema 34. 5. 
na$' „zu gründe gehen, abgehen von — ". 

pr.: mnasa 3s. 32. 15. 

p. : nqsuä 51. 13. 
1 as' „sein". 

pr.: ävharB 33. 10, 44. 20, ävhare^ 45. 7, 51. 22. 

ko.: ävhama 32. 1, 49. 8. 
tafiS' „zimmern^ bilden, schaffen". 

pr.: tatasa 3s. 29. 6. 



1) Bei der korrektur zugefügt; vgl. K. Z. XXVin, s. 409. 
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[312] $akh' „lernen, merken". 

prt: saskeii 53. 1. 
dha- „setzen, festsetzen, tun, schaffen'^. [15] 

pr.: dadalfa 40. 1, 41. 5; — daM^ 3d. 80. 4. 
"^uraz- „freude machen, erfreuen". 

ko.: vaorampa 50. 5. 

b) Mit verstärkter reduplikation. 
dhar- „halten, festhalten". 

pr.: dadr? 3s. 51. 8. 
uarz' „betätigen, wirken, tun". 

pr.: vauerezöi 3s. 29. 4. 
kan- „gefallen finden an — ". 

pr.: KafinarB 44. 13. 
1 uan- „gefallen finden an — , verlangen; ergötzen". 

p.: vaunus 28. 8. 

2. Zweite form. 

One reduplikation. 
ai$' „macht haben über — , vermögen". 

pr.: is? 3s. 50. 1. 

ko.: isai 28. 4, 43. 9, 50. 11, isamaid? 35. 7. 

p. them. : isemnö 46. 6. 
1 uaid' „kennen lernen, wissen". 

pr.: va?da Is. 28. 10, 34. 7, 45. 4, vöista 2s. 28. 10, 
32. 6, 46. 10, va^da 3s. 31. 2, 51. 22, 35. 6. 

prt.: %öii:dum 33. 8. 

i. them.: va^da 46. 2. 

ko. : va^da 48. 9; — va^dödüm 53. 5. 

0.: vidiaj) 48. 9. 

p.: mdyd 29. 6, mdiisö 34. 9; — va^dena 34. 7. 
them.: va^demnö 28. 5, va^damnö 43. 14. 
Dap- „gelangen zu -— , erlangen". 

p.: apanö 33. 5. 
*kagh' „gewären". 

pr.: Kagema 37. 3. 

prt.: kagedö 2p. 51. 20. 

p.: kag'iid 46, 2. 
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[313] C. Aorist. 

I. Thematische aoriste. 

1. Aoriststamm = wurzel -f a. 

Stamm = schw. |^ + a. 
maiih- „berieseln". 

prt.: mi^Bn 44. 20. 
2 uaid' „finden, verschaffen, bewirken". 

prt.: vidap 51. 5. 

i.: vida 49. 1. 
bhaw „werden, entstehen". 

p. : buaintls 38. 3. 
san- „erwerben, verdienen". 

ko.: hananl 44. 18, hanaj) 54. 1. 

0.: hana^ma 41. 4. 

p.: hanent^ 44. 19. 
^ka§' „schauen auf — , bedacht sein auf — ". [5] 

prt.: t^^ö 46. 2. 

ko.: ffisäi 28. 4. 
ksä' „walten, macht haben über — , beherrschen". 

prt.: fismta 48. 5. 

i. : fisBntqm 48. 5. 

0.: \sa?ta 41. 2. 
^ksta- „sich einstellen". 

prt.: fistajf 51. 4. 
*ie?- „festhalten, aushalten in — ", 

0.: m^ma 41. 4. 
.^^s- „lehren". 

i.: sm 28. 11, 34. 12. 

0.: slsöijf 43. 3. 

2. Aoriststamm = red. wurzel + a. 
Stamm = red. schw. Y -\- a. 
a) Erste form. 
Mit einfacher reduplikation. 
uak' „ansagen, nennen". 

prt. : vaoKas^ 39. 4. vaoKaJ> 29. 6, 34. 10, 45. 3. ^uaokama 
35. 9, 38. 5. 
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[814] i.: vaoKa 31. 3, 5, 34. 15, 44. 1—19, 48. 2, %aoKa 34. 
12, 46. 7. 
ko.: vaoKa^ Is. 45. 3, vaoKaß 31. 6. 
0.: vaoJcöima 35. 3. 
inf. : vaoUmM 28. 11. 
na^' „zu gründe gehen, abgehen von — ". 
prt.: nqsap 53. 6, 7. 

b) Zweite form. 

Mit verstärkter reduplikation. Kaussativer aorist. 
uar- „erwälen, sich bekennen zu — "; kauss.: „bekehren", 
ko.: vaurait^ 47. 6. 
0.: väuraiä 31. 3, vauröimaidt 28. 5. 

U. Unthematische aoriste. 
1. Aoriststamm = wurzel. 

St. stamm = m. |/^; — $chw. st. = schw. y. 
kai' „scheiden, sich entscheiden für — ". 

prt.: siäta 3p. 30. 3, 6. 

ko.: Kaiapä 46. 15. 
prai- „lieben, um gnade angehen". 

p.: friänahiä 46. 12. 
kait' „verstehen, bedacht sein auf — ; sich zeigen". 

prt.: oKista 3s. 51. 11. 
kaith' „wamehmen, sich angelegen sein lassen". 

prt.: Msta 3s. 51. 5. ^ 
them.: Köipaß 46. 9.^^ 

ko.: Uöipait^ 33. 2. 
kais' „versprechen, zusichern". [5] 

prt.: Kölsem 46. 18, Uöw 31. 3, 47. 5, köist 45. 10, 50. 3, 
51. 15. 

L: liiz:di 44. 16. 
maith' „hinausstossen aus — , verjagen". 

prt.: möist 46. 12. 

ko.: möijHxJf 46. 4. 

0.: mipiaj) 53. 9. 
au' „unterstützen, helfen". 

prt.: auare 29. 11. 
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[sib]dau' „verlangen nach — ". 
prt.: daben 53. 1. 
daben: = dben. 

dhau' „schütteln, aufrütteln". 

prt.: dmidl 29. 5. 
dm^'* = duua^' 
bhaw „werden, entstehen". [10] 

ko.: buainti^ 45. 7. 

0.: buiamä 41. 4. 

bua^"' = bum^j — buia^: = buiia^* 
$rau' „hören". 

prt.: srmm 28. 7, sraota 2p. 30. 2, 33. 11, 45. 1; — 
asruätem 30. 3, asrüdüm 32. 3. 

i.: sraotü 45. 6, 49. V, 9. 

auJc' „sich helmisch flilen". 

prt.: fraotita 3s. 48. 1. 

fraofita: = /ra -(- ^¥^' 
1 augh' „schieben". 

prt.: \aogeJfta 3s. 46. 8. 

aogeßtä: = aogeta, dreisilbig. 
kraudh' „ängstigen". 

ko.: Jp-oodaitl 51. 13, firoodaß 46. 11. 
ghaus' „hören, achten auf — ". [15] 

prt.: güsta 3s. 31. 18, 19. 

jaug- „anschirren, verbinden; sich vereinen". 

prt.: jaogejf 44. 4, jug^ 46. 11, 49. 9; — jüfita 49. 9. 

ko.: jaoga 50. 7, jaogant^ 30. 10. 
jaogej): zweisilbig. 
1 ar- „senden, sich aufinachen". 

prt.: ärem 43. 10. 
kar- „machen, bereiten". 

prt.: Körejf 44. 7, 45. 9. 

L: keresua 40. 1. 

ko.: Jcaraitl 51. 1, -fJcara^ 46. 4; — fKaran^ 44. 17r^ 
dhar- „halten, festhalten". 

prt.: dereta 44. 4. 

0.: drlta 46« 5. 



- 47 — 

[s\ß]hhar' „tragen, bringen". [20] 

i.: baretü 33. 9. 

uar- „erwälen, sich bekennen zu — ". 

prt.: ^mveta 31. 10, varemaidl 32. 2, varata 3p. 30. 5, 
32. 12. 

ko.: varam 53. 4. 

0.: vairlmaidl 35. 3. 
. ardh' „fördern, gelingen lassen". 

ko.: aredaj) 50. 11. 
garzh' „(weh)klagen". 

prt.: gerezda 3s. 29. 1. 

ko.: gerez^ 32. 9, gerezöi 46. 2. 
dar 5- „sehen, erblicken". 

prt.: daresem 43. 5, 45. 8. 

ko.: daresanl 28. 5, daresata 3s. 30. 1. 

dhars' „sich heranwagen; heftig andringen". [25] 

p.: daresajf 33. 7. 
uardh' „stärken, gedeihen lassen". 

p.: varedaitl 28. 3. 
Uari' „betätigen, wirken, tun". 

prt.: vares 39. 4. 

0.: verezima 35. 3; — vereziatqm 3d. 48. 5. 

i man- „erdenken, halten für — ; gelten für — ". 

prt.: mmghä 39. 4, mawto 31. 7, 19, 33. 6, 51. 16. 

ko. them.: mmai 45. 3. 

0.: mainimadi^ 35. 3. 
2 nan$' „erreichen, gelangen zu — ". 

ko.: nqsajf 51. 16. 
Sans- „verkündigen". [30] 

prt.: sqsta 2p. 29. 1. 

0.: säl,iiaß 44. 1, 9. 
gam- „kommen". 

prt.: ^m 2s. 46. 12, Agenten 46. 11. 
them.: f^gemaßta 3s. 44. 8. 

i.: gaidl 28. 6, 49. 1, ^antü 44. 16, 54. 1. 

ko.: gima 29. 3, ^amaitl 30. 8, gimaitl 48. 2, gimaß 43. 
4, 12, 44. 1, 46. 3, 48. 11% gimm 45. 5; — ^a- 
mc^t^ 44. 15. 
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[317] 0.: ^amid 36. 2*, ^amiaj) 43. 3, ^BmiaJ> 44. 11, gamiämä 
40. 2, 41. 6. 

^gemen: = gmen^ einsilbig. — ^gema]>tä: = gmatä. 

iam- „halten, holen", 
prt.: ^jßfitä 3 s. 32. 9. 
ko.: ^iamait^ 31. 13. 

uak' „ansagen, nennen", 
i.: ülcqm 48. 9. 

uaks' „wachsen lassen, stärken; wachsen, erstarken", 
prt.: vollst 34. 11. 

them.: vafisaj) 48. 6. 
ko.: vafisaß 31. 6. 

grabh' „ergreifen, erfassen". [35] 

prt.: grobem 31. 8. 

pro^' „fragen, sich befragen mit — ". 
prt. : fros^m 43. 9. 
p.: peresmonBng 30. 6. 

8 OS' „säen, pflanzen", 
prt.: OS 3s. 31. 9\ 
sok' „vereint sein, sich zu tun machen mit — , folgen". 

i.: sKontü 53. 2. 
gö' (aus gom-) „kommen". 

prt.: gä^ 46. 6. 
1 dö- „geben, zuteilen"; — dhö- „setzen, festsetzen, tun, 
schaffen". [40] 

prt.: dq,m 32. 6, da 34. 15, 43. 1, 2, 4, 5, 46. 6, 

47. 6, 49. 8, 61. 9, dds^ 28. 7, 39, 4, dö^ 29. 10, 

31. 18, 44. 3, 5^ 45. 4, 48. 4, 6, 49. 7, 51. 14, 53. 

1, 3, 37. P, domo 34. 3, 45. 8, data 29. 10, 31. 5, 

33. 8, 34. 6, 14, 43. 13, dar^ 43. 15; — diso 43. 7, 

data 3p. 29. 2, 44. 20. 
i.: döidl 28. 6, 7^ 51. 2, 7, 18, 40. 2, 3. 41. 6, dä^il 

51. 17. 
ko.: dohl 53. 9, döitl 44. 19, dan 45. 5, 47. 1; — dön^ 

44. 19, ddvM 36. 1, ddvM 34. 1, 44. 18, döit^ 44. 

19, ddwf^ 48. 11. 
0.: diqM 44. 14, diä^ 43. 10, 46. 9; — diä 43. 8, diötqm 

3s. 48. 7. 
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[318] p.: dantö 32. 4. 
diä: = d^iä. 

sthä- „stehen, sich stellen". 

p.: \staj) 46. 4. 
Hdss.: hqs tajt (statt Jiqstaji). 
rädh- „zurecht machen, — handeln; empfangen". 

prt.: rädern 29. 9. 

ko.: rädaj> 51. 6, rädentl 33. 2. 

a. Anhang. 3. sing. aor. med. auf -i. 

a. Erste form = st. [^ + i- 
^rai^- „hören, bekannt werden". 

sräm 32. 7, 8, 45. 10, 53. 1. 
uak' „ansagen, nennen". 

väHl 43. 13, auöXl 36. 6. 

ß. Zweite form = m. (/" + i. 
mrau' „sagen, verkünden". 

mrcm 32. 14. 
mraol: = mraul- 
uat' „kundig sein". 

%aitl 44. 18. 

2. Aoriststamm = wurzel + ^• 

St. stamm = st Y; — m. stamm = m. V^; — schw. stamm 
= schw. y. 

a) Mit s. 
dhai' „wamehmen, sein augenmerk richten auf — ". 

prt.: däis 43. 10; — döisä 61. 2. 

p. them.: fdlsemnäi 51. 1. 
nai' „füren". 

ko.: na^ajt 31. 20. 
^ksnau' „sich anschliessen an — , willfaren, es recht machen"* 

prt.: tisnaosen 30. 5. 

ko. them.: tisnaosäi 46. 1. 

p. them.: fisnaosemnö 46. 18. 
trau- „schirmen, erhalten". 

prt.: praostä 2p. 34. 3; — praostä 3s. 46. 7. 

4 
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[zi9]irau' „hören; bekannt werden". [5] 

ko.: sraosän^ 60. 4. 

dhar- „halten, festhalten". 

prt.: därest 43. 13, dörest 49. 2. 

uar- „erwälen, sich bekennen zu — ". 

ko.: varesän^ 51. 1. 
smar- „im gedächtniss haben, — behalten". 

ko.: maretisait$ 51. 10. 

tucträ' „schneiden, bilden, schaffen". 
^vt.\ pwarözdum 29. 1. 
pwaröM^: = pwarH^. 

uarz' „betätigen, wirken, tun". [10] 

i.: fvaresuä 63. 3. 

ko.: varesaiü 33. 2, 46. 19, varesentl 46. 3; — varesait^ 29. 
4, 33. 1. 

1 man- „erdenken, halten für — ; gelten für — ". 

prt.: mBngM 31. 8, 43. 5, 7, 9, 13, 15, m^M 29. 10, 

mqstä 46. 11, mshmaidl 46. 13, amshmaidl 36. 7. 
ko. them.: menghäi 43. 4. 

1 uan- „gefallen finden an — , verlangen; ergötzen". 

prt.: vqs 3s. 49. 4. 

2 uan- „gewinnen, siegen über — ". 

prt: vmghen 39. 2. 

ko.: vmghaitl 48. .1, vmgha^ 48. 2. 
i nan$' m. wis „wegbringen, wegschaffen". 

ko.: näsämä 44. 13. 
^liand' „offenbaren; sich offenbaren". [15] 

prt.: sqs 2s. 46. 19, sqs 3s. 43. 11. 
gam- „kommen". 

ko.: gmghati^ 31. 14. 
uak' „ansagen, nennen". 

ko.: vaiisa^ 48. 1; — vafismt? 32. 4. 
^ra5- „fragen, sich befragen mit — ". 

prt.: frasl 46. 6, frastä 47. 3, 49. 2, 61. IL 

i.: ferasuä 63. 3. 
fa^5- „zimmern, bilden, schaffen". 

prt.: töM 44. 7« 
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[d20]bhag' „anteil haben an — ". [20] 

prt.: baJistä 3 s. 31. 10. 
trä' „schützen". 

prt.: präzdüm 34. 7. 
dhä' „setzen, festsetzen, tun, schaffen". 

ko.: ddvJwdum 45. 1. 
pä' „bewaren, abhalten". 

ko.: pdvh? Is. 28. 11. 
$hä' „schneiden, verwunden". 

prt.: säzdüm 31. 18. 
sthä- „stehen, sich stellen". [25] 

ko.: stdvhäj> 50. 4. 
O^är- „verbinden; sich verbinden". 

prt.: särstä 3s. 49. 5. 
U^räg- „schreiten, wandeln". 

ko.: uruätisaß 34. 13. 
*uraz' „freude machen, erfreuen". 

p.: uruäsajf 44. 8. 

a. Anhang. 1. sing. konj. med. auf -asai. 
Form = m. Y -\- asai, 
1 räS' „gönnen". 
rdvhavhöi 28. 8. 

b) Mit is. 
kau- „es absehen auf — , erhoffen". 

prt.: Jciulsl 51. 15, Kiuistä 3s. 34. 13. 
Kiu^: = Ku^. 

"^ksnau- »sich anschliessen an — , willfaren, es recht machen", 
ko.: Iisneuwä 28. 1. 

II. Wttrzelyerzeichnlss. 

adh' „cognoscere" : A I 1 a. 

Dop- „gelangen zu — , erlangen": A I 1 a. B 2. 

ani' „erreichen; reichen, bringen": An3aa;5. Bla. 

ai' „gehen": A n 1; 2 a. 

ai$' „macht haben über — , vermögen": B 2. 

4* 
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[321] 1 ais' „in bewegung setzen, antreiben": A I 3 a. 

8 ajß' „streben nach — ; erlangen, herankommen": A I 
1 b; 2 b. 

aizh' „verlangen": A I 3 a. 

aw „unterstützen, helfen": CHI. 

auk' „sich heimisch fiilen": CHI. 

1 augh' „schieben": C 11 1. 

2 augh' „sagen, heissen": Aul. 

1 ar- „senden, sich aufmachen": A 11 1; 2 a. B 1 a. CHI. 

S ar- „zu rüsten, bereit stellen": B 1 a. 

argh- „wert sein": A I 1 a. 

ardh' „fördern, gelingen lassen": CHI. 

1 OS- „sein": Aul. B 1 a. 

2 OS' „säen, pflanzen": CHI. 
ai- „treiben, antreiben": A I 1 a. 
*kagh' „gewären": B. 2. 

kan- „gefallen finden an — ": B 1 b. 

kai' „scheiden, sich entscheiden für—": Au 3 a. CIIl. 

kait- „verstehen, bedacht sein auf—; sich zeigen": B 1 a. 

c n 1. 

kaith' „warnehmen, sich angelegen sein lassen": C 11 1. 

kajß' „versprechen, zusichern": A n 1; 5. CHI. 

kau- „es absehen auf — , erhoffen": C 11 2 b. 

kar- „machen, bereiten": A II 3 a. C 11 1. 

^ka§' „schauen auf — , bedacht sein auf — ": C I 1. 

kä- (aus kam-) „wünschen": A I 3 a. 

krap' „tun, verrichten": A I 1 a. 

kraudh' „ängstigen": CHI. 

krau^' „schreien, wehklagen": A I 1 a. 

ksä' „walten, macht haben über — , beherrschen": A I 
3 a. C I 1. 

*kstä' „sich einstellen": CIL 

*ksnau' „sich anschliessen an — , willfaren, es recht 
machen": A I 6 a. C 11 2 a, b. 

fisai- „weilen, wonen": A n 1. 

gam- „kommen": AI2a. Cni;2a. 

*ga%th- m. pari „weihen" : A I 1 a. 

gari:h' „(weh)klagen" : A II 2 a. C II 1. 

gä' (aus gam-) „kommen": CHI. 

^gciU' „verkünden, verheissen": A I 1 a. 
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[322] grabh' „ergreifen, erfassen": CHI. 

gzhan- „zerstören; vergehen": A II 3 a. 
ghan- „schlagen": A II 1. 

ghaus' „hören, achten auf — ":AIlb. CHI. 
Jcjßw „herantreten an — ": A 11 1. 
Jciä- „sich behagUch fiUen, weilen": A 11 1. 
^jßU' „leben" : A I 1 b. 
^iä- „das leben fristen": A I 6 a. 
tatis- „zimmern, bilden, schaffen": A IIa. B 1 a. 
C n 2 a. 

tau- „im Stande sein, vermögen": A 11 1. 

taru' „überwinden" : A I 7 b. 

tmr^' „schneiden, bilden, schaffen": C IT 2 a. 

trau- „schirmen, erhalten": C 11 2 a. 

trä' „schützen": A I 3 b. C 11 2 a. 

däks- „erstarken": A I 1 a; 7 b. 

dahh- „betrügen, hintergehen" :AI6b;7a;n3b. 

dans' „weihen, einweihen": A II 2 a. 

dai$' „zeigen": A II 2 b. 

daw „verlangen nach — ":AIla. CHI. 

darS' „sehen, erblicken": CHI. 

1 da- „geben, zuteilen": A I 3 a, b; n 2 a. C 11 1. 

2 da' „in schütz nehmen vor — ": A I 3 b. 
dbhaw „betören": A I 7 a. 

djßw „streben, verlangen nach — ": A I 1 b; 3 a. 

*duani!' „erhöhen": A I 1 a. 

dmis' „befeinden, hassen": A I 3 a; 11 1. 

^duär- „gehen, laufen": A I 1 a. 

dhai' „wamehmen, sein augenmerk richten auf — ": A 11 
.1 a. C n 2 a. 

dhaw „schüttehi, aufrütteln" : C II 1. 

dhar- „halten, festhalten": A I 6 a; 7 a. B 1 b. C H 
1; 2 a. 

dhars' „sich heranwagen; heftig andringen": CHI. 

dhä' „setzen, festsetzen, tun, schaffen": A I 3 b; n 1; 
2 a. B 1 a. C n 1; 2 a. 

dhiä' „wamehmen, sein augenmerk richten auf — ": A 
n 2 a. 

dhravgh' „befestigen, festhalten": A I 6 a. 

dhraugh- „lügen": A I 3 a. 
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[323] dhrcUh' „festsetzen": A I 6 a. 
pai' „verscheuchen": A H 1.^) 
*pais' „sich freuen": A I 3 a. 

1 par- „föUen": A H 4 a. 

2 par- „abhalten": B 1 a. 

pä' „bewaren, abhalten": Aul. C II 2 a. 

prai' „Heben, um gnade angehen": A II 4 a, b. CHI. 

pra$' „fragen, sich befragen mit — " : A I 2 a. CHI; 2 a. 

*präd- „gross machen; — werden": A I 1 a. 

*psau' „gedeihen lassen; ackerbau treiben": A I 3 a. 

bhdks' „verteilen; anteil haben an — ": A I 1 a. 

bJmg- „anteil haben an — ": C n 2 a. 

hhan- „krank sein": A I 7 a. 

bhai- „in furcht setzen": A I 1 b. 

bhaw „werden, entstehen": A I I a. C I 1; 11 1. 

bhaudh' m. pati „unterweisen": A I 1 a. 

bhar- „tragen, bringen": A I 1 a; 3 b. CHI. 

nad' „tadeln, schmähen": A I 1 a. 

1 nan$' m. nis- „wegbringen, wegschaffen": C 11 2 a. 

2 nan$' „erreichen, gelangen zu — ": C 11 1. 
rmm- „sich beugen vor — ": A I 1 a. 

nai' „fiiren": C 11 2 a. 
"^narp- „abnehmen" (vom mond): A I 2 a. 
na^' „zu gründe gehen, abgehen von —": AI3b. Bla. 
C I 2 a. 

mavgh' „feiern": A I 6 a. 

1 man- „erdenken, halten für —; gelten für — ": A I 3 a. 
C n 1; 2 a. 

2 man- kauss.: „aufhalten, im wege stehen": A I 7 a. 
maik' „sich vermischen, sich ergiessen": A I 1 a. 
maith- „hinausstossen aus — , verjagen": CHI. 
mai^' „mischen; sich vereinigen": A II 5. 

maiith' „berieseln": CIL 

mark' „zerstören; (sich) bringen um — ": A 11 5. 

mard' „gefarden, verkümmern": A II 5. 

mardh' „vergessen": A I 1 a. 

marit' m. ni „wegschaffen, vertreiben": AHO. 

marM' „verzeihen": A I 1 b. 



J) Bei der korrektur zugefügt; vgl. K. Z. XXVIII, s. 410. 
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t'^^^l *maS' „schenken": A I 1 a. 

mä- m. pfa „befehlen" : A 11 2 a. 

mraw „sagen, verkünden": A II 1. C II 1 a /9. 

mrauk' „zerfallen": A I 1 a. 

iat' „streben, sich beeifem": A I 7 a. B 1 a. 

jßm- „halten, holen": A I 2 a. CHI. 

jfimg' „anschirren, verbinden; sich vereinen": CHI. 

jß^' „verehren": A I 1 a. 

iak' „wünschen": A I 1 a. 

iö^- „wünschen": A I 1 a. 

M/ok' „ansagen, nennen": A I 3 b; 5. B 1 a. C I 2 a; 
n 1, a a; 2 a. 

uciks' „wachsen lassen, stärken; wachsen, erstarken": 
A I 3 a. C n 1. 

mt' „kundig sein": A I 7 a. C II 1 a /9. 

uadh' „sich beweiben": A I 1 a. 

uo/ph' „besingen, preisen": A I 3 a. 

1 mn- „gefallen finden an — , verlangen; ergötzen": 
A n 1. B 1 b. C n 2 a. 

2 uan- „gewinnen, siegen über — ":AIla;6b. B 
1 a. C II 2 a. 

1 mid' „kennen lernen, wissen": A I 7 b. B 2. 

2 mid' „finden, verschaffen, bewirken": A II 2 b; 5. 
CIL 

midh' „ergeben sein, sich widmen": A I 1 b. 

min- „sehen": A I 1 a. 

uai$' „bereit — , beflissen sein": A I 1 b. 

uaiH' „schleudern, schwingen gegen — ": A I 1 a. 

uar- „erwälen, sich bekennen zu": A I 6 a; 11 3 a; 4 a. 
C I 2 b; n 1; 2 a. 

*uard' „helfen, verteidigen gegen — ": A I 7 b. 

uardh' „stärken, gedeihen lassen": A I 1 a. CHI. 

mr^t' „betätigen, wirken, tun": A 1 3 a; 7 b. B i b. 
C n 1; 2 a. 

ua^' „wollen, bestimmen": A 11 1. 

1 uas' „kleiden, anziehen": Aul. 

2 uas' m. ä „als wonung beziehen": A I 1 a. 

3 uas' „verehren, anbeten": A 11 1. 
l^h' „faren, heimfiiren": A I 3 b. 
Uä' m. ä „anblasen, anfachen": A n 1. 
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[325] uädh' „zurückstossen, — drängen": A 1 4. 
O^äp- „abgrasen, verwüsten": A I 1 a. 
O^räg- „schreiten, wandeln": C 11 2 a. 
*l^räi^- „freude machen, erfreuen": B 1 a. C 11 2 a. 
rcJiS' „schädigen": A I 7 a. 
*rap' „(sich) halten zu — ; beistehen": A I 1 a. 
raud' „jammern": A I 7 c; 11 1. 
raudh' „abhalten, verhindern an — ": B 1 a. 
raup- kauss. „schaden anrichten": A I 7 c. 
*rät- „anhängen; zu teil werden": Aul. 
rädh' „zurecht machen, — handeln; empfangen": CHI. 

1 ras- „gönnen": C IT 2 a «. 

2 räS" „abspenstig werden, abfallen": AI7b;8;n2b. 
Mkh' „lernen, merken": A I 1 a. B 1 a. 

^ans' „verkündigen": A I 1 a. C 11 1. 

^aw „helfen": A I 5. 

$auJc' kauss. „entflammen": A I 7 b. 

$cir m. pati „sich rüsten gegen — ": A I 3 a. 

O^är- „verbinden; sich verbinden": A I 1 a. C 11 2 a. 

$äS' „lehren": A H 1. CIL 

$jß^:d' „zurückweichen": A I 1 a; 3 a. 

$rau' „hören; bekannt werden": AI7a; 11 1; 3 a. 
C n 1, a a; n a. 

$hand' „offenbaren; sich offenbaren": C II 2 a. 

$hä' „schneiden, verwunden": A I 3 a. C 11 2 a. 

sak' „vereint sein, sich zu tun machen mit — , folgen": 
A I 1 a; n 2 a. CHI. 

sdks' „antreiben zu — ": A I 1 a. 

sap' „nachstreben": A 11 1. 

san- „erwerben, verdienen": CIL 

1 sai' „drängen, fesseln": B I a. 

2 sai' „reihen, zum kämpf ordnen": A I 1 a. 
saik' „wasser aus-, vorgiessen, tränken": A I 1 a. 
sais' „verfügen über — , inne haben": A I 2 b; 11 1. 
saU' „anregen, verhelfen zu — " : A n 4 a, b. 

. SOS' „impetrare": A n 1. 
stau- „loben, preisen": A 11 1. 
sthä' „stehen, sich stellen": C II 1; 2 a. 
spar^h' „begehren": A I 1 b. 

^ „sehen, ansehen für — ": A I 3 a; n 3 a. 
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[326] sphä- „proficere": II 3 b. 

smar- „im gedächtniss haben, — behalten": A I 1 a. C 
II 2 a. 

suär- „vertraut machen mit — " : A I 1 a. 

mn- m. pati „an-, auftiehmen": A 11*4 a. 

*iä- „festhalten, aushalten in — ": A I 3 a; 11 2 a. CIL 

i:JiaU' „ausgiessen, weihen": A II 2 b. 

^har- „erzürnen, kränken": A II 4 b. 

i/iä- „Verstössen, verscheuchen": A II 2 a. 

ihuä' „rufen, anrufen": A I 3 a. 

Die nominalstämme zu den denominativen s. A I. 9. 

Münster W., 20. dezember 1886. 

Chr. Bartholomae. 

Anmerkungen und nachweise zu s. 294 ff.^) 

A. I. Jf a) 1: B. B. XIH, s. 85.-2: A. F. H, s. 106. 

— 3: A. F. in, s. 62. — 4: Die ,wurzel' vapi- ist eigentlich 
wol praesensstamm zu mj- nach der 9. ind. klasse. — 5: 
B. B. Xin, s. 87. — 10: B. B. XH, s. 96. - 12: K. Z. 
XXVn, s. 249; A. F. II, s. 131. - 15: K. Z. XXVH, s. 579. 

— 18: A. F. n, s. 155. — 22: B. B. XIH, s. 87. — 23: 
K. Z. XXVIII, s. 198. - 24: K. Z. XXVH, s. 580. — 25: 
K. Z. XXVn, s. 237; B. B. XHI, s. 88. — 28: A. F. II, 
s. 139. — 29: Die wurzel adh- auch im nominalstamm ai. 
äddhä-, av., ap. a^dä-; K. Z. XXVHI, s. 15 f. — 31: K. Z. 
XXIX, s. 282. — 32: B. B. XHI, s. 83. — 38: B. B. XIH, 
s. 85. — 40: K. Z. XXVHI, s. 260. - 41: B. B. VHI, 
s. 206. — 42, 43: A. F. II, s. 118. — 

b) 3: K. Z. XXVn, s. 197; B. B. XIII, s. 74. 

— 4: K. Z. XXIX, s. 281. 

S a) 1 : B. B. XIH, s. 74 f. 
b) 2: K. Z. XXrX, s. 281. 

5 a) 1: K. Z. XXVH, s. 579. — 4: B. B. XIH, 
s. 77; B. B. XU, s. 98. Zu übersetzen: „danach frageich die, 
welchen es freude macht, wenn ihnen zu lieb ..." — 5: K. Z. 
XXVn, s. 235. — 10: B. B. XIH, s. 87. — 11: anders K. 



Die Ziffern vor : beziehen sich auf die nummern der wurzeln und 
Stämme in der bei den einzelnen tempusstämmen eingehaltenen reihenfolge. 
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[327] Z. XXVm, s. 408 ff. — 12: A. F. HI, s. 44. — 16: B. B. 
Xm, s. 75. — 17: A. F. IH, s. 57. — 18: B. B. XIH, s. 
73. — 19: B. B. Xm, s. 74. — 20: B. B. XIH, s. 79. 

b) 2, 3: A. F. H, s. 174. — 7: A. F. IH, s. 55. 

6 a) 1: B. B. XIH, s. 90. — 2, 3: A. F. TL, s. 90. 
b) 1: A. F. II, s. 90. — 2: K. Z. XXVH, s. 357. 

7 a) 6: K. Z. XXVH, s. 586. — 9: A. F. H, s. 57. 

b) 2: A. F. n, 8. 108. — 3: Die ,wurzel' taru- 
ist eigentlich ein praesensstamm , cf. ai. tarnte. — 4: K. Z. 
XXVm, s. 32. 

c) 1 : B. B. XII, s. 98. 

8. 1: A. F. n, s. 32. 

9. 3, 5: B. B. XHI, s. 65,-4: cf. ai. mvän. 
II. i. 3: K. Z. XXVm, s. 410. — 6: K. Z. XXVHI, 

s. 302 f. — 7: A. F. m, s. 33. — 11: K. Z. XXIX, s. 272. 

— 14: B. B. Xra, s. 67, 72. — 15: B. B. XIH, s. 64 f. — 
16: K Z. XXrX, s. 272, 291. — 19: A. F. II, s. 106. — 
20: B. B. xm, s. 66; A. F. HI, s. 38. — 22: K. Z. XXVHI, 
s. 303. — 23: K. Z. XXVm, 193. — 24: B. B. XHI, s. 84- 

— 27: K. Z. XXVm, s. 202. — 28: K. Z. XXVIH, s. 36. 

2 a) 1: A. F. II, s. 71 ff. — 2: A. F. H, s. 69 f. 

— 3: K. Z. XXrX, s. 281. — 4: B. B. Xin, s. 86 f. — 5: 
K. Z. XXIX, s. 273. — 6: K Z. XXIX, s. 292. — 9: Z. D. 
M. G. XXXVm, s. 117; K. Z. XXIX, s. 281, 282. — 10: 
K. Z. XXVm, s. 260. — 11: B. B. XH, s. 100; XIH, s. 79. 

— 12: K. Z. XXVIII, s. 280. 

b) 2: K. Z. XXVm, s. 262; Z. D. M. G. 
XXXVm, s. 127. — 3: A. F. H, s, 106. — 4: A. F. IH. 
s. 32. 

5 a) 2: beachte A. F. H, s. 67. ^ 4: K. Z. XXIX, 
s. 285 f. — 5: A. F. HI, s. 33. — 6: B. B. XHI, s. 81. Zu 
übersetzen: „den wolstand, den — jsme akk. sing. fem. — 
ihr bei dem anhänger — rapemöi! — der lüge seht, . . ". — 
«; B. B. xm, s. 81. 

b) 1 : B. B. xm, s. 60 f. — 2: B. B. Xm, s. 62. 
4 a) 1 : A. F. m, s. 38. — 4: A. F. H, s. 89, 62. 
b) 1, 2: B. B. xm, s. 64. — 3: B. B. Xm, 
8. 61 f. 

5. 2: A. F. n, s. 170; m, s. 61; K. Z. XXTX, 
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[328] s. 283. — 3: B. B. XIH, s. 78.-5: B. B. XIH, s. 74. — 
7: B. B. Xm, s. 77 f. 

B. i a) 1: K. Z. XXVm, s. 263. - 5: K. Z. XXVHI, 
s. 409. — 8: B. B. XIH, s. 65, 78. - 11: K. Z. XXVm, 
s. 264. — 14: A. F. H, 52 f. — 15: K. Z. XXIX, s. 285. 

2. 2: Z. D. M. G. XXXVIH, s. 123. — 3: K. Z. 
XXVn, s. 580. — 4: B. B. Xm, s. 82 f. 

C. I. 1. 5: B. B. xm, s. 75 f. — 6: B. B. XIH, s. 75 f. 

— 7: Geldner, Studien I, s. 157 ff. — 8: B. B. XIH, s. 79. 

— 9: K. Z. XXVm, s. 36. 

2 b) 1: B. B. xm, s. 79 f. 
II. i. 1 : A. F. n, s. 61 f. — 3: K. Z. XXVIH, s. 200. 

— .3, 4: B. B. xm, s. 81 f. — 5: Geldner, Studien I, s. 
134 ff.; K. Z. XXVm, s. 206; A. F. n, s. 179 ff Zu j. 31. 
3 ist zu übersetzen: „Da du, o schaffender geist, durch das 
feuer und das opfer (den fortgang des opferwerks) mittelst 
der beiden reibhölzer deine Zustimmung zugesichert hast, . . ." 

— 7: A. F. m, s. 64. — 8: K. Z. XXVm, s. 194. Es ist 
wol daäben zu lesen: praet. perf. — 9: A. F. m, s. 39 f. -^ 
10: K. Z. XXIX, s. 273, 276. — 11: K. Z. XXIX, s. 290. 

— 12: B. B. xm, s. 81. — 13: K. Z. XXIX, s. 282 f. - 
16: A. F. n, s. 16. — 17: B. B. Xm, s. 72. — 18: B. B. 
xm, s. 71 f. — 20: anders K. Z. XXVm, s. 409. — 21: 
B. B. xm, s. 71; K. Z. XXIX, s. 282, 285. — 26: thematisch 
wiirde die form varedantl lauten. — 27 : B. B. Xm, s. 80. — 
31: K. Z. XXVm, s. 29; B. B. X, s. 275. — 33: K. Z. 
XXVm, s. 31. — 37: A. F. m, s. 28. — 40: A. F. H, 
s. 62 f., 65, 182; m, s. 41. — 41: hq-sta^ = „sofort". 

5 a) 1: B. B. Xm, s. 72 t; teilweise anders K. Z. 
XXVm, s. 403 f. — 5: K. Z. XXVH, s. 580. — 6: Geldner, 
drei yasht, s. 137. — 8: K. Z. XXVm, s. 49. — 11: B. B. 
xm, s. 66. — 12: B. B. Xm, s. 82. — 14: K. Z. XXIX, 
s. 290. — 15: B. B. Xm, s. 86. — 17: A. F. II, s. 133; 
K. Z. XXVm, s. 260. — 22: B. B. Vm, s. 209 f., A. F. 
m, s. 56. — «. B. B. xm, s. 79. 

b) 1: B. B. xm, s. 66 f. 

Nicht aufgenommen sind nachstehende formen: 
ahifrä j. 33. 13. Verderbt. Wol 1. sing. perf. akt. 
seäda j. 35. 6. Verderbt. 3. sing. imp. akt. 
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[329] ^rüniäp j. 46. 5. Wol abl. sing. 

dähuä j. 50. 2. Ist lok. plur. ; B. B. Xm, s. 77 f. 

frafra j. 46. 10. Ist doppelt gesetzte praeposition , = ai. 
präpra; ct. Collitz, Verhandlungen d. V. intern. Orientalisten- 
kongresses, n. 2, s. 287 ff. 

röiinven j. 31. 7. Ist inflnitiv; B. B. Xm, s. 76 f. 

speredänl j. 53. 4. Zu lesen visperedä als instr. sing. ; 
K. Z. XXVm, s. 197. 

siasUl^ j. 32. 16. a K. Z. XXVni, s. 265 und B. B. 
xm, s. 73. 

haftl j. 43. 4. Ist lok. plur. ; B. B. Xm, s. 84 f. 

Münster W., 1. august 1887. 

Chr. Bartholomae. 



B. ZUR NOMINALLEHRE. 



L Der arische akk. plur. mask. der e^ T 
und r-stämme. 

[483] § 1. Da im avesta (j. 45. 7, 40, 3) nerqs, nicht nerqs 
sich als die richtige lesart herausgestellt hat, so ist die in 
meinem handbuch, § 205 anm. vorgeschlagene erklärung hin- 
fällig, nerqs, der ausspräche nach nefs, mit nasalirtem, aber 
konsonantischem r — was ich mit rücksicht auf Brugmann, 
grundriss, § 200 anm. betonen will^) — flirt auf ein arisches 
(oder uriranisches) ^n^ns zurück. Das s dieser form kann 
aber nicht auf lautlichem weg entstanden sein, da der Über- 
gang eines s in s nur dann stattfand, wenn es unmittelbar 
auf ein i, u oder r folgte, cf. nisatB^) u. s. w. und Brug- 
mann, a. a. 0., s. 412 n. 

§ 2. Die akk. plur. mask. der a-, %-, u- und r-stämme 
gehen im altindischen auf -^w, -m, -ün, -fn aus. In der 
spätem spräche werden diese ausgänge im sandhi überall 
nach der selben Schablone behandelt. Im rgveda aber treffen 

[484] wir einen durchgreifenden unterschied an. Vor vokalen (j 
und vy) erscheint auf der einen seite -q, bei den übrigen 



1} Av. ßrqfeda- wäre ar. Hramptha-^ nicht *tYmptha-, woraus vielmehr 
*terqfeda' hätte hervorgehen müssen. Übrigens ist ßrqfeda- eine junge 
bildung; cf. § 21 der nächsten abhandlung. 

«) Die „Wurzel" nins- dürfte übrigens getrost aus den indischen 
Wörterbüchern und grammatiken verschwinden, njs- ist der schwache 
reduplizirte praesensstamm zu nas- „sich (wieder) vereinigen mit — **; vgl. 
besonders BY. 10. 74. 2: ,yZum himmel dringt ihr göttlicher ruf, zur erde 
kehrt er zurück . . **. Dazu gr. vtaofiai, worüber neuerdings Wacker- 
nagel, E. Z. XXIX, s. 136. — • Zu nas- gehört auch ai. dstam «= av. astem 
„heimat" aus *i^t6m^ mit dem akzent von v6axog. 

') Einmal auch vor h (RV. i. 184. 2); hier ist der sandhi übertragen; 
vgl. unten note Y am ende der nächsten abhandlung. 
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Stämmen aber -fr, -^r, -fr, Beispiele bei L an man, J. A. 
0. S. X, s. 346, 394 f., 415, 429. ÜberaU, wo sonst in der 
sahita wortschliessendes r begegnet, geht es entweder auf 
altes r oder auf (arisches) s zurück. Die par fälle, bei denen 
r arisches s zu vertreten scheint, erklären sich als „artiflcial 
imitations"; cf Bloomfield, final as before sonants, s. 7 
(A. J. Ph. m. 1); speziell über vsar- s. auch Collitz, B. B. 
X, s. 44, 63. r aber ist als auslaut des akk. plur. ausge- 
schlossen. Somit ist -fr, -^r, -p' auf -fs etc. zurückzufüren, 
d. i. — da die nasalvokale einzeldialektisch sind, wie Brug- 
mann, a. a. o., s. 168 f. mit recht betont, und da die 
dehnung jedenfalls spezifisch indisch ist — ar. -ins, 

§ 3. Dem avestischen nerqs entspricht somit urind. — 
vor der nasalirung langer vokale — *nfnß, dem av. materqs 
(j. 38. 5) urind. *mattn$ (KV. 10, 35. 2)'J) beide pare bis 
auf die vokalquantität identisch. Woher nun das abnorme s? 
Ich erkläre es mir so: 

In der Ursprache standen sich bei den o-, ä-, i- und 
l^-stämmen im akk. plur. die ausgänge 'ons, -ms, -uns 
im maskulin, und -as, -is, -üs im feminin gegenüber. Im 
arischen war daraus zunächst -ans, -ins, -uns und -as, 
"Is, -US geworden. Dann aber rief das verhältniss von 
-äs: -ans zu den femininalausgängen -ts, -üs die masku- 
linen 'ins, -uns hervor, und endlich wurde von da aus 
das s auch auf die r-stämme übertragen. 
Das wird ja doch allgemein, so viel ich sehe, angenommen, 
dass das altindische pitfn, von der länge des vokals ganz 
abgesehen , nicht auf einen ursprachlichen typus zurückgeht, 
sondern auf neubildung nach dem muster der i- und i^-dekli- 
nation beruht. Osthoff, M. U. IV, s. 313 setzt die gleichung 
$ünü$u, sUnübhi^: sünün =pitf$u, pitfbhi?: pitfn an und nennt 
pitfn eine ^moderne nachamung". So ganz jung ist sie aber 
doch nicht. Denn das avestische nerqs beweist, dass sie sich 
bereits zur zeit, der arischen Sprachgemeinschaft vollzogen hat. 
[485] Nach den mustern ^isu: Hns, ^v^u: ^uns bildete man zu ^j^m 
den ausgang ^fns^ zu *7ifsu also *nfns, eine form, die im 
avestischen in völlig regehnässiger entwicklung zu nerqs, im 
altindischen, mit der auch bei den %-, w und a-stämmen auf- 

1) Beide mit dem ausgang des maskulinsl (Unrichtig verf., A. F. III, 
j3. 39.) Die ai. formen mntf»^ Südsf9 sind jüngere bildungen. 
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tretenden vokaldehnung, zu *nfnß (nfr abhi RV. 5. 54. 15) 
geworden ist.*) 

§ 4. Entsprechend den urindischen ausgängen -Ins, -uns 
sollte man bei der i- und t*-deklination im avesta -js, -tß 
erwarten. Im gathadialekt endigen maskulina und feminina 
gemeinsam auf -is, -üs. Entweder ist das maskuline -^5, -üs 
aus dem feminin bezogen, oder es vertritt älteres -j«, -tß = 
ar. 'ins, -um. Es lässt sich nach dem vorhandenen material 
nicht entscheiden, ob im avestischen bei den i- und te-vokalen 
die alte nasalirung verloren gegangen oder nur unbezeichnet 
geblieben ist. Arisches a vor nm erscheint im avestischen als 
(i, z. b. huqnmahi, friqnmahi, cmmä, duqnmaibiaska, IisqnmBn^. 
Ebenso sollte man für % u vor nm i, u erwarten. Tatsächlich 
tritt aber der einfache vokal auf; cf. Mnmanl, dunmqn. Auch 
in vistä j. 46. 17 und nista v. 18, 16, sowie in pisatö jt. 14, 
19 steckt ein iranisches i; cf. verf., A. F. n,.s. 84, in, 
s. 57; B. B. XHI, s. 78; unten § 110 der folg. abh. 

§ 5. Einen einwand gegen die existenz der von mir 
aufgestellten arischen ausgänge -ins, -uns, -yns könnte man 
allenfalls der tatsache entnehmen, dass im altindischen sandhi 
vor s die akk. plur. der drei Stammklassen, ebenso wie die 
der a- Stämme die ausgangsform vokal + nt aufweisen. Ein 
'Int S' ('ünt S') nun, so könnte man folgern, lässt sich nicht 
auf 'Ins s-, sondern nur auf -ms S' zurückfüren, mit dem auch 
sonst nachweisbaren wandel von 5 + 5 in ^5, z. b. in vatsjdti 
zu vas' „wonen"; vgl. J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 349. 
Der einwand ist aber nicht stichhaltig. Denn selbst wenn es 
richtig wäre, dass jenes t etymologischen wert besitzt und 
nicht bloss ein „übergangslaut" ist, wie ich mit Whitney 
annehme — vgl. § 30 flf. der folg. abh. — , so bleibt doch 
noch zu erwägen, dass sich ja die satzform von -m nach 
jener des viel häufigem akkusativausgangs 'an gerichtet haben 
kann, ebenso wie die der nominativausgänge -i^, 'Uß nach 
[486] jener von -as vor folgendem t; cf. vddhris tvdm AV. 4, 6. 8 
neben älterm ^üJciß tvdm KV. 1, 91. 3 nach dsvds tvdm. Und 
dann erhebt sich gleich die andre frage: woher denn die ver- 
schiedene behandlung vor vokalen im veda? 



1) Aus urind. nfnß wird zunächst wf^, wofür in der sahita vor vokalen 
*f»/V nfr eintritt; ebenso bei der %- und |f-deklination ; vgl. hierüber unten. 

5 
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§ 6. Gewichtiger wäre ein anderes. In meinem hand- 
buch, § 46b, 224, 230 und A. F. I, s. 86 glaubte ich ein par 
deutliche iranische spuren der arischen akkusativausgänge 
'ins und -uns nachweisen zu können, und zwar alle aus dem 
Jüngern avesta. Ist es aber schon misslich, dass die gatha's 
nichts dergleichen enthalten — vielmehr sogar durch die 
formen nerqs und materqs widersprechen — , so kommt noch 
dazu, dass alle jene vermeintlichen belege als durchaus un- 
sicher bezeichnet werden müssen. 

In V. L 19 steht jö hapta hendiim oder hendu. Die 
gi-ammatik ist auf alle fälle korrupt, wie auch sonst noch oft 
genug im ersten fargard. — fisapiian danhupaiti in a. 1. 14 
verstehe ich nicht besser als die frühem Übersetzer. Spiegel 
übersetzt „für die herrschenden färsten", als ob der dativ 
stünde. Die ganze stelle ist wenig vertrauen erweckend. 
Statt tisapriqn, um dessentwillen man danhupaiti zum akk. 
plur. gestempelt hat, bieten die andern handschriften fisapriqni. 
— ratüm j, 13. 3 (zehntes wort) kommt ganz in wegfall. Die 
neuausgabe hat jetzt durchaus richtig nach J 2, Mf 1, Pt 4 
(, K 5) ratüs. Die Schreibung ratüm andrer handschriften ist 
durch das viermalige ratüm (akk. sing, auf ätrem zu beziehen: 
frj^h^ väzistaM astöis ratüm . . . västri^M ßuiantö ratüm . . . 
rqpa^std ratüm . . . apatmmö ratüm) im vorhergehenden text 
veranlasst; vgl. puprö j. 9. 10 und die bemerkungen dazu bei 
Verf., B. B. IX, s. 304 f. 

Es bleibt endlich noch als letzte form gairi j. 10. 11. 
Dass die zeile aui spita.gaona gairi falsch überliefert sei, 
behaupte ich nicht. Damit ist aber noch keineswegs gesagt, 
dass gairi dem ind. girin entsprechen, akk. plur. sein müsse. 
Es kann ebenso wol das ind, giri, d. i. akk.-nom. dual, ver- 
treten. Ich halte spita.gaona gairi für den eigennamen eines 
bestimmten gebirgsstocks , der nach zwei besonders in die 
augeri fallenden schneebedeckten erhebungen so benannt 
wurde, also: „die zwei (beiden) weissenberge" ; vgl. jt. 19. 3, 
wo ebenfalls zalbegriffe im namen von gebirgszügen eine 
rolle spielen. Auch in der zeile vorher sind meines er- 
t^87] achtens geographische eigennamen enthalten, sata upairi. 
sa^na (vgl. jt. 19. 3) wird auch von der tradition ganz richtig 
als solcher au%efasst. Zu deutsch ungefär „die überadier- 
scharten*^ {sata- zu Ylikan-, ver£, A. F. U, s. 13 f). Der 
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nächste dort genannte gebirgszug heisst „die spitzen, welche 
die Sterne auf dem haupte tragen (als haupt haben)". Die 
bedeutung von sta^ra- wird durch jt. 12, 25 bestimmt: „auch 
wenn du, heüiger Rasnu, auf der spitze der hohen Harati 
bist, um welche steme, mond und sonne kreisen", sta^ra- 
verhält sich zu ta^ra- wie ai. spä^as zu päsjati, gr. arsyog zu 
Tsyog u. s. w-O Die fünfte zeile von § 11 scheint verderbt zu 
sein. In der vorletzten ist warscheinlich pawrarm das nom. 
propr.; vielleicht zu pa (= apa) + Ybhar-? Wegen vispapa 
vgl. j. 10, 4; die etymologie ist unklar; wol vi + Yspßja- 
(in lat. spatium?) + ätha-; die bedeutung ist ungefar „halde, 
matte". 



1) Geldner, drei yasht, s. 7 zu jt. 19. 6 nimmt ta^ra- als eigen- 
namen. Dass das unrichtig, zeigt eben jt. 12. 25. Für sich allein ist 
ta^ra- rein appellativ, wie spitze und pico. Erst zusammen mit dem 
Zusatz haraipxä barezö oder harajfi wird es nom. propr. Ebenso ist to^rs 
harz.sraianz zusammenzunehmen. Geldner's Übersetzung ,lichtbringend* 
ist wol nur durch die meinung veranlasst, dass dieser und der jt. 12. 25 
genannte ta^ra- identisch seien. srT- heisst ja „Schönheit", nicht „licht". 
Ich möchte eher an irdjati =^ xXtvio denken. 

Die etymologie von fraorepd, das Geldner, a. a. o., s. 8 berürt, 
ergibt sich, wenn man die graphische regel bei verf., handbuch, § 94 
anwendet, fraorepö steht danach für fra^erepö, ar. *pravYpds, und gehört 
mit ai. värpas- „schein, anschein" zusammen. Also „was hervorscheint", 
d. i. „vorsprung, zacken, hörn". — Sollte zu j. 9, 16 nicht doch h'^reß 
(J 2, K 5) die bessere lesart sein? 
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IL Die arische flexion der adjektiva und 
partizipia auf nt-. 

I. Material 

Ich gebe im folgenden eine vollständige Zusammenstellung 
des gathischen materials. Das des rgveda ist bei L an man, 
J. A. 0. S. X, s. 504 ff., 515 ff. zusammengestellt; das des 
atharvaveda ist leicht aus dem Whitney 'sehen index zu 
[488] entnehmen ; vgl. auch Whitney, ind. grammatik, § 442 ff.^) 
Das material der jungem literatur kommt erst in zweiter 
linie in betracht. Die nötigen hinweisungen darauf finden 
sich unter m. Das altpersische lässt uns fast ganz im stich. ^) 
Mit A bezeichne ich im folgenden die partizipial- , mit B 
die adjektivstämme auf umant-f mit C die übrigen adjektiv- 
stämme. 

1. Mask. 
Sing. nom. A. a) adqSy isaiqs, isasqs, tßaiqs^, ^uqs, dauqs, 
peresqSf mraoUqSy jäsqs, vldqs, saosiqs, siqs*, 
hqs^; = WK^) 
b) hisasy stauas^\ = 2*. 
B. a) pwäuqs^; = 1^ 

b) asiuä, dregyd^^; = 2^*. 
akk. A. ajßntem, ßujßntem; = 2. 

B. ao^övhuantemf Bmauantem^f Kazdönghuantem, 
dreguantem^; = 4^. 



1) Wenn ich im folgenden „altindisch** oder „vedisch" schlechthin 
brauche, so verstehe ich darunter nur die spräche des rg-, sama- und 
atharvaveda. Ich bitte das nicht zu übersehen. 

>) Die altpersischen formen würden übrigens in folge des mangel- 
haften Schriftsystems bei keiner Streitfrage zur entscheidung beitragen. 

8) Die andern gathischen Wörter auf -qs gehören dem verbum finitum 
an: diclqg, vqs, sqa; cf. verf., B. B. XIII, s. 82, 86 f. 
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instr. B. dreguata, b^uäta; = 2. 
dat. A. daibisjßnt?, ßui^nt^ (, ßujßnta$lcä), rapant^, 
saosiantöi, zhai^nt^, lianent?; = 6''. 
B. a) astuait^, bezuait^, mauait^; = 3*. 
b) dreguäit?'^ (, dreguata^M); =1®. 
gen. A. adru^jßntö, varezajßntö, saosjßntö; = 3. 

B. a) astuatö (, astuatasKa), lismäuatö^, daiUsudtö, 
dreguatö'^; = 4^^. 
b) dregumitö; = 1. 
Dual. gen. A. asaolisjßntd. 

Plur. nom. A. aftuiantö, isentö, Iisaiantö, dantö, nasjßntö, 
haodantöy marentö, saosjßntö; = 8. 
B. BmauantasJcä, dregmntö^;^) = 2*. 
akk. A. a) isentö, fisajßntasJca (, afisaiantasM), guantö, 
nadentö, rapantö; = 5^. 
[489] b) auruatö, surunuatasJcä (, astirunuatasKä) ; =2^. 

B. ^smauatö, dregmtö^; = 2^. 
instr. B. dreguödebts^ ; = 1^. 
dat. B. Jcazdönvhuadebiö, dreguödebio^ ; = 2*. 
gen. A. a) saosiantqm^ ; = V, 
b) hätqm'^; - V, 
B. Bmamtqm, ^smauatqm, dreguatqm, jüsma- 
uatqm; = 4. 
lok. A. pisiasü, fsujßsü; = 2. 

B. Iismauasü, dreguasü^; = 2^. 

2. Neutr. 

Sing. akk. A. uruäsaj>, daresqp^) staj),^) hqp; = 4. 

B. ao^önghuajt^, dstua^, smauaj), raoKönvhuaß,^) 
zastaua^y h^UCiJ>; = 6^. 
Plur. akk. B. mlzdauqn; =1. 

3. Fem. 

Sing. nom. A. varedaitl; = 1. 

B. vastrauaitl; = 1. 

akk. A. haitlm; = 1. 

B. Bmauaitlm, västrauaitlm; = 2. 



So auch j. 32, 11, cf. die var. Vgl. auch j. 18. 5 === 47. 4. S. verf., 
B. B. XIII, 8. 82. 

s) Vgl. unten note I (am ende dieser abhandlung). 

8) Vgl. unten note II. 

«) So die neuausgabe zu j. 37. 4; aber zu ^. 4: raoUangh^ap. 
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Plur. nom. B. nemahaitls; = 1. 

akk. A. ma^kaintls, h^uctintis;^) = 2. . 

B. arsnauctitls; = 1. 
dat. A. sj^tibiö; = 1. 

Dazu noch 

4. als erstes kompositionsglied auftretend: 

C. mrap[itstra']^\' = 17.^) 

II. Thesen. 

1. Die flexion der adjektivstämme auf uant- und 
mant'^) war in der Ursprache eine abstufende.*) Die starken 

[490]kasus hatten prinzipiell -änt-, die mittlem -ant-, die schwachen 
'i}t' und auch (vor vokalen) -9^-; das feminin -§f^-. Daraus 
in arischen -ant-; -ant-; -at- und -at-; -ati-, S. § 1 — 96. 

2. Die flexion der partizipialstämme auf nt- war 
in der Ursprache eine nichtabstufende. Alle kasus hatten -nf- 
[nach vokalen] oder -nt- und auch (vor vokalen) -^t- [nach 
konsonanten]. Daraus im arischen -n^, -at-, -at- und, falls 
der n-vokal betont war, -änt-, -änt-, S. § 97-— 123. 

3. Die flexion der adjektivstämme auf w^- war in 
der Ursprache eine abstufende. Im übrigen muss ich auf die 
betreffenden ausfiirungen in § 124 ff. verweisen. 

III. Beweise und erläuterungen. 

A. Die adjektivstämme auf ^^an^- und mant-, 

§ 1. Dass die flexion der adjektivstämme d^ui uant- 
und mant'^) und der mit ihnen gleichstehenden ijant- und 
Mjant-, Jcijant-^) eine ursprünglich abstufende war, geht aus 

1) Vgl. unten note III. 

*) Über frädajf.ga^ßem und ha^Jcaß.aspä cf. unten s. 546. 

8) Der einfachheit halber setze ich auch für die Ursprache ä an. 
Über die qualität der a-vokale wird später (§ 49, 63) gehandelt werden. 

^) Um kein missverständniss aufkommen zu lassen, bemerke ich, dass 
ich unter abstufung in der flexion nur den Wechsel von langem a-vokal 
mit kurzem a-vokal und Schwund begreife. 

») 6 ae dicke's Vermutungen „das suffix -ount dürfte ursprünglich 
partizip zu av- ,gern haben, hegen, gemessen' gewesen sein", und „dann 
wäre auch das suffix -mant zu der wurzel am- ,einsammeln' zu steUen^ 
(akkosativ im veda, s. 270) haben nicht das mindeste überzeugende. 

•) Lanman, a. a. 0., s. 585. — JHjant- in ap. Uijakaram (verf., 
B. B. XIII, s. 70). 
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den überlieferten formen klar genug hervor. Die starken 
kasus sind nom. sing. mask. und akk.-nom. plur. ntr., die 
mittiern akk. und vok. sing., nom.-akk. dual, und nom. 
plur. mask. Die übrigen kasus und das feminin haben 
schwachen stamm. ^) 

§ 2. Die zal der formen, bei welchen diese norm ver- 
lassen wurde, ist eine verschwindend geringe. Die rgvedischen 
sind bei L an man, a. a. o., s. 516 und 521 aufgezält. Keine 
einzige darunter kann auch nur halbwegs für gesichert gelten; 
vgl. auch Whitney, ind. grammatik, § 454 d. Auf einige 
derselben werde ich später noch zurückkommen müssen (§ 6, 
91, 95). — In den gatha's findet sich nur eine einzige ab- 
weichende form: der gen. sing, dreguantö j. 3L 20 (zitirt v. 
5. 62, wo druantö). In 6iner handschrift, die aber zu den 
vorzüglichsten gehört, nämlich Pt 4 — vgl. Geldner, 
K. Z. XXVin, s. 403 — , steht auch hier das zu erwartende 
[^^i] dreguatö ; s. noch s. 492. Bmauctntqm, wie Spiegel und 
Westergaard zuj. 45. 10 lasen, ist in der neuausgabe mit 
gutem recht durch Bmauatqm ersetzt. Die abschreiber haben 
sich zum teil durch das benachbarte Bmauantem beeinflussen 
lassen. In a. 5. 3, wo die gathastelle zitirt wird, steht sogar 
beide male Bmauantem. — Aus dem jungem avesta kommen 
noch hinzu: ra^uantö j. 10, 17,^) druantö v. 5. 62 (zitat aus 
j. 31, 20, cf. oben), beides gen. sing. ; astuainti j. 19, 6 u. ö., 
lok. sing.; druqipiaj> jt. 1, 19, abl. sing. fem. Unsicher sind: 
zarenum^ntö fr. 5. 1, gen. sing., und harenavhuanta jt. 15, 56, 
akk. plur. mask. manauaintlm jt. 10, 79, 81 ist zweifellos 
verderbt. Statt ha^Uimatem in jt. 19, 66 ist nach D ^mantem 
zu lesen; cf. Geldner, drei yasht, s. 45. 

§ 3. Von diesen formen wäre astuainti für normal zu 
erachten, wenn Collitz, B. B. X, s. 33, 29 im rechte wäre 
mit der anname, dass alle dreifach abstufenden nomina den 
lok. sing, ursprünglich aus dem mittlem stamm bilden. Ich 
glaube aber nicht, dass das der fall ist. Im anschluss an 
J. Schmidt, K. Z. XXVII, s. 308 nehme ich vielmehr an, 
dass die lok. sing, ursprünglich nur dann nicht auf den 



1) Zur terminologie cf. Collitz, B. B. X, s. 5. 

*) Oder ist mit H 1 ra^antö — part. zu sra^ zu lesen? Die stelle 

ist nicht gar so einfach. Man beachte auch im mit der 1. sin^. praet, 
(inj)- 



— 12 — 

schwachen stamm zurückgingen, wenn sie one suffix gebildet 
waren. In den gathischen stücken ist uns leider keine lokativ- 
form der in rede stehenden Stammgruppe erhalten. Denn 
hezymMy das Spiegel, vgl. grammatik, s. 260, 261 und 263 
aus j. 40. 3 als beleg dafür anflirt, ist nur schlechte lesart 
für hezuait^, dat. sing.^) Im jungem avesta steht neben 
astudinti auch, wenn schon seltener, astuaiti, z. b. v. 19, 29. 
tJbrigens kommen beide nur in formelhafter Verbindung mit 
mhuö vor. Ein weitrer jungavestischer lokativ ist pourumaiti 
j. 11. 2. — Über beremntjß cf. § 127. 

§ 4. Alle andern avestischen formen halten sich an die 
norm. Abweichende angaben in dieser hinsieht beruhen auf 
falscher Interpretation oder sonstigem iiTtum. So wird bei 
Justi, handbuch, si 394, § 576 ein gen. sing, barenavhantö 
angefürt, und danach auch bei Spiegel, a. a. o., s. 263 und 
verf., handbuch, § 199. Aber an allen bei Justi, s. 88 
[492] zitirten stellen steht in den ausgaben tatsächlich ^atö. — Über 
druantö v. 5. 62, das Justi (und Spiegel, a. a. o., s. 261 f.) 
für den akk. plur. erklärt, wärend dregmntö an der mutter- 
steile als vok. plur. fiingiren soll, ist schon oben s. 490 das 
nötige bemerkt worden. Vgl. dazu noch verf., Z. D. M. G. 
XXXV, s. 158, K. Z. XXIX, s. 281. — Über den angebKchen 
instr. sing, tixirenavhuanta in jt. 15. 56 cf. s. 491 und 493. — 
Statt aipiuätem jt. 22. 35 ist wie in § 17 Kantern (so H 6) 
zu lesen. — garemantqm j. 9. 28, nach Justi zu gara-mant- 
gehörig, ist schlechte lesart f&r gram-ent-qm, part. praes. akt., 
wie ich schon handbuch, s. 182, 223 vermutete. — asiuantö 
j. 58. 6 und harenavhanta s. 1. 13 sind nom. plur., nicht akk., 
wie Justi angibt. Ebenso jatumenta v. 18. 55 (= Z.-P.-gl. 
30. 9), entgegen Spiegel' s angäbe, s. 262. In nemavhent? 
V. 4. 1 entspricht vh ar. si; die form gehört somit dem part. 
praes. an. Ebenso fisaiantaslca und haodantö, die bei Spiegel 
aus versehen unter die ^an^stämme geraten sind, auruantö 
ist überall nom. plur., auch jt. 10. 42 (nö ist akk., nicht gen. 
plur.); wegen jt. 9. 30 = 17. 50 verweise ich auf Geldner, 
drei yasht, s. 116. 

§ 5. Der akk.-nom. plur. neutr. 
hatte im arischen sicherlich den starken stamm als grund- 



1) Cf. unten note III, 
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läge. Das verbürgen rgv. ghxiävayiü, pa^umänti und ijanti, 
sowie gd. mlMauq/n j. 43. 5 und jungav. afsynaniuq^n j. 57. 8.^) 
Was die gathische form anlangt, so war ich früher, B. B. 
Vin, s. 222 im Irrtum, als ich sie auf einen stamm mUdamn- 
zurückfüren wollte. Der ausgang -qn geht nicht auf ar. -an, 
sondern, wie in der 3. plur. konj. akt. bauqn = ai. bhdvän, 
auf urar. -mit zurück ; und was die bildung angeht , so stellt 
sich mlzdajum (aus ar. \ant) zum ai. ghiiajvanti, wie av. 
dajmqn (aus ar. ^män) zum ai. dhäjmäni und av. vareJiJahl 
(aus ar. ^äsi) zum ebenfalls av. manjä (aus ar. ^äs); vgl. 
hiezu verf., A. F. n, s. 105 f. Ebenso ist afsmaniuqn 
gebildet, eine form, auf welche ich später nochmals werde 
zurückkommen müssen (s. 494 f.). 

Im indischen wurde -anti schon frühzeitig durch -anti, 
aus der mittlem Stammform, ersetzt. Der SV. bereits hat 
f^^^ldas kurze a (vgl. Whitney, a. a. o., § 454c); ebenso der 
padatext zum EV. 

§ 6. Angeblich abweichend gebüdet ist k^umäti EV. 4. 
2. 18; man hat es als akk. plur. ntr. genommen und Lanman, 
a. a. 0., s. 516 erklärt es für „the most probable instance of 
the confusion of strong form and weak". Ich sehe aber gar 
keinen grund, warum man k^ximati anders fassen soll, als es 
Sajana (und Ludwig) tun: es istlok. sing. Nur scheint mir 
deren ergänzung unstatthaft. Und auch ganz überflüssig. 
jütheva Tcmvn&ti pd^vö will einfach besagen „wie Viehherden 
bei einem wolhabenden". 

§ 7. Auch die avestasprache ist nirgend von der 
arischen büdungsweise abgewichen. Warum pana%anta im 
Z.-P.-gl. gerade nom. plur. neutr. sein soll, wie Hang will, 
ist nicht abzusehen, jätiimenta (ebd.) ist zitat aus v. 18, 55, 
cf. oben s. 492 ; daselbst auch über h(zrenavhuanta jt. 15, 56 ; 
Darmesteter's Übersetzung, die das wort als akk. plur. 
neutr. nimmt, ist so gezwungen wie nur möglich; bar^ ist 
selbstredend epitheton zu vaJca, cf. verf., altir. verbum, 
s. 199; das blosse vaJia kann doch unmöglich „with my own 
voice" -bedeuten. 

§ 8. Isolirt steht samohaitis v. 19, 87, der form nach 
ein instr. plur., aber als akk. plur. neutr. verwendet, epitheton 



1) Die steUe mit derez^qn jt. 11, 2 ist grammatisch nicht klar. 
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zu daniqn. (Spiegel' s Vorschlag im kommentar I, s. 450 ist 
wegen j. 71. 5, 6 nicht annehmbar.) Ein gleicher fall wird 
uns noch beim part. praes. begegnen (§ 121). Vgl. Hübsch- 
mann, zur kasuslehre, s. 267; verf., handbuch, s. 68; 
Geldner, K. Z. XXVII, s. 225 f. 

§ 9. Der nom. sing. mask. 
weist eine reihe verschiedener bildungen auf. Das avestische 
'Ucts kann einem urarischen -uants oder -uants entsprechen; 
av. 'Ud lässt sich nur auf -uas zurückfiiren , ein ausgang, der 
keinesfalls aus der suffixform uänt- oder uant- entsprungen 
sein kann. Das altindische -van geht, wie dessen sandhiform 
vor vokalen: -t;e? aufs klarste dartut, zunächst auf -vi^s und 
weiter auf -vans zurück. 

§ 10. J. Schmidt, K. Z. XXVH, s. 392 f. hat für alle 
nichtpartizipialen nf-stämme -an als urindischen nominativ- 
ausgang angesetzt; änlich auch Osthoff, M. U. I, s. 263 
[494] (s. jedoch a. 0. IV, s. 172). Nehmen wir einstweilen an, 
dieser ansatz sei richtig. Dann liegt es nahe genug ai. tvävän 
und av. pwauas zu identifiziren. An der gleichheit von ai. 
kßäjan und av. fisaiqs hat ja wol noch niemand einen zweifei 
gehegt.^) Av. -qs aber kann ebensowol langes als kurzes 
arisches a enthalten; vgl. z. b. die sigmatischen aoristformen 
sqs = sly, *$hants (ai. dJchan)^ vqs = ar. *vänst u. a., cf. verf., 
K. Z. XXIX, s. 288 f. Und der hinweis auf gr. /aguig ist auch 
nicht geeignet, den ansatz eines arischen ausgangs ^mnts flir 
av. pwauqs zu befürworten, da -sk; ebenso gut idg. -umts als 
-uents vertreten kann; vgl. G. Meyer, griech. grammatik^, 
§ 298, Brugmann, grundriss, § 611. 

§ 11. J. Schmidt hat aber die identitätsfrage von 
tvävan und pwauqs überhaupt nicht erörtert; ebenso wenig 
verf., A. F. I, s. 53. Beiden galt pwauqs für eine neu- 
bildung nach dem muster der partizipialstämme. Dagegen 
wird von J. Schmidt der indische ausgang -an gleich gr. 
-cov in (p€Q(av, Xaßcov gesetzt, wärend -an der partizipien 
(= av. -qs) mit gr. -ovg, -eiq in dovc;, ;fa()m^ u. s. w. zu- 
sammengestellt wird. 

§ 12. Nun ist es ja klar, dass -wv nicht erst, wie man 
das früher wol angenommen hat, auf griechischem boden aus 



1) Über deren alter s. unten § 114. 
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'onts oder -öjits erwachsen sein kann, ebenso wenig wie das 
-^ (uv) in s^du auf litauischem aus *sBdonts. Aber für das 
vorausgesetzte altindische -an ist der entsprechende beweis 
nicht zu erbringen. Denn das avestische afsmaniuqn j. 57. 8, 
durch das J. Schmidt seine meinung für bestätigt erachtet, 
ist ganz sicherlich keine nominativform. Die berufting auf 
V. 18. 70 ist ganz nutzlos. Wegen des dortigen afsmaniud 
— wie wenigstens die ausgaben haben — verweise ich auf 
Hang, S. B. A. W. 1868 H, s. 557 und J. Darmesteter, 
S. B. E. IV, s. 202, woraus sich zum mindesten so viel ergibt, 
dass es keinesfalls nach J. Schmidt' s Vorschlag mit „metrisch 
rezitirend" übersetzt werden kann. Die worte afsmaniuqn 
voMastastiuaJ} in j. 57. 8 sind, ebenso wie aparem JiraoMi^hia 
frasrüiti in j. 9. 14, eine später in den text geratene glosse, 
welche sich auf die art und weise des Vortrags der heiligen 
Schriften bezieht, afsmaniuqn ist, wie schon oben gesagt 
[495] wurde, die gleiche kasusform wie gd. mlzdauqn, also akk. 
plur. neutr.; es bedeutet „das, was verszeilen enthält, das 
metrisch abgefasste".^) va/castastiuaj) kann auch nicht besagen 
„nach dem text". Denn das Substantiv va/iastastai- bedeutet 
gar nicht text, sondern — wie aus Haug's mitteilungen 
über das „tsim i gasan" in S. B. A. W. 1872, s. 97 klar 
hervorgeht — vielmehr „Strophe". Das adverb valcastastiuaj) 
ist also Je nach den Strophen", das soll wol heissen: ent- 
sprechend den für die einzelnen Strophen geltenden Vorschriften. 
Manche derselben nämlich mussten zwei-, drei-, auch viermal 
hintereinander hergesagt werden; vgl. das 10. kapitel des 
vendidad. 

§ 13. J. Schmidt ging bei seiner gleichsetzung von ai. 
'an mit gr. -cov von der Voraussetzung aus : bei stammklassen, 
welche sigmatische und unsigmatische nominativbildung neben 
einander aufweisen, kam prinzipiell die erstere nur den ein-, 
die letztere nur den mehrsilbigen zu; z. b. ai. sälcha > ras: 



1) Geldner's etymologie von afsman- in Studien I, s. 172 ist unhalt- 
bar. Av. hibdäü etc. haben mit der wurzel bhandh- nichts zu schaffen, 
sondern gehören mit gr. 7ii(^t]j lat. pedica zusammen, wie schon J. Schmidt, 
K. Z. XXV, s. 55 richtig angibt. Bezüglich der „tatsache, dass d in einigen 
fällen vor m in s übergegangen ist," verweise ich jetzt auf A. F. II, 
s. 86. Danach ist auch das bei Brugmann, grundriss, § 94. 1 gesagte 
m berichtigen. 
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i-stämme, d^ma > xhJmJTc^üs: nasalstämme ; vgl. K. Z. XXVI, 
s. 408, XXVn, s. 392; angenommen von Stolz, I.-M. H. 11, 
s. 204. Aber den beweis für diesen satz kann ich nicht für 
erbracht halten. 

Z. b. ai. pänthäs (i- stamm) ist, wie av. pantd — Aog. 
77 ff.; verf., Z. D. M. G. XXXVH, s. 292; neuausgabe, 
schluss des jasna — zeigt, keineswegs so jung, als es bei 
J. Schmidt, K. Z. XXVH, s. 371 f. vermutet wird. Mögen 
immerhin der akk. sing, pmthanam und der nom. plur. pän- 
thanas, die ja wegen av. pantanem, pantänö ebenfalls als 
bereits arisch angesehen werden müssen, eine nominativform 
päntha (= av. panta, ai. fpanthä, cf. Lanman, a. a. o., s. 441) 
zur Voraussetzung haben: so ist doch damit deren Priorität 
vor pänthäs noch keineswegs dargetan. Ai. panthas, av. pantA 
und gr. TiovTog (das mit J. Schmidt, a. a. o., s. 373 auf 
älteres *n6vTcog zurückzufüren ist) deuten übereinstimmend 
[496] auf ein ursprachliches *p6nthös hin. Ar. päntha aber (= av. 
panta) ist die in irgend welcher satzstellung lautgesetzlich 
eingetretene sandhiform zu päfithas; vgl. Brugmann, grund- 
riss, § 556. 3.^) Ich verweise in dieser hinsieht auf die 
metaplastischen nom. plur. und du. avest. söiprapanö, ?ränar 
pänö und pesupaim zu dem thema ^pä-. Auch sie setzen ja 
einen nominativ auf a voraus, „der dem der w-stämme gleich 
gelautet hat, denn sonst wäre der metaplasmus nicht möglich 
gewesen". Aber gerade ja nach J. Schmidt's regel durfte 
der nom. sing, zu dem einsilbigen stamm pa- nur auf -as 
ausgehen; cf. ai. paraspäs. Auch jungav. verepraj^ä und ai. 
vxtrajhäf gd. verepremjgä, sarejga (verf., A. F. IH, s. 32) 
füre ich auf arische satzzwillinge zurück. — Ein weitrer 
sigmatisch gebildeter nominativ eines mehrsilbigen Stammes 
ist, sofern die Überlieferung richtig, gd. aduA y 31, 2 gegen- 
über ai. ädhva zu ädhuan- „weg". Es ist aber warscheinlich 
adua zu schreiben, mit der handschrift K 37, die auch sonst 
allein die richtige lesart bewart hat; z. b. zu j. 29. 3 suait?, 
vgl. verf., a. a. o. , s. 33. — Sigmatisch auch av. atars — 
älteste stelle j. 36, 3, wozu Geldner, K. Z. XXVH, s. 588 
— zum stamm atar-, den mit J. Schmidt für ein kompositum 
zu erklären meines erachtens jeder anhält fehlt. Vgl. da^u 



i) Cf. unten note IV. 
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von Fierlinger, ebd., s. 334 f. — Bemerkenswert sind 
endlich die oskischen nominative mttitif und fruktatiuf, wo 
'iuf aus 'iöns hervorgegangen ist. — Auf den jungavestischen 
nominativ primfd ist nicht viel gewicht zu legen ; vgl. dazu 
J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 408, der einen alten os-stamm 
zu gründe legen will. Wegen tauruä neben tauruairi s. § 119. 

Zur Unterstützung seiner ansieht weist J. Schmidt, K. Z. 
XXVII, s. 397 darauf hin, „dass der entsprechende gegensatz 
sich auch im lok. sing, zeigt, welchen einsilbige stäts mit i, 
mehrsilbige aber vielfach noch sufflxlos bilden". Aber auch 
hier ist die Scheidung keine konsequente. Av. dqm j. 48, 7, 
49. 4 (, wo dqn geschrieben ist), 10, vsp. 14, 2 ist doch ganz 
unzweifelhaft ein suflSxloser lok. sing, des einsilbigen Stamms 
dam- „haus" (vgl. verf., handbuch, § 221; B. B. Vni, 
s. 213; Geldner, K. Z. XXVII, s. 240), und gewiss ist 
dqm nicht für eine junge bildung anzusehen. Das gleiche gilt 
[497] von gd. kqm j. 44, 20 und ai. Ikam [1) und 2)]; beide 
sind infinitivisch gebrauchte lok. sing, des wurzelstamms kam-, 
ersterer aus der starken, letzterer aus der mittlem form ge- 
bildet; vgl. das verhältniss von gd. Jcasmeng, Jcasmqm zu ai. 
hMman und dazu verf., handbuch, § 215, Brugmann, 
I.-M. H. n, s. 621. Die grundbedeutung des ar. kam ist „zu 
gefallen, zu üebe, um . . . willen"; cf. verf., K. Z. XXVm, 
s. 11, Geldner, B. B. XII, s. 98. 

Nach alledem kann ich J. Schmidt' s regel für die 
bildung des nom. sing, nicht für erwiesen erachten. Es bleibt 
an sich unverwehrt für av. pwauqs einen ursprachlichen aus- 
gang 'U^nts anzusetzen.^) 

§ 14. Es wurde oben § 11 erwänt, dass man pwauqs 
für eine neubildung nach der deklination der partizipialstämme 
ausgegeben hat. pwauqs findet sich fünfmal in den hymnen. 
Von gleichartigen nominativbildungen lassen sich im jungem 



^) Kichtig scheint, dass es keinen einsilbigen nominativ gibt, der 
arsprünglich unsigmatisch gebildet ist. (fc5 „haus^ ist nicht nom., wie ich 
früher glaubte annehmen zu dürfen, sondern akk., an allen stellen ausser 
a 392, wo Goebel, Leutsch's philologus XVIII, s. 221 vorschlägt <fw^a 
für ol (Tw zu lesen. Überall steht ^w am ende des verses, und das erklärt 
vielleicht den vertust des auslautenden y; vgl. G. Meyer, griech. gramm.«, 
§ 306. — Bury's schöne etymologie von cfw aus *^oav, *dov in B. B. XII, 
8. 242 wird schwerlich viele gläubige gefunden haben. 
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avesta noch belegen: Jcuqs j. 19. 20, 20. 4 und huqs v. 8. 31. 
Ersteres, fiir *Muqs stehend (verf., handbuch, § 91a 
anm. 4), stellt sich zu ai. Mvatas. huqs steht für ^huauqs, 
wie Spiegel, kommentar I, s. 253 richtig gesehen hat. Die 
Worte kö huqs da^ö kö vlspö da^uö besagen: „wer ist ein 
teufel, wie sie (die teufel) selber [d. i. wer ist ein leibhaftiger 
teufel], wer ist ein ganzer teufel?"^) 

Wie leicht zu sehen, gehören alle drei stamme auch hin- 
sichtlich der ableitung und bedeutung aufs allerengste zu- 
sammen. Sie gehen auf ein pronomen zurück, und das suffix 
uant' hat bei ihnen die besondre bedeutung „änlich, gleichend" ; 
cf. Whitney, a. a. o., § 1233d. Ein nom. sing, auf -uä 
aber kommt bei solchen stammen nirgend vor. 

§ 15. Nach Justi, a. a. o., s. 33b soll freüich aud als 
[498] nom. sing, zu auant- gehören. Diese bestimmung aber ist 
ganz sicher falsch. Es gibt gar keinen pronominalstamm 
auant' „dieser, ein solcher", und was Justi darunter auflPiirt, 
gehört in der tat entweder zu aua- Jener, der dort", oder 
zu aucmci''^t' „so wie jener, solch", oder endlich zu auanta- 
d. i. a + bantor (verf., a. a. o., § 137 anm. 2) „nichtkrank, 
gesund". Letzteres gilt für die stelle jt. 5. 65. Zu auctuct^t^t- 
ist auctiti j. 19. 7, auata jt. 14. 60 (doch vgl. die paraUelstelle 
jt. 5. 69), V. 2. 20 und auaj) v. 6. 10, 17. 7, j. 28. 4 zu 
ziehen. %a^ steht dabei für ^umct^ nach verf., a. a. o., 
§ 69 anm. 3. Zu j. 19. 7 hat S 1 wirklich die zu er- 
wartende form auciuaiti; vgl. auch das kurz vorher in allen 
handschriften überlieferte auauaitia, sowie j. 65. 3, jt. 13. 6. 
Ebenso finden sich zu v. 5. 14, 7. 51 in den handschriften 
neben einander auauantem und auantem. Der Untergang der 
einen silbe wurde durch den reim smt jauant- begünstigt. In 
der tat aber ist das korrelativum zu jauant- (oder jäuant-) 
vielmehr auäuant- (oder a^tauant-). — Zum thema aUfa- 
endlich gehört aua]> an den übrigen bei Justi verzeichneten 
stellen, sowie aud in v. 3. 20 = 9. 49, wärend aud in jt. 10. 
46 offenbar eine korruptel für aua oder auö (= ai. aväs) ist, 
wie schon Geldner, metrik, s. 70 richtig angegeben hat. 
aud in v. 3. 20 („der dort bereut alles, was er in gedanken, 

1) Dazu als adverb h^aj> v. 7. 47, 49 „so wie sie (die erde) selber" 
(zemd ist nom. plur.) und als akk. mask. Ji^n^antem jt. 13. 146 „so wie ihn 
(den Ahura Mazdah) selber". 
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wort und werk gesündigt hat") ist eine nominativbildung wie 
hä (ai. a-säü), richtiger hau; cf. verf., B. B. IX, s. 300, 
306 f., 310. Ich füre *auäu auf idg. *auö (der erste vokal 
nach seiner quaUtät unbestimmbar) + ^* zurück, und ver- 
gleiche auö nach seiner bildung dem gr. iyco.^) Wie nun 
beim pronomen der 1. person neben der nominativform auf -ö 
noch eine zweite auf -om bestand, die sich im ai. ahäm, av. 
azem, sl. azü (, got. ik) erhalten hat, so gab es neben auö einen 
zw-eiten nom. sing. *auom, der sich im avestischen zu aom 
gestalten musste, — und tatsächlich gestaltet hat. Deutlich 
findet er sich jt. 19. 35, 36, 38: aom Uarenö hangeuruaiata 
miprö jö vouru.gaoiaoitis (, bzw. vlsö puprö äpivimiöis , nair^, 
manä keresäspö), wo man aom ganz mit unrecht als akk. 
[499] sing, neutr. mit bctrenö hat verbinden wollen, aom weist im 
voraus auf die im folgenden näher bezeichneten personen hin. 
Auch in v. 18. 37 ist aom des satzes aom aihh^ asti uzmre- 
zem mit rücksicht auf die vorausgehende frage Kis ainh^ asti 
mm'rezem als nom. sing. mask. zu nehmen; der fehler steckt 
beide male in uzuarezem, wofür ^zö zu erwarten wäre. Der 
akk. sing, neutr. zu aua- lautet stäts auaj^ (= ap. avä). In 
V. 9. 14 (aom srum) und jt. 10. 128 ff. ist aom akk. sing, 
mask.; in der jaststeUe ist wol aredem hinzuzudenken. — 
Was auäntem jt. 8. 50, 10. 1 anlangt, so hat es weder mit 
außp noch mit auaußp etc. etwas zu schaffen, au^ steht nach 
verf., handbuch, § 137 anm. 2 für a-w^ und ist akk. sing, 
des part. praes. akt. zu bha- + ^ „erscheinen wie, scheinen 
zu sein"; also: „ich machte ihn erscheinend an . . wie mich 

selbst" ; vgl. ai. bhä- -\- vi im F. W. Nur 6ine form 

scheint in der tat einen demonstrativstamm auant- Jener" 
vorauszusetzen, d. i. auapHö jt. 5. 85 = 132. Berücksichtigt 
man aber, dass zum dat. plur. auaJ>Hö sterebiö der nom. und 
akk. plur. au^ stärö lautet (v. 9. 41, jt. lä. 28 ff.), und dass 
der akk.-nom. sing, neutr. auap die bedeutungen „ilhid" und 
fftale^^ in sich vereinigt, so wird man schwerlich in jenem 
auaj>biö etwas andres sehen wollen und dürfen als eine ver- 
einzelte und späte analogiebildung nach dem w^stamm.^) 

1) Anders Wackernagel, K. L. III, s. 55. Dass ar. *snu (= av. hnu) 
auf sa (= gr. d) + i» zurückgeht, ist mir nicht warscheinlich. Dem 
griech. ov[-tog entspricht ai. s6; s. Grassmann, Wörterbuch, sp. 1437. 
Vgl. unten note II über 6, pr6 etc. 

*) Vgl. auch noch unten note X. 
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§ 16. Die aus pronomina gebildeten i^anf-stämme bilden 
also ihren nom. sing, one ausname — acht mal — auf -qs. 
Umgekehrt findet sich dieser ausgang niemals bei adjektiven 
auf 7it' von possessiver bedeutung, wärend hier der ausgang 
'ä, der dort ganz fehlt, zu dutzenden von malen belegbar ist. 
Ich frage nun; kann diese durchgehende Scheidung auf blossem 
Zufall beruhen? Niemand, meine ich, wird diese anname 
gutheissen woUen. 

§ 17. Nun würde man ja die Verschiedenheit one weiteres 
begreifen können, wenn sich zeigen liesse, dass ein stamm wie 
piiamnt' „einer wie du" den partizipien des praesens, denen 
er die nominativbüdung entlehnt haben soll, seiner bedeutung 
nach irgend näher stünde als amamnt- „kraftversehen" u. 
änl. üas ist aber ganz gewiss nicht der fall. Man würde 
die Verschiedenheit auch dann begreifen können, wenn das 
[500] avestische eine schulmässig durchgebildete spräche wäre. Dann 
liesse sich annehmen, die Scheidung von -ä und -qs nach den 
beiden Wortklassen sei an steUe eines früher beliebigen ge- 
brauchs beider ausgänge bei allen w^-stämmen getreten. Aber 
auch davon kann ja keine rede sein. So bleibt denn schliess- 
lich nur mehr die alternative: entweder die differenz zwischen 
pwäuqs und amaud ist eine ursprüngliche, oder aber: piväuqs 
hat den alten nominativausgang gewart, und amaud ist neu- 
bildung. Wie aber diese frage zu entscheiden, das ergibt sich 
aus der einfachen erwägung, dass -ud nun und nimmer aus 
der suffixform uänt-s auf rein lautlichem weg hervor- 
gegangen sein kann. So gelange ich denn zu einem resultat, 
das dem von J. Schmidt gewonnenen gerade entgegen- 
gesetzt ist : in pwäuqs ist uns jene nominativbüdung erhalten, 
die wir bei den uant- adjektiven für die älteste anzusehen 
haben ; und die gleiche bildung weist auch das gr. xaQing auf. 
§ 18. Es handelt sich nunmehr weiter darum zu er- 
mitteln, ob der dem av. -qs, gr. -sig zu gründe liegende 
ursprachliche ausgang kurzen oder langen vokal gehabt hat; 
cf. oben s. 493 f. Wenn hierüber überhaupt eine entscheidung 
getroffen werden kann, so ist das nur mit hülfe des indischen 
möglich, welches die alte quantität der vokale nicht nur in 
der ausspräche gewart hat, sondern auch, und dies im gegen- 
satz zum avestischen, in der schritt klar zum ausdruck bringt. 
Wären, wie J. Schmidt es annimmt, ämavän und tvävän 
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die urindischen formen, so würde ich unbedenklich ai. -van, 
av. 'Uqs und gr. -eig auf ein idg. -u^ts zurtickfüren. Aber 
der urindische ausgang ist eben nicht -an, sondern, nach aus- 
weis der sandhiformen, -ans, und zwar gemeinsam für beide 
Stammklassen, für ämavant- wie für tvävafit-; vgl. RV. 1. 12. 
9, 52. 10, 62. 12 und L 81. 5, 165. 9, 189. 6 u. s. w.^ So 
erhebt sich denn die frage, ob dieser ausgang mit av. -qs 
und gr. '€ig aus der gleichen grundform hergeleitet werden 
kann oder nicht. 

§ 19. Ich glaube, wir sind berechtigt diese möglichkeit zu 
bejahen, und zwar auf grund eines indoiranischen lautgesetzes, 
das sich so formuliren lässt: 
[501] „Ein zwischen nasal und geräuschlaut stehender ari- 

scher verschlusslaut hatte bereits zur zeit der arischen 
Sprachgemeinschaft eine bestimmte Veränderung (reduk- 
tion) erfaren, welche demnächst in den arischen einzel- 
sprachen zu seiner völligen Verdrängung fürte. ** 
Zur Chronologie dieses gesetzes s. § 48. — Ob die 
reduktion im arischen allgemein stattfand oder etwa nur in 
unbetonten silben, ist nicht auszumachen. Das avestische 
spricht für's erstere. — Nicht unter das gesetz fallen natür- 
lich idg. t, d, kl und gi, welche schon zuvor in Spiranten über- 
gegangen waren. ^) — Zu dem angenommenen lautwandel vgl. 
Vietor, elemente der phonetik^, s. 217: „Zwischen gleich- 
artigen nasalen und folgenden andern konsonanten geht (im 
deutschen) der verschlusslaut oft verloren, . . . besonders 
wenn der dritte laut ein verwanter reibelaut ist." Als bei- 
spiele dienen pumte zu pumpen und lanse (hasta). 

Das beweismaterial für obiges lautgesetz ist das folgende : 
I. Aus dem iranischen.^) 

§ 20. Av. pavtavhum j. 19, 7 u. ö., akk. sing, von ar. 

*pav]cta$uci'; ein ar. *pavkta$uam wäre av. *pqfitavhum geworden. 

Av. frqs, apqs, parqs j. 5. 11 u. ö., nom. sing, aus ar. 

prävk-, apävk', paravk'\ = ar. *prdi?fcs; aus *prävks wäre av. 

*frqfis hervorgegangen. 



») Nicht auf -nns zurtickfürendes -an bleibt vor vokalen unverändert, 
cf. gaJchnn üttarn RV. 10. 10. 10, vahnn diu i, 84. 18: 3. plur. praet. Zu 
mdhi cf. § 128. 

») Cf. unten note V. 

») Cf. verf., handbuch, § 76, 78, 99 und 130 anm. 

G 
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kv, paitiqs jt 8. 21, 27 (so zu lesen!), nom. sing, aus 
ar. *patiavk'; = ar. *patiavj^y cf. eben.^) 

Av. J>Usianbiö j. 68, 13 u. ö., herezanhia j. 1. 11 u. ö., 
enerezinibiö v. 5. 40 (d. i. euer*zien%ö, cf. verf., handbuch, 
§ 95 a anm. 1): dat. plur. und dual, aus part. praes. akt.; 
= ar. ^aridbhf, Ar. ^andbhf hätte av. %ctbf ergeben müssen. 
Hierher gehört vielleicht auch stenbjß im Z.-P.-gl. 

Die übrigen avestischen beispiele, bei welchen die ur- 
sprachliche gruppe nts zu gründe liegt, z. b. asqsajf = urar. 
"^a^häntsat, sqs = urar. '^^hänts(t) u. s. w. lasse ich bei seite. 
Sie sind one beweiskraft, da idg. nts das t ja unter allen 
umständen einbüssen musste. 
[502] § 21. Nicht verschweigen will ich es, dass im avesta 
auch zwei ausnamen von jenem gesetz existiren: rqfisjßnt- jt. 
10. 27, 78, j. 13. 42) und prqfeda- j. 9. 20, 57. 14, jt, 13. 42, 
100, 19. 86. Aber es sind doch nur scheinbare ausnamen. 
Was rqfisiant- anlangt, so ist zu bemerken, dass ein etymo- 
logisch wertloses ^ vor s (und konsonant) auch sonst mehr- 
fach vorkommt; cf. verf., B. B. Xm, s. 65 f. Das etymon 
von rqfisiant' ist nicht klar. Ist es vielleicht ein part. ftit.? 
Dann liesse sich die gruppe qfis auch aus neubildung erklären. 
[Ein zweites wort mit qfis: ahqtista- ist offenbar eine junge 
zusammenrückung aus a -f- kam -f- Jista-,^) bleibt also ausser 
betracht.] — Das andre beispiel, prqfeäa-, ein part. perf. 
pass. mit thä-, verrät sich schon durch die abnorme wurzel- 
gestalt — mittlere statt schwache form, cf. dagegen ufiäxt-, 
dru^da- (jt. 10. 17), bere^da- — , als eine junge bildung. 

II. Aus dem indischen. 

§ 22. In der rk- und atharvasahita kommt die Verbindung 
nasal + verschlusslaut + geräuschlaut nur ganz selten vor. 
Die gruppe -nts- finde ich nur in drei sigmatischen aorist- 
formen aus Jchand-, nämlich Khantsi^, Jchantsat^ und äUhäntsur^, 
alle im rgveda. -vks- ist im RV. nicht zu belegen; wegen 
des bei M. Müller und Aufrecht^ in 7. 42. 2 stehenden 
ptvk$vä s. Aufrecht^, vorwort, s. V. Im AV. lesen wir je 



*) Im Aog 60 ist statt des handschriftlichen us^qs taUd nis%qn (bei 
Geiger uaias talcö ni%q) vielmehr us%cy^ toKö n%qi (= ai. *udjav — vgl. 
adikn — tdkan njäv) zu lesen. Vgl. jt. iO, llifrqS taUö. 

«) So K 6, Pt 4! 

3) Hierüber unten note VI. 
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einmal juvk^s und vpoJc^a; zu 19, 45. 5 hat die ausgäbe 
ävli$va, die handschriften aber bieten die aoristform äk$va; 
der grund der ändrung ist mir nicht klar. -mp5- findet sich 
nur in spätem texten, z. b. astämpslt im TB. -mpt- und 
-mbdß)' sind nirgend nachzuweisen. '7itt(h)' und -nddß)- 
kommen aus dem s. 501 angefürten grund nicht in betracht. 
So bleiben nur noch die gruppen -vktß)- und -vgcl^h)-, die 
häufigsten von allen. In diesem fall aber ist es von Panini 
erlaubt, vom atharvapratisakhja (2. 20) sogar geboten den 
mittlem verschlusslaut wegzulassen. Als beispiele sind daselbst 
gegeben: pavtis, pävtam und bhavdhi. In den AV.-hand- 
schriften wird diese Vorschrift ziemlich streng eingehalten und 
auch in andem ist die auslassung des k, g ganz gebräuchlich; 
cf. Whitney, a. a. o., § 231, 684 und J. A. 0. S. VH, 
[503] s. 412, A. Weber, I. St. XI, s. X u. s. w.*) Das zwingt 
uns, wie mir scheint, zu dem schluss, dass die ausspräche in 
Wirklichkeit eine schwankende war, änlich wie im lateinischen, 
wo man bald quindus schrieb, bald quintus, d. i. kuwtus, 
wenigstens für die ältere zeit.*) Welche aber von den beiden 
aussprachen die lautgesetzliche war, darüber lässt das ave- 
stische pavtamhum keinen zweifei bestehen. Wenn man neben 
pxvtam auch pfoktdm sprach und schrieb, so ist das lediglich 
auf den reorganisirenden einfluss zurückzufliren, den formen 
wie äp^kta, pxktas u. s. w. ausübten, deren etymologischer 
Zusammenhang mit pxvtäm ja jedem sprechenden klar sein 
musste. Auch im lateinischen ist zweifellos quintus die laut- 
gesetzliche, quindus die durch quinque beeüiflusste form. 

Auch Uhantsi, khantsat und äkhäntsur, sowie juvk^e und 



1) In den RV.-bandschriften scheint — nach den ausgaben zu 
schliessen — gar keine konsequenz zu herrschen; vor t wird k immer 
geschrieben: avktS, pavkti^^ vx^kta u. s. w.; vor dh dagegen ganz beliebig, 
cf. avgdhi, avydhv^y jnvgdhvam^ aber avdhi, pp>dhh hhatfdhi, vftfdhi, 

*) Vgl. auch osk. püntiis (Pompeji) und nofintieg (Messana), deren 
verhältniss meines erachtens völlig dem von lat. quintus und quinctus ent- 
spricht, ürosk. war *povkt^ und *pompe. Ersteres wurde lautgesetzlich 
zu povt^^ punt^. Dagegen ist nofinxug nach pompe restaurirt, ebenso wie 
lat. sextus (gegenüber gr. }[xtog, ahd. sehto, ai. ßa^hds aus idg. *sekithos) 
nach sex, ümbr. umtu geht auf älteres *umbetsd (lat. unguito) zurück. — 
Anders Brugmann, grundriss, § 431 c. Dagegen spricht umbr. ninctu 
(lat. ninguito). Woher hier das c, wenn die velaren im uritalischen in 
jeder Stellung labialisirt waren? 

6* 
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vj^vkßva sind nicht geeignet das oben aufgestellte gesetz als 
unrichtig zu erweisen. Sie lassen sich einfach als neubüdungen 
auffassen, aus einer zeit stammend, da jenes gesetz längst 
aufgehört hatte zu wirken. Dasselbe ist auch von astämpslt 
und änlichen formen der brahmanazeit zu sagen, wie sisav- 
k^atiy mavkßjati,^) askantsU, skantsjati und der angeblichen 
Wurzel kävk^'. Die lautgesetzlichen formen kamen ausser 
gebrauch, weil sie undeutlich geworden waren. So musste 
z. b. ein urarisches "^jiwksai durch "^juvi^ai, *juvßB zu *jy^B 
werden; dessen lautliche Übereinstimmung mit juktäs, juvU 
und den übrigen zur gleichen bedeutungsgruppe gehörigen 
Wörtern war aber nicht mehr derart, dass es sich auf die 
dauer hätte halten können. 
[504] § 23. In auslautender sübe konnte in der Ursprache die 
gruppe nasal + verschlusslaut + geräuschlaut {s) nicht wol 
anderswo vorkommen als 1) im nom. sing. mask. und 2) in 
der 2. sing, praet. akt. Im rgveda finden sich nom. sing, von 
Stämmen auf nasal + guttural und dental; als beispiele mögen 
dienen: pratjdvk-, prävk-, bhärant-, tvävant-. Von 2. sing, 
kommt nur 6ine vor, aus der wurzel krand-J) 

Im absoluten auslaut, bzw. im padatext lauten die be- 
treffenden formen der reihe nach: pratjäv, präv, hhäran, 
tvävän. Dieselben geben keinerlei anhält dafür, welches ihre 
urindische oder arische gestalt gewesen ist. 

§ 24. Ziemlich manchfaltig sind jene formen im sandhi ge- 
staltet. Legen wir den Aufrecht' sehen RV.-text in zweiter 
aufläge zu gründe , so erhalten wir folgendes : 1) präv bleibt 
stäts unverändert. — - 2) Statt kran hat die subita an der 
einen stelle, wo es vorkommt (7. 5. 7), krann; es folgt d^. — 
3) pratjäv bleibt, ausser vor vokalen, wo dafür pratjävv ein- 
tritt. — 4) hlmran wird vor vokalen zu bhdrann, vor K, g und 
Kh (aus 5) zu hhärar'i. Einmal findet sich ^q,s vor t: ävddqs 
tväm 2. 43. 3. Sonst bleibt es unverändert. — 5) tvävan 
erscheint vor vokalen als tvävii (mit anunasika), vor Je, g und 



1) Osthoff, zur geschichte des perfekts, s. 47. 

«) Die bei Delbrück, altind. verbum, § 80 aufgezälten 3. sing, auf 
-nn und -an aus nd-wurzeln lasse ich beiseite, obschou ja eine entscheidung 
darüber, ob es ursprünglich zweite oder dritte personen sind, nicht zu 
treffen ist; vgl. J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 118 f. Die formen erscheinen 
vor pause, s, k^ g^ d und y, und bleiben unverändert. 
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Uh (aus ^) als ^äti. Sonst bleibt es unverändert. — Im athar- 
vaveda ist die Verbindung ^qs t^ zu 4) sechsmal zu belegen, 
wärend unverändertes %n t^ nur dreimal vorkommt. Vor P 
tritt für %7i, ^än ausnamslos ^q§, ^^ auf; vgl. Whitney zu 
APr. 8. 26. Schliesslich ist hier noch an die regel der indi- 
schen grammatiker zu erinnern, wonach zwischen auslautendes 
n und folgendes s oder ^ ein f, zwischen v und s, § eia k 
eingeschoben werden soll oder darf; cf. Panini 8. 3. 28, 30. 
Die atharvaausgabe hat dem gemäss bhindänt sota 8. 4. 21 
(= RV. 7. 104. 21), avindant ßät 13. 1. 4; und in der TS. 
steht pratjävk soniö 1. 8. 21 , pratjdvk sddö 6. 3. 1. 6. [Vgl. 
jedoch A. Weber' s textkritische noten zu den stellen und 
Whitney 's bemerkungen zum TPr. 5. 32. In 7. 4. 2. 5 
liest Weber gegen die pratisakhjavorschrift pratjäv ßa4aho.] 
[505] § 25. Man hat früher wiederholt die sandhiformen der 
in rede stehenden nominative dazu verwendet, um deren 
urindischen ausgang zu ermitteln, oder, richtiger gesagt, zu 
beweisen, dass derselbe in der tat so lautete, wie man von 
vorneherein angenommen hatte, nämlich (ä')ioks, nts. So 
äussert sich z. b. Lanman, a. a. 0., s. 456 über pratjävk 
xmdi pratjam so: „The case-ending -s does not appear after 
the double consonant of the strong stem . . . Progressive assi- 
milation reduces the form -avk to -wiov\ this is preserved in 
the text before a vowel, if the thematic a is not long . . . 
The following non-assimilated form appears: pratjävk before 
somö . . ." Entsprechendes auch über ^nn und ^nt vor s\ cf. 
a. a. 0., s. 346, 506. Dagegen ist folgendes zu erinnern: 

§ 26. Zunächst, was den sandhi pratjävk s^ anlangt. 
Vor allem liesse sich gegen Lanman 's auffassung genau 
derselbe einwand erheben, den er selbst in einem andern, 
aber ganz änlichen fall geltend gemacht hat; cf. a. a. 0., 
s. 506 mitte. Wenn nämlich, könnte man sagen, das k wirk- 
lich der rest des alten ausgangs (^av)ks wäre, so würden wir 
es insbesondere in den ältesten literaturdenkmälem erwarten 
dürfen. In der tat aber begegnet uns jenes k im rgveda 
niemals, cf. 9. 80. 3 : pratjäv sä, 10, 12. 1 : pratjäv sväm, und 
wird auch vom RPr. (4. 6; CCXXXV) nicht verlangt. Für 
den atharvaveda ist das k zwar vom APr. {2. 9) vorge- 
schrieben, aber die handschriften „do not in a Single instance 
write the ä'^ (Whitney z. st.), cf. 18. 1. 29 = RV. 10. 12. 
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1 und noch fünf weitre male. Auch Panini (8. 3. 28) 
fordert es nicht. — Ich will aber gleich erklären, dass dieser 
einwand nicht stichhaltig ist. Wenn wir die indischen sandhi- 
gruppen auf ihren historischen wert prüfen und dabei die 
rgvedischen stäts als ausschlaggebend ansehen wollten, würden 
wir zu ganz verkehrten Schlussfolgerungen gedrängt werden. 
So erscheint z. b. der ausgang des akk. plur. der mask. a- 
stämme vor Tia im rgveda in doppelter form, als ^än und ^ep, 
cf. 2. 1. 16: asma^^ Ka tq^ Ha; im atharvaveda und in allen 
spätem texten dagegen ausschliesslich in letzterer form. 
Wollten wir daraus folgern, die einfägung des sibüanten sei 
eine im rgveda beginnende und später durchgefürte neuerung, 
so wäre das durchaus falsch, wie wir völlig sicher wissen; 
vgl. av. tq^sUa und weiteres unten § 35 ff. 
[506] § 27. Von belang aber ist ein anderes. Nach Lanman 
wäre die entstehung des sandhi vks so zu denken: In der 
ältesten periode der indischen spräche wurde allgemein jpra- 
tjavks gesprochen. Dann trat das konsonantische auslauts- 
gesetz in kraft und entzog dieser form zunächst den letzten 
laut; man sprach nunmehr allgemein pratjdvk In einer 
dritten periode endlich büsste die form unter der ferneren 
Wirkung jenes gesetzes auch noch den zweiten laut ein: p^atjäv. 
Das k rettete sich jedoch aus der zweiten in die dritte, histo- 
rische periode im inlaut unter dem konservirenden einfluss 
eines folgenden s, — Aber so dürfen wir uns die Wirkung 
des auslautsgesetzes denn doch nicht vorstellen, dass bei drei 
konsonanten im absoluten auslaut die beiden letzten der reihe 
nach und in zwei aufeinander folgenden perioden abgeworfen 
worden wären. Die form pratjdvk kann jedenfalls nur im 
satzMaut entstanden sein, und wenn das k ein arisches k 
vertritt, nur vor tonlosen geräuschlauten (Panini 8. 2. 26). 
Faktisch findet es sich nur vor s. Nun scheint es mir aber 
für die anname, dass sich der alte ausgang in dieser 6inen 
Verbindung so lange habe erhalten können, an einer wesent- 
lichen grundlage zu fehlen, d. i. eine gewisse häufigkeit 
dieser Verbindung. Die relative form, welche eine auslautende 
konsonantengruppe im satzinnem im engen anschluss an den 
anlaut des folgenden worts erhalten hatte, konnte dem aus- 
gleich mit der absoluten form , die in pausa (d. h. vor jedem 
absatz, nicht nur am satzende) eingetreten war, um so länger 
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widerstand leisten, je häufiger sie vorkam. Es begreift sich 
also vollständig, wie z. b. das auslauts-s des akk. plur. der 
maskulinen a-stämme vor pronomina und Partikeln, wie tu, 
tuwfvif tai, Jca, Kid u. a. sich bis in die jungavestische periode 
hinein behaupten konnte; cf. jqs Ha gegenüber ja. Aber oTis 
war jedenfalls eine der seltensten arischen auslautsgruppen. 
Ich wüsste nicht, wo sie sonst noch hätte vorkommen sollen 
ausser im nom. sing, der &Ä;-stämme, deren es nicht mehr 
als ungefar zwei dutzend gegeben hat.^) In der tat ist die 
[507] nominativform im rg- und atharvaveda zusammen 86 mal zu 
belegen. Doch vermindert sich diese zal noch erheblich, wenn 
wir die gleichlautenden oder nur wenig varürten stellen, als 
unbewusste reminiszenzen odel* absichtliche aufwärmungen, 
nur je Einmal rechnen; vgl. z. b. RV. L 35. 10 und 1. 118. 
1; L 177. 1 und 2. 18. 5, 6, 6. 41. 5; 5. 83. 6 und AV. 4. 
15. 11 u. a. m. Und zur Verbindung dieser nominative mit 
einem folgenden s war innerhalb eines pada im ganzen nur 
achtmal — darunter zwei gleiche stellen — gelegenheit ge- 
geben; cf. oben s. 505. Man würde die erhaltung des vk 
immer noch begreifen können, wenn die analogie der übrigen 
kasusformen hätte dazu beitragen können. Aber auch das ist 
nicht der fall. Denn die gruppe vh ist ihnen allen fremd. 

§ 28. Ich sehe zur erklärung des zwischen v und s, ß 
auftretenden k keinen andern weg, als den, welchen vor 
langem schon Whitney angegeben hat. Die einschiebung 
des k ist „a purely physical phenomenon", k ein ,übergangs- 
laut', der sich erst einstellte, als das konsonantische auslauts- 
gesetz längst durchgefürt, das urarische ^mks im absoluten 
auslaut längst zu pratjäv verstümmelt, und diese form dann 
auch allgemein in den inlaut übertragen worden war. Ob 
aber das historische pratjäv direkt oder durch die mittelstufe 
pratjävs auf die urarische form zurückgeht, darüber kann vom 
Standpunkt des indischen aus eine entscheidung nicht getroffen 
werden. 

Ich will übrigens zum schluss noch bemerken, dass die- 



1) Ai. jüv^ jüfi^anh jufi^n und dfv sind gewiss recht späte bildungen 
trotz lat. conjunx. Ihr nasal ist, ebenso wie der von av. ahüm.merenJcö, von 
den entsprechenden praesensstämmen bezogen. Die daneben vorkommen- 
den nasaUosen formen sind die altem: jü^am, dfk, ahüm.mereJih — 
2. sing, praet. akt. auf 'V[kß] sind mir nicht bekannt. 
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jenigen, welche Panini's sutra 8, 2. 41 „^ vor s wird k^ 
für richtig halten — was ich meinerseits nicht tue^) — , auch 
die möglichkeit der entstehung von pratjävk s^ aus pratjäoß s^ 
werden zugeben müssen. Vgl. im folgenden die angebliche 
entstehung von tänt s^ aus täns s^. 

§ 29. Bezüglich der einschiebung eines t zwischen % 
und s^y ^^ ist die Übereinstimmung ebenfalls nur eine geringe, 
sowol in der theorie wie in der praxis. Nach Panini 8. 3. 
30 ist sie lediglich fakultativ. Das APr. (2. 9) schreibt sie 
vor und danach ist sie in der ausgäbe — vor s wenigstens — 
konsequent durchgefürt. Aber „the usage of the manuscripts 
to the sandhi {nt s) is exceedingly irregulär" (Whitney 
löosjz. St.). Ebenso steht es mit den handschriften zur rksahita. 
Und hier wird der einschub des t auch vom EPr. (4, 6; 
CCXXXVI) nicht verlangt, daher es denn auch von Aufrecht 
in der zweiten aufläge überall weggelassen ist; cf. vorwort, 
s. VI. 

Verhältnissmässig noch die grösste Übereinstimmung herrscht 
hinsichtlich des sandhi ^?^ Jch^ für ^n 5^, welcher, wie man 
längst erkannt hat, mit dem von ^nt s^ für % s^ in engstem 
Zusammenhang steht, insofern er die gruppe ^nt $^ zur Voraus- 
setzung hat. Wenigstens in der praxis der handschriften, 
welche fast immer ®^ Kh^ bieten. Aber die grammatiker sind 
auch in diesem punkt nicht einig geworden; vgl. Whitney's 
bemerkungen zum APr. 2. 18 und Panini 8. 3. 31, wonach 
es erlaubt ist beliebig hl $^ oder hi Mh^ zu schreiben. 

§ 30. Whitney erklärt auch den einschub des t in 
^nt s^, hit §^ und % JcM für eine „rein phonetische er- 
scheinung", und wie ich überzeugt bin, mit vollstem recht. 
Überall, wo im satz oder in der neukomposition sich konso- 
nantenverbindungen ergaben, welche im wortinnem nicht oder 
nicht mehr vorkamen — inlautendes n vor Zischlauten war 
ja längst zum anusvara geworden — , überall da werden von 
der grammatik solche übergangslaute vorgeschrieben, hin- 
sichtlich deren darstellung unter den autoritäten überall die 
gleiche meinungsverschiedenheit besteht. Vgl. z. b. TPr. 5. 
33, 38 ff. und Whitney's noten dazu. — Ganz änlich liegt 
der fall bei lat. emptus u. a. Altes mt war längst zu nt 



1) S. unten note V. 
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geworden, cf. centttm ^ lit. szimts, adventus ^ got. gaqumps, 
als durch neubüdung sich wiederum die gruppe mt ergab. 
Dieselbe wurde aber nun nicht mehr in alter weise behandelt, 
sondern durch einschiebung eines „Übergangslauts" mund- 
gerecht gemacht: mpt 

§ 31. Der einwand, den J. Schmidt, K. Z. XXVI, 
s. 349 gegen Whitney' s ansieht erhoben hat, ist mir offen 
gestanden nicht ganz klar geworden. Whitney's bestimmung 
des t zwischen n und s, so heisst es dort, „steht im Wider- 
spruch mit den sonst zwischen n und s waltenden beziehungen. 
Wenn statt asmän vor t die ältere form asmärhs erscheint, so 
beweist dies, dass 7i und s keiner Vermittlung bedurften, dass 
also . . . das t nicht zur Vermittlung von n und s entwickelt 
ist." Allerdings geht ja asmqs auf urind. asmäns zurück, und 
[509] im urindischen bedurfte es ja allerdings zwischen n und s 
keiner Vermittlung. Aber dann war das n vor s ja doch, und 
zwar schon in vorvedischer zeit, mit dem vorhergehenden vokal 
zum nasalvokal vereinigt worden. In vedischer zeit also war 
ns als Mautsgruppe nicht mehr vorhanden. Wenn wirklich 
asmänt samarje (RV. 9. 85. 2) direkt durch wandel des s in 
t aus asmäns s^ hervorgegangen ist, wie es J. Schmidt will, 
und nicht aus asmmi s^ mit vermittelndem t, so muss dieser 
sandhi aus der grauesten indischen vorzeit bewart geblieben 
sein, aus einer sprachperiode , da die nasalirung der langen 
vokale vor n und spirans noch nicht begonnen hatte. Das ist 
möglich, aber wenig warscheinlich, — wie es mir wenigstens 
dünken will. 

§ 32. Nehmen wir aber an, das t in sänt sota (RV. 8. 
43. 14) sei nicht eingeschoben, auch nicht von selten solcher 
Verbindungen, wie ädhuk^ant slm, wo es ursprachlich aus- 
lautete, übertragen, sondern es habe in der tat etymologischen 
wert: beweist es denn dann auch wirklich das, was man 
damit für bewiesen erachtet, dass nämlich vor dem wirken 
des auslautsgesetzes der nom. sing, der anf-partizipien auf 
-ants auslautete? Ich vermag das nicht einzusehen. — Die 
sandhiformen fär auslautendes n sind ganz die gleichen, mag 
es auf ursprachliches n oder nt oder ns oder 7its zurückgehen; 
vgl. der reihe nach: dhdrmant svär RV. 10, 20. 2, ahant 
(3. sing.) sähasä 1, 80. 10, ahant (2. sing.) samanäir L 69. 8, 
minvänt sädma 10, 20, 5, Lanman will nun freilich minvänt 
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sddma einfach aus der zusammenrückung von minvänt (hervor- 
gegangen im indischen sonderleben aus minvänts) + sädma 
erklären. Das ist aber bare willktir; vgl. noch s. 515 f. Ich 
gestehe one weiteres die möglichkeit zu, dass sdnt sota aus 
der vollen form sants -\- s^ hervorgegangen ist; aber eine 
notwendigkeit hiezu liegt keineswegs vor. Wer asmänt so- 
marjS aus asmäns s^ erklären zu können vermeint, der wird 
nicht umhin können auch für sdnt sota die möglichkeit 
gleicher entstehung, aus s&ns s^ zuzugestehen. Das selbe 
hat von bhävafi Jchävasä (RV. 4, 16. 7) zu gelten. Es lässt 
sich, der etymologische wert des in Ich steckenden t wiederum 
vorausgesetzt, ebenso wol aus bhävmis als aus hhävants + s^ 
herleiten; vgl. J. Schmidt, a. a. o. über asmäft Khatrujatim. 
§ 33. Zu gunsten der vorgefassten meinung, dass bhä- 
[bio]rants der urindische nominativ gewesen sei, hat sogar der 
sandhi ^qs t^ für ^aw t^ herhalten müssen. Lanman, a. a. o., 
s. 506 will udjqs tväm (AV. 13. 1. 32) aus udjänt t^ her- 
leiten und sieht in dem s „the product of phonetic dissimi- 
lation {-ant t- to -ans f-)". Ich räume ein, dass in einer 
anzal von fallen (vorausgesetztes) -ants zu -ant werden 
konnte, d. i. im engen anschluss an folgende mit tonlosen 
geräuschlauten beginnende Wörter, z. b. vor t^ (Panini 8. 
4. 61). Aber wie weiter? Wo hat denn sonst das altindische 
an der lautgruppe tt anstoss genommen? wo denn sonst U in 
st verwandelt? Nie und nirgends, -ntt- bleibt einfach oder 
wird -nt-, cf. äKhän(t)ta, at^ntam (RV. 1. 165. 12, 7. 82. 3).^) 
Lanman' s erklärung von udjqs tvdm muss also unter allen 
umständen für verfehlt gelten, weil er gezwungen ist für 
den 6inen fall einen sonst ganz unerhörten lautübergang auf- 
zustellen. 

§ 34. Von der brahmanazeit an ist der sandhi: nasalvokal 
+ s t^ m stelle von: vokal + n t^ bekanntlich ein ausnams- 
loser, cf. Panini 8. 3. 7; und es ist ganz unzweifelhaft, dass 
bei irgend einer der in betracht kommenden formenkategorien 
das s auch wirklich etymologischen wert hat. In unserm fall 
könnte man zunächst daran denken, vdjqs tvdm aus udjdnts 
tv^ herzuleiten; das geht aber nicht an; denn ^ants tv^ hätte 
jedenfalls \nt tv"^ ergeben (cf. üttabUtä RV. 10. 85. 1 = AV. 



1) Cf. unten note VII. 
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14. 1. 1 aus titst^ und oben), und dabei wäre es geblieben. 
Wenn das s hier nicht von einer andern formengruppe her 
übertragen ist, so bleibt nur die 6ine möglichkeit, vdjqs t^ auf 
älteres udjdns tv^ zurückzufliren und das verhältniss von 
tidjqs zum stamm tidjänt- dem von av. paitiqs zu paitiavk- 
gleichzusetzen. 

§ 35. Lanman, a. a. o. stellt die möglichkeit, dass 
hier das s „the historical relic of the case-ending'' ist, in 
abrede, indem er darauf hinweist, dass sich in der rksahita 
nur 6in beispiel (ävädqs tvdm) findet, und dies noch dazu in 
einer offenbar sehr späten hymne (2. 43). Dem gegenüber 
habe ich schon oben § 26 betont, dass bei der frage, welche 
von den indischen sandhigruppen auf historischer grundlage 
beruhen, der rgveda für sich allein nicht ausschlaggebend ist. 
[511] In der spätem spräche wird die Verbindung der einzelnen 
Wörter mit einander nach ein und derselben Schablone voll- 
zogen. Ob zwei benachbarte Wörter eng, vielleicht unter den- 
selben akzent zusammengehören, oder ob sie durch grössere 
oder geringere, durch sinn und konstruktion bedingte absätze 
getrennt sind, ist dabei ganz einerlei: der sandhi stürmt 
unbekümmert über stock und stein, bis er bei seinem ziele, 
dem nächsten interpunktionsbalken, angelangt ist. Das, und 
nichts anderes, soll die grammatikervorschrift sqhitajäm be- 
sagen. Der text der rks§,hita nun ist zwar entschieden auch 
schon stark nach der spätem Schablone umgearbeitet worden; 
es ist aber doch noch manches alte stehen geblieben, das will 
sagen: der sandhi ist im sinne der grammatik unregelmässig 
(Panini 8. 3. 8). 

§ 36. Aus der zeit vor dem wirken des auslautsgesetzes 
hatte sich eine anzal von mehrkonsonantischen häufig gebrauch- 
ten flexionsausgängen in die vedische periode hinein gerettet, 
unter dem schütze ebenfalls viel gebrauchter und mit jenen 
ausgängen oft und eng verbundener Wörter, insbesondre 
Partikeln und pronomina. In ältester zeit sprach man one 
unterschied sätze wie: asmäns tvdm padhi^ daiväns Ka päsi 
märtäns Jca^ märtäns tvd^tä tatak§a, Uamasäns Jcatüras Jcakrirai 
u. änl. In faUen wie die beiden ersten blieb der schliessende 
Zischlaut des akk. plur. in's vedische hinein bewart; wo da- 
gegen die Verbindung des akk. plur. mit dem folgenden wort 
eine un^ewontere und weniger enge war, da trat die form 
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ein, welche er in der pause bekommen hatte. Danach würden 
jene Sätze im vedischen zu lauten haben: asmqs tväm pa(d)hi, 
dsv^ Ka päsi mdrt(i$ Ka, mdrtän tvä^fct tatak^a, fcamasän 
Katüra^ UdkrirB. 

So die norm. — Die nächste und fast notwendige folge 
aber war eine periode des Schwankens. Der Zischlaut wird 
selbst in ganz geläufigen Verbindungen weggelassen, anderseits 
auch in ungewonten wieder hergestellt, endlich auch formen 
zugefügt, welche ihn niemals besessen hatten, bis schliesslich 
die grammatik durch feste Vorschriften der Unsicherheit ein 
ende macht. 

§ 37. In jene periode des Schwankens fallt die entstehung 
der älteren vedischen texte, und die sandhierscheinungen sind 
um so „unregelmässiger", je älter die texte sind oder je 
[512] früher sie kanonische geltung erlangt haben, die sie vor 
weitem Umgestaltungen schützte. Zwischen der rg- und athar- 
vasahita besteht bereits, mehr wol in folge des zweiten als 
des ersten grundes, eine nicht unerhebliche Verschiedenheit. 
Im atharvatext hat die uniformirung des sandhi schon be- 
trächtliche fortschritte gemacht. Vor U erscheint hier schon 
ausnamslos -,^ für -n, auch wo der Zischlaut etymologisch 
nicht berechtigt ist, z. b. im lok. sing, jdsmi^ Jca IL 4. 18. Im 
rgveda dagegen nur gelegentlich und fast allein vor Jca und 
fcid, also in altererbten Verbindungen, nie wo der zischlaut 
keinen etymologischen wert besitzt; cf. Sukr^ Jca 4. 2. 2, 
jii^mq^ Jca 4. 2. 3, ammq:^ Jcid 5. 31. 2, tq^ Jcid 10. 154. 1 
(akk. plur.), aber dJiänvafi Jcid 1. 38. 7 (lok. sing.). Ganz 
selten sind Verbindungen wie t^^ JcaJcrB 10. 90. 8; vgl. da- 
gegen asmäfl JcaJcrS 1. 165. 14. Ja, auch vor Jca und Jcid steht 
das $ nicht regelmässig; in ^. 1. 16 finden sich unmittelbar 
nebeneinander asmäfi Jca t(i$ Jca; vgl. femer dhafl Jca (2. sing.) 
7. 19. 5. Cf. RPr. 4. 32; CCXCHI f. 

Vor t tritt das s auch im atharvaveda nicht immer auf. 
Whitney, zum APr. 2. 26 stellt die fäUe zusammen. 
Danach findet sich 67 mal -,s t- und 28 mal -n t-. Im 
rgveda ist dieser sandhi geradezu eine Seltenheit. Vgl. RPr. 
4. 33; CCXCV. Nom. sing, auf -an und akk. plur. auf -äw, 
welche sicher einst auf ^ auslauteten, kommen nach Lanman's 
zälungen (a. a. o., s. 346, 506, 512, 514, 517) beim nomen 
1574 mal vor; rechnen wir dazu noch die akk. plur. der 
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pronomina, so steigt die zal auf mindestens 2000. Trotz 
dieser hohen ziffer aber ist der sandhi -ej5 t- im ganzen nur 
vier mal zu belegen, wärend der atharvaveda ihn fünfzig mal 
aufweist. 

§ 38. Der zweck obiger auseinandersetzung war der, zu 
zeigen, dass Lanman's einwand „if the s is here the histo- 
rical relic of the case-ending, we ought to find it oftenest in 
the Eik" der oben § 34 als möglich bezeichneten erklärung 
von vdjqß tvdm gegenüber nicht von belang ist. Auffällig 
bleibt es ja, dass sich im ganzen rgveda jenes s (/) nur Ein- 
mal findet. Es fragt sich aber, erstens, wie oft war denn 
überhaupt die gelegenheit dazu geboten? und weiter, waren 
die gelegenheiten von der art, dass man den Zischlaut mit 
grund erwarten könnte? Um hierüber in's klare zu kommen, 
[513] habe ich an derhand von Grassmann 's Wörterbuch sämmt- 
liche stellen des rgveda nachgesehen, an welchen ein nom. 
sing, eines awf-partizips vorkommt, und folgendes ermittelt: 
Bei einer gesammtzal von 753 (nach Lanman's zälung) 
steht das nominativische -an im verbundenen text: a) vor t 
17 mal, b) vor K 8 mal. Von diesen 25 ßlUen kommen aber 
sofort 10 in abzug, bei welchen -an den ersten oder dritten 
pada schliesst, nämlich: zu a) 1, 61. 11, 117. 22, 5. 3. 2, 4. 
24. 6, 7, 5. 30. 1, 7. 88. 6; zu b) L 92- 5, 7. 87. 1, 10. 
61. 2. Es bleiben also 10, bzw. 5, = 15. Das sind: zu a) 
sän taiit L 94. 7, mman tädapä 8. 13. 3, sivjan tämusi 2, 
17. 4, ävddqs tvdm 2. 43. 3, jdn tdrunlr 8. 43. 7, ^drdlian 
tdmusi 8. 43. 32 = 9. 100. 8, dsrsdlian tarn 9. 98. 9, $rnvdn 
ti^thasi 10. 85. 4, dprajuJchan taränir 10. 88. 16; zu b) ifihä'fi 
Jcarati 3. 54. 2, nivB^djafi Ha 7. 45. 1, prasuvdn Ka 7. 45. 1^ 
ägho^afi Har^arilnam 8. 53. 4, krilafi Jcamvbr 9. 96. 21. 

§ 39. Von diesen 15 Verbindungen sind nur vier so be- 
schaffen, dass man in gemässheit dessen, was oben s. 511 
über den rgvedischen sandhi ausgefiirt wurde, erwarten 
sollte den Zischlaut, falls er etymologisch berechtigt ist, auch 
wirklich bei ihnen anzutreffen, nämlich 2. 43. 3, 9. 98. 9 und 
beide male 7. 45. 1. An allen übrigen stellen steht der 
nominativ vor verhältnissmässig seltenen Wörtern, also nicht 
in altüberkommenen Verbindungen. 

Am erstzitirten ort nun ist das s tatsächlich überliefert. 
— Was den zweiten anlangt, so beruht die bestimmung von 
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dsrsdhan als nom. sing. part. ausschliesslich auf der autorität 
Grassmann's, der aber in der Übersetzung selbst bemerkt, 
die zeile sei unsicher und warscheinlich verderbt. Sajana 
(und Ludwig) nimmt es als verbum finitum: ^graväbhir 
avaghnan". Aber auch bei Grassmann's Übersetzung der 
Worte dsrBdhan tarn tnvi^väni „nicht irrend, ihm erschallt 
getön'* fällt hinter dsrsdJian eine Interpunktion, so dass es 
also auch so in wegfall kommt. 

So bleibt nur die steUe 7. 45. 1 (zitirt MS. 4. 16. 6). 
Und hier, wo beide male die enklitika Jca folgt, wo es sich 
also um eine alte Verbindung handelt, mag allerdings das 
fehlen des Zischlauts auflfallig erscheinen. Es begreift sich 
aber auch hier, wenn man 7. 45. Id mit 4. 53. 3 d zu- 
sammenhält. Dort lesen wir: nivBidjail Jca prasuväft Jca bhüma, 
[öujhier nive^djan prasuvdnn aJäübhir gdgat Die Übereinstimmung 
in den anfangsworten kann keine zufällige sein; sicherlich 
liegt an der einen von beiden stellen bewusste oder unbe- 
wusste entlehnung vor. Vergleichen wir aber die lieder mit 
- einander, so werden wir one zweifei dem des vierten buchs 
die Priorität zuerkennen müssen. Der dichter von 7. 45. 1 
hat die stelle 4. 53. 3 im köpfe gehabt und sie fast one 
ändrung benutzt. Man beachte, dass auch der vorhergehende 
Stollen wortwörtlich mit i. 72. Ib übereinstimmt. — Übrigens 
würde auch für den fall, dass sich keine entlehnung nach- 
weisen liesse, die Unmöglichkeit der oben vorgeschlagenen 
erklärung von udjqß tvdm aus den schon mehrfach aus- 
einandergesetzten gründen wegen dieser 6inen stelle gleichwol 
nicht gefolgert werden dürfen. 

§ 40. Ich komme nunmehr endlich zum letzten der argu- 
mente, die man für die anname, die urindischen nominative 
zu pratjdvJc' und hhdrant- seien pratjdoJcß und bhdrants ge- 
wesen, geltend gemacht hat. Panini's regel vamö hrasväd 
aJci vamun nitjam (8. 3. 32) gilt bekanntlich auch sclion für 
den text des rgveda. Ob der nasal ein ursprünglich aus- 
lautender ist oder nicht, bleibt^ sich gleich. Nach kurzem 
vokal vor vokal erscheint one ausname nn, vv. Nun ist es 
zwar ganz unzweifelhaft, dass auch in diesem punkt der 
hymnentext stark überarbeitet worden ist. In einer nicht 
geringen anzal von fällen steht, wie zuerst A. Kuhn, K. B. 
in, s. 125 gezeigt hat, die durch die dopplung des nasals 
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entstehende positionslänge im widersprach mit der metrik; 
vgl. z. b. die tristubhzeilenschltisse vdgrinn dtra 4. 19. 1, ja- 
mann aktor 3, 30. 13, 6. 38. 4, sdsminn Mhan 4. 7. 7, 10. 8 
u. s. w. Anderseits aber bestätigt die metrik auch wieder die 
richtigkeit jener Schreibung; vgl. z. b. maghavann j^^mn 3, 
32. 1, 36. 10, 43. 5, sahasinn änlkam 4, 11. 1, ähann asa- 
$lcu$l 9, 86. 18. Und es kann für sicher gelten, dass wenig- 
stens bei 6iner der in betracht kommenden formengruppen 
der zweite nasal etymologischen wert besitzt, d. h. auf einen 
früher auslautenden zweiten konsonanten zurückgeht. Es sind 
dies die folgenden: 1. vok. sing, der iw-stämme; 2. vok. sing, 
der an-stämme; 3. lok. sing, der aw-stämme; 4. vok. sing, 
der ant'y mant- und t;a?if-stämme; 5. 3. plur. praet. und konj. 
akt.; 6. 2. sing, praet. akt. von n- und m- wurzeln; 7. 3. sing. 
[515] praet. akt. der gleichen wurzeln; 8. 2. sing, praet. akt. von 
wurzeln auf nd ; 9. 3. sing, praet. akt. der gleichen wurzeln ; 
10. gen. sing, von wurzelstämmen auf n und m; 11. nom. 
sing, der aw^stämme; 12. nom. (und vok.) sing, der avk- 
Stämme; [13. nom. (und vok.) sing, der stamme Hx^- und 
jug-\^) Von diesen formengruppen lauteten die unter 1, 2 
und 3 aufgefiirten ursprachlich auf blosses n aus ; die früher 
wol da und dort ausgesprochene meinung, ddhvann ä sei durch 
assimilation aus ddhvanj ä entstanden, bedarf keiner Wider- 
legung mehr, da sie ja heutzutage doch von keinem Sprach- 
forscher mehr geteilt wird; cf. J. Schmidt, K. Z. XXVTE, 
s. 308. Von den übrigen hatten den ursprachlichen ausgang: 
nt 4, 5, 7; ns (ms) 6, 10; nts 8, 11; vks 12 [, 13]; npt (nU) 9. 
§ 41. Ich habe schon oben s. 505 erwänt, wie man 
sich nach L an man die entstehung von pratjävv und ganäjann 
zu denken hat; vgl. auch G. Curtius, C. St. 11, s. 165 und 
die weitre dort aufgefürte literatur. Von dem altarischen 
auslaut -nts und -vks sei zunächst allgemein die schliessende 
Spirans verloren gegangen, wodurch -nts mit ursprünglichem 
-nt zusammenfiel. Dann, im absoluten auslaut und vor konso- 
nanten, auch die tenuis. Vor vokalen aber sei sie dem vor- 
ausgehenden nasal „allmälich" assimilirt worden. Somit habe 
z. b. das vor vokalen auftretende äsann (sie waren) „noch 
das gedächtniss an seine entstehung aus asant bewart"; so 

>) Bei Seite gelassen ist der akk. plur. mask. der a-, i-, ^- und ^- 
stämme, da die dehnung bei ihnen jedenfalls älter ist als der sandhi nn* 
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Delbrück, Z. D. Ph. I, s. 127. Ganz ebenso sei im grie- 
chischen die 3. plur. €Xeyov durch eUyovv aus iksyovr hervor- 
gegangen; ja für das Vorhandensein der mittelstufe noch in 
historischer zeit bilde die dorische betonung ixiyov, welche 
länge der endsilbe, also positionmachendes v zur Voraussetzung 
habe, den sichern beweis; s. G. Meyer, griech. grammatik\ 
§458. 

§ 42. Die anname, der ausgang -nts, -vks sei im ab- 
soluten auslaut brockenweise, von hinten angefangen, ver- 
stümmelt worden, habe ich schon mehrfach als eine ganz 
willkürliche und unwarscheinliche bezeichnen müssen. Lassen 
wir's aber zu, es sei wirklich einmal an stelle von -nts, -vks 
in pausa -nt, -vk gesprochen, und es sei dann diese form 
auch in die Stellung vor vokalen übertragen worden. Gut. 
[516] Wie aber weiter? Von dvindant u (oder ävindand u) auf 
dvindann u (RV. 5. 1. 3) zu kommen, gibt es keine möglich- 
keit. Ebenso wenig einen direkten weg von iXeyovr dXXo zu 
eXsyov äXXo. Die dorische paroxytonirung beweist nicht das 
mindeste, wie das jetzt in 2. aufläge, § 308 G. Meyer selber 
zugibt. Jene erklärung beruht auf dem fundamentalen Irrtum, 
dass im satzinnem zusammentreffende laute andern Umge- 
staltungen ausgesetzt gewesen wären als die gleichen laute 
im wortinnem. Curtius hat ja später (C. St. X, s. 207 ff.) 
selbst gelegenheit genommen gegen das irrtümliche dieser 
auffassung des satzsandhi anzukämpfen.^) 

§ 43. Also aus -nt kann die sandhiform -nn nicht ent- 
standen sein, ebensowenig -vv aus -vk, denn beide gruppen, 
nt und vk sind in intervokalischer Stellung ganz geläufig. 
Irgendwo jedoch muss der doppelte nasal eine historische 
grundlage haben. Aber wo? — Die beantwortung dieser 
frage kann nun nicht mehr schwer fallen. Es gibt nur einen 
einzigen konsonanten, der im indischen vor vokalen be- 
dingungslos der abstossung (oder assimilation) unterliegt, d. i. 
die tönende spirans -s'. 

Im arischen wurde auslautendes -ns im satzsandhi vor 
tönenden geräuschlauten zu -n-8', und diese form wurde im 
indischen, einem allgemein gültigen sandhigesetz entsprechend, 
auch vor allen übrigen tönenden lauten eingefiirt. Nunmehr 



1) Cf. unten note VIII. 
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aber wurde -nz verschieden behandelt, je nachdem der vorher- 
gehende vokal lang oder kurz war. Lange vokale wurden 
von der nasalirung früher betroffen als kurze. Aus urind. 
tanz u „diese'* wurde zunächst tifz u, und hierauf tq u. Da- 
gegen gestaltete sich dham im „du erschlugst ihn", noch ehe 
die nasaUrung der kurzen vokale ihren anfang genommen 
hatte, zu ähann Im um, d. h. zu ähan Im mit gedehntem n. 

§ 44. Nun haben von den oben s. 514 f. verzeichneten 
formengruppen nur zwei den urarischen ausgang: kurzer vokal 
-f- ns, nämlich die genetive sing, von wurzelstämmen auf m 
(und n), und die 2. sing, praet. akt. unthematisch flektirender 
tempusstämme von wurzeln auf n und m. Die häufigkeit all 
dieser formen ist selbstverständlich eine sehr geringe. Bei 
der gruppe 10 kommen nur zwei stamme in betracht, dam- 
[517 und rdm-; im rgveda findet sich die genetivform zusammen 
19 mal; vgl. verf., A. F. I, s. 70 f., Wheeler, griech. 
nominalakzent, s. 39. Die 2. sing, sind bei Delbrück, 
altmd. verbum, § 39 zusammengestellt, nur fehlt agan. Ich 
zäle im rgveda 4 formen an 35 stellen. 

§ 45. Ist es nun warscheinlich , dass alle übrigen im 
absoluten auslaut auf kurzen vokal + nasal ausgehenden 
bildungen ihre antevokalische sandhigestalt von diesen par 
formen her bezogen haben? Möglich? ja. Wai'scheinlich? nein. 
Es liegt nahe zu vermuten, dass eine andre, häufiger ge- 
brauchte gruppe jene Umgestaltungen , z. b. von dvindant u 
oder dmndan u in dvinäann u veranlasst habe. Das könnte 
dann aber nur die gruppe 11 sein: der nom. sing. mask. der 
Partizipien auf ant-, für dessen ausgang die entwicklungsreihe 
anzusetzen wäre: idg. -onts (, -ents, -'^ts) = ar. -ants = ai. 
-ans, bzw. vor tönenden lauten -anz.^) 

§ 46. Ob der sandhi -avv in pratjdvv asi RV. 1. 144. 7 
u. s. w. in lautlicher entwicklung aus -avj^ hervorgegangen 
ist oder, was mir warscheinlicher, dem von -anz nachgebildet 
wurde, ist nicht sicher zu entscheiden. Es ist mir kein weitrer 



1) Es ist eine jedenfalls beachtenswerte tatsache, dass im RY. ante- 
Yokalisches -ann des nom. sing, der part. praes. akt. an aUen ent- 
scheidenden stellen — [8. und 10. silbe in tristubh- und diagati-, 6. und, 
bei trochäischem rhythmus, 5. und 7. silbe in gajatrizeilen] — lang ge- 
messen wird; vgl. dagegen s. 514. Cf.: 1. 52. 8, 106. 4, 140. 9, 162. 4, 2. 
1. 12, 3. 60. 7, 4. 53. 2, 5. 48. 5, 9, 68. 4, 75. 1, 85. 4: 10. silbe; — f. 

7 
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gleicher fall für postnasales ^ bekannt. Zwar haben wir auch 
bei den akk. plur. mask. der i- und t^-stämme den arischen 
ausgang nasal -|- s, z. Aber hier war der vorhergehende 
Yokal lang, und lange vokale waren schon nasalirt, ehe die 
Umgestaltung der tönenden Zischlaute vor vokalen eintrat; 
Xt'^r dnu z. b. geht zunächst auf *i[i4? ämi zurück, ? war 
also hier schon intervokalisch, als noch "^pratjav? asi ge- 
sprochen wurde. Vgl. dazu oben s. 516. — Die sandhiform, 
[518] welche der nom. sing, der avk-siämme vor vokalen aufweist 
— cf. präv Bti RV. L 164. 38 — , ist jene, welche der alte 
nominativ *präv$ vor tönenden verschlusslauten und im ab- 
soluten auslaut gewonnen hatte. Der Schwund eines z, ? vor 
dentalen medien ist jedenfalls noch älter als die nasalirung 
langer — und auch kurzer — vokale. Vgl. unten note V. 

§ 47. Nach alledem, glaube ich, wird man den oben 
s. 501 för's arische behaupteten lautwandel als eine tatsache 
anerkennen müssen. Die dort verzeichneten iranischen Wörter 
lassen sich nur unter dessen Voraussetzung erklären, das 
indische material aber steht der anname desselben in keiner 
weise entgegen; vielmehr lassen sich auch aus dem indischen 
gebiet gewichtige, wenn schon nicht entscheidende gründe zu 
deren gunsten in's treffen füren. Dass das gesetz auch ein par 
ausnamen hat, ist nicht in abrede zu stellen. Man wird aber 
zugeben müssen, dass dieselben sich ebenso leicht erklären 
und als solche beseitigen lassen, wie die von andern laut- 
gesetzen. 

§ 48. Zum schluss noch eine kurze bemerkung über die 
Chronologie jenes lautwandels. Die völlige ausstossung des 
im arischen reduzirten verschlusslauts fand statt: im ira- 
nischen nach der verhauchung des intersonoren und nach der 
abwerfling des nach n auslautenden s, aber noch innerhalb 
der Wirkungsdauer des nasalirungsgesetzes ; im indischen 
vor dem Inkrafttreten des nasalirungsgesetzes. C£ : av. asqsajf 



51. 9«, 54. 2, 58. 2, 183. 2, 2. 3. 10, 3, 2. 3, 3. 11, 34. 4, 4. 12. 2, 17. 10, 
88. 7, 5. 78. 4, 6. 44. 12, 7. 5. 3, 7, 24. 5, 9. 68. 2, 71. 9, 76. 2, 78. 1, 84. 
8, 86. 9, 33, 90. 1, 106. 12, 108. 12, 10. 45. 4, 91. 1, 92. 5, 98. 7, 122. 8, 
140. 2, 168. 1, val. 5. 8: 8. Silbe; — 2. 8. 2, 7. 89. 2, 8, 2. 40, 7. 28, 14. 
10, 32. 2, 34. 2, 9. 3. 10, 39. 2, 66. 4, 109. 22, 10. 97. 11, 155. 2: 6. sUbe; 
— 3. 24. 1: 5. Silbe. Die einzige ausname bildet die vielleicht korrupte 
stelle 2, 35. 7, wo -ann auf die 9. silbe fällt. 
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(verf., A. F. n, s. 96) = ar. *a^häntsat, aber savhaß, smg- 
haitl = ar. *iansat, *^ansati; hqs = *sänts, aber dmg = *däns 
(verf., a. a. a. I, s. 71); — ai. rirj^nn apdb aus *rir]idm 
(^ *rinans =- *rindnts) apdb, vgl. oben s. 516 zu ähann im\ 
ebenso wurde *prä'o$, *dmavan's (aus ^avyß, ^mits) vor tönenden 
verschlusslauten zu präv, ämavan (durch die mittelstufe ^av;^, 
^anz\ noch ehe die langen vokale von der nasalirung ergriffen 
waren; cf. § 46 a. e. 

§ 49. Wir sind somit auf den urindischen nominativ 
Hvävans, der aus der antevokaUschen sandhiform tvävq mit 
Sicherheit zu erschliessen ist, auf rein lautlichem weg gelangt, 
one dass wir analogiewirkungen seitens der part. perf. akt. 
anzunehmen hatten, und haben för ai. tvävan, av. pwauqs 
und gr. ;^a^/««^ den gleichen ursprachlichen ausgang ge- 
wonnen, nämlich — je nachdem ursprünglich die letzte oder 
[519] eine frühere silbe den ton trug — u^ts oder -uönts] cf. 
Mahlow, AEO, s. 161, Collitz, B. B. X, s. 34 £ Damit 
aber soll das Vorhandensein alter beziehungen zwischen den 
adjektiven auf uant- (mant-) und den part. perf. akt. in 
keiner weise in abrede gestellt werden. 

§ 50. Zweifellos von selten der partizipien her bezogen 
ist der indoiranische ausgang des vok. sing, der adjektiva, 
nämlich ai. -vas (, -mos) = av. -uö, cf. ai. harivas (, mantumas) 
— av. druö (d. i. *druuo); ebenso der avestische Ausgang des 
nom. sing, -uä (, -md), cf. amaud (, Iiratumd),^) Umgekehrt 
wieder schliesst sich die altindische form des akk. sing, neutr. 
der Partizipien an die der adjektiva an; cf. tatanvdt Weitere 
metaplasmen s. unten § 73 ft. 

§ 51. Es handelt sich nun darum, zu ermitteln, wie diese 
wechselseitigen entlehnungen zu stände gekommen sind. 

Wären sie auf das altindische beschränkt, so könnte man 
einfach sagen: der lautgesetzlich erfolgte zusammenfall von 
dmavadihi$ (nebst den übrigen &Ä-kasus) und dmavatsu aus 

>) Auüzälung bei verf., A. F. I, s. 53, wo a^ä und afsmani'i^ zu 
streichen (cf. s. 494, 497 f.), aitaißi^ä^ par^asaßwä, miazda^ä, vJsaiti^ä und 
Jiaptaipi^Q, hinzuzufügen sind. — Die form afrasävhä (== *aprcMsväs) 
hätte ich A. F. III, s. 40 ff nicht übersehen sollen; j. 62. 6 ist zu über- 
setzen: „gib (verhilf) mir, o feuer, son des Ahura Mazdah, das (dazu), was 
er mir verheissen hat, jetzt und für alle zeit: . . ^. Auch äfrasävhaitim 
j. 52, 1 gehört dazu. — Erwänenswert ist es, dass für ar. ^s^ßs stäts ^Jiäy 
nie ^tmhä auftritt. 

7* 
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ämavant' mit vidvädbhiß u. s. w. und vidvdtsu aus vidväs- 
— vgl. J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 348 und verf., ebd. 
XXVn, s. 351 f. — hat nach dem muster vidvas den vok. 
sing, amavas und nach dem muster ämavat den akk. sing, 
neutr. vidvdt hervorgerufen, so dass also amavas und vidvdt 
gewönliche proportionsbildungen wären. 

Aber auch das avestische kennt jene entlehnungen. Und 
hier treffen die uant- und i^as-stämme in keinem einzigen 
kasusausgang zusammen; vgl. den instr. plur. daduzUs (j. 58. 6) 
gegenüber jatumaj>bls. 

Endlich lassen sich jene wechselseitigen beeinflussungen 
der beiden stammklassen auch in nichtarischen sprachen nach- 
weisen. So vor allem im griechischen. Andre formen zu- 
nächst übergehend, wiQ ich hier nur an die akk. sing, neutr. 
[520] ^0^ und T^og erinnern, die man ja schon lange mit ai. jävat 
und tävat verglichen hat. Freüich ist die Identität von rijog 
und tävat keine vollständige, wie das früher wol da und dort 
behauptet worden ist. Aber die von G. Meyer, griech. 
grammatik*, § 303 anm. befürwortete trennung der Wörter 
halte ich ebenso wenig für zulässig. Das verhältniss von T?jog 
zu tävat ist die umkehrung dessen von siiog zu vidvdt. rijog, 
aus dem adjektivstamm, hat sich den partizipialausgang, 
vidvdt, aus dem partizipialstamm, hat sich den adjektivausgang 
geborgt (vgl. noch ai. gnävas, § 77). Ist nun diese entlehnung 
in der. Ursprache oder erst im griechischen erfolgt? — Vgl. 
zum folgenden Brugmann, K. Z. XXIV, s. 79' ff., J. Schmidt, 
K. Z. XXVI, s. 329 ff., Collitz, B. B. X, s. 25 ff., 63 ff. 

§ 52. J. Schmidt hat in seiner abliandlung über das 
part. perf. akt. (a. a. o., s. 329 ff.) zu zeigen versucht, dass 
in der Ursprache der lok. plur. desselben auf -i^et-sü, ent- 
standen aus 'Ues-m, ausgelautet habe, und dass diese form in 
den einzelsprachen der anlass gewesen sei zu den verschiedenen 
neubildungen, die uns da und dort begegnen. Für die arischen 
sprachen hat diese anname — die ächtheit jenes -uet-su vor- 
ausgesetzt — keine Schwierigkeit. Im indischen konnte vid- 
vdtsu den akk. sing, neutr. vidvdt so wol, als auch wegen 
seines zusammenstimmens mit dmavatsti den vok. sing, amavas 
u. s. w. hervorrufen. Änliches gilt auch vom iranischen. 
Für's griechische aber häufen sich die Schwierigkeiten. 
J. Schmidt hat die akk. sing, neutr. ^og und rijog nicht in 
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rechnung gezogen. Sollten diese aber erst im griechischen 
unter dem einfluss der part. perf. entstanden sein? Deren lok. 
plur. geht auf -oat, ihr akk. sing, neutr. auf -og aus, der lok. 
plur. der adjektiva auf -sai. Daraus lässt sich keine Pro- 
portion bilden, zu der -og als viertes glied passen würde. 
Wir würden also behufs erklärung von ^og und rijog in eine 
praehistorische periode zurückgehen müssen, da man auch bei 
den adjektiven noch -oai neben -eai. kannte. Ebenso steht's 
mit eMoTog und den übrigen T-formen. Dieselben haben ihr 
T nach J. Schmidt vom lok. plur. bezogen. Das könnte 
nur geschehen sein, zu einer zeit, da man noch ^orai. für 
späteres ^oai. sprach. Nun aber ist der wandel von inter- 
sonorem ts in SS (und s) allen indogermanischen sprachen 
gemeinsam, mit alleiniger ausname des altindischen, was viel- 
[521] leicht schliessen lässt, dass das t vor s bereits in der Ur- 
sprache eine gewisse modiflkation erlitten hat. Jedenfalls 
gehört der Übergang von ts zu aa zu den ältesten lautlichen 
Veränderungen, die sich auf griechischem boden vollzogen haben. 
Was aber noch vordem geschah, ist das nicht eben einfach 
gleich indogermanisch zu setzen? — Das selbe lässt sich auch 
bezüglich des gotischen veitvods sagen. 

§ 53. Die Übereinstimmung der arischen und der euro- 
päischen sprachen weist meines erachtens mit bestimmtheit 
darauf hin, dass die formenvermischung bei den ues- und 
uent'Siämmen ihren anfang bereits in der indogermanischen 
Ursprache genommen hat. Was aber gab dazu den anstoss? 

Es liegt nahe anzunehmen, dass jener kasus, der nach 
J. Schmidt in den einzelsprachen die Verwirrung anstiftete, 
schon in der Ursprache als störenftied gewirkt hat; also der 
lok. plur., der nach J. Schmidt bei den ues-st^mmen *uid'] 
H/etsu lautete. Bei den ^en^-stämmen wurde er zweifellos aus 
dem schwachen stamm gebildet, lautete also zunächst *w^-7 
Uigisu. Daraus jedoch konnte bereits in der Ursprache — die 
möglichkeit ist nicht zu läugnen — "^n^-Juetsu werden, indem 
der sonant des schwachen themas durch den des mittlem 
ersetzt wurde, wie das ja im griechischen tatsächlich der fall 
ist; cf. unten § 65. War aber das geschehen, so stand der 
vermengung der ues- und uent-ksiSHB auf dem wege gewön- 
licher proportionsbildungen kein hindemiss entgegen. 

§ 54. Die anname aber, dass ^uiduetsü der ursprachliche 
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lok. plur. zu uidues' gewesen ist, beruht auf zwei Voraus- 
setzungen, die ich beide nicht für zutreffend erachten kann. 
Nämlich: 1) Ich kann mich nicht von der richtigkeit der 
J. Schmidt' sehen ansieht tiberzeugen, dass der lok. plur. 
der ues-sWimme ursprünglich soUte aus dem mittlem . stamm 
gebildet worden sein. Doch ist dieser punkt nicht von so 
hoher bedeutung. Man könnte allenfalls sagen, es sei früh- 
zeitig vor den konsonantisch anlautenden kasussuflftxen die 
schwache Stammform durch die mittlere ersetzt worden, und 
sich dabei aufs altindische berufen. Aber freilich spricht 
das avestische dadüzlm dagegen, und freilich ist die mögUch- 
keit nicht ausgeschlossen, dass die indischen formen vidvätsu, 
vidvddbhiß u. s. w. sammt und sonders an die der uent-^tämme 
angelehnt sind. Wichtiger ist der andre einwand, den ich zu 
[522] machen habe. Ich kann mich nämlich 2) nicht von der 
richtigkeit der J. Schmidt' sehen anname überzeugen, dass 
in der Ursprache s vor s unter irgend welchen bedingungen 
sollte zu t geworden sein; cf. K. Z. XXVI, s. 343 ff., XXVH, 
s. 330 f. Das material, das jenen Übergang beweisen soU, ist 
ein allzudürftiges. Nach abzug der part. perf. akt. bleiben 
nur: sl/it$ädbhiß ^ gr. sood-ivog ^ an. austan und ai. maöhMs 
5- got. msnö]mm >- lit. m^nü(t). Dass die indischen instru- 
mentale ihren dental vom lokativ geborgt haben sollen, das 
anzunehmen liegt keine notwendigkeit vor: idg. zhhvmA. ganz 
normal im ai. zu ähh\ cf. verf., K. Z. XXVH, s. 352. Ich 
räume aber gerne ein, dass auch der lokativ seinen dental 
auf lautlichem weg erhalten haben kann ; für's indische steht 
ja der wandel von ss zu ts völlig sicher. 

§ 55. Von dem europäischen beweismaterial ist meines 
erachtens ganz zweifellos auszuscheiden: ita&ivdg. Ein dh 
oder th (= gr. ^) kann doch unter keinen umständen aus s 
hervorgegangen sein. Der hinweis auf das Verhältnis» mahäd- 
hhiß: indya&og fordert nicht im mindesten. Ein rätsei und ein 
rätsei lassen sich nur addiren, nicht subtrahiren. /niys&og oder 
iLidya&og, welches vielleicht die jüngere, erst von fisya be- 
einflusste form ist, braucht mit ai. mahänt- nicht enger zu- 
sammenzugehören, als 7iXij&og mit dem part. praes. lat. plent-. 
Neben ico&ivog finden wir zu fco^ das lokaladverb €(o&€v. Dass 
hier das & dem suflftx und nicht dem nominalstamm angehört, 
wird niemand bezweifeln wollen, vgl. sv&sv, aXXo&sv u. s. w. 
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Wie aber ist diese bildung zu stände gekommen? Ich ver- 
mute, so: Es gab in alter zeit einen instr. sing., der adverbial 
gebraucht wurde. Derselbe lautete urgriech. *avoa, später 
*av(o^) Diese form ist überliefert bei Besych, wo als 
lakonisch aßd in der bedeutung nQoot angefiirt wird. Die 
qualität des kontraktionsprodukts wurde durch den nom. sing, 
bestimmt. Der akzent von dß(6 ist warscheinlich falsch; an 
ein griechisches *avoa glaube ich nicht; doch vgl. aii^ aus 
*al€a, J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 25, XXVH, s. 298 f. 
Und zu *av(o nun bildete man adverbien mit '&€v und -^a 
(G. Meyer, griech. gramm.*, § 24). Ersteres ist attisch zu 
€(o&€v geworden. Aus dem zweiten, nicht tiberlieferten *av(o&a 
[523] aber schuf man mit dem suffix ivo- , welches , wie z. b. das 
intervokalische a in j^^^ati^o^ bezeugt, noch in lebendigem 
gebrauch war und zur formation temporaler adjektiva diente, 
— etwa nach dem muster rijia ^ rtjrivog — das obige *atJa)- 
d^ivog = jon.-att. sood^ivog; cf. L. Meyer, vgl. grammatik* ü, 
s. 564. 

§ 56. Auch in an. austan, ahd. östana u. s. w. gehört 
das t nicht zum nominalstamm. Das dort vorliegende suffix 
tatia- (= idg. tono-) gehört zusammen mit dem lat. Uno- (= 
idg. teno- oder i^wo-) in crastinus, diutimis, pristmus u. a., 
dem griech. ravo- (= idg. ty.no-) in intjeravog, und mit dem 
ai. tana- (=idg. tono-j ^etio- oder ty^no-) und tna- (=idg. tno-) 
in nütanor, sanatänor, nutna-, pratnä- u. s. w. Das suffix 
bildet adjektiva der zeit; cf Whitney, a. a. o., § 1245 e. 
An. aits- in amtan ist die schwache Stammform zu ^ausos-, 
steht also für *aiiS'S-\ und es verhält sich *aits-S' zu ai. i^- 
(d. i. *v^'ß', in u?äs, gen. sing., cf. unten note V) wie gr. avwg 
(d. i. *ausös) zu itßäs. Vgl. noch ahd. östar (flir *am-s-t^) 
und pehl. ösastar; von Fierlinger, K. Z. XXVTE, s. 336. 
§ 57. Endlich got. mmöpum und lit. mänü. Dass das 
letztere auf einen dentalstamm zurückgeht, ist meines erachtens 
weder zu beweisen, noch auch nur warscheinlich zu machen. 
In Wjeksni lautet die form mönuv;^) ebenso spricht man hier 
se8y.v statt ses&, vandy,v statt vanäA und szip statt szii; cf. 
Kurschat, grammatik d. litt, spr., § 155, 162, 731. Die 
letzten beiden formenpare bieten der erklärung keine schwierig- 

>) Vgl. ai. u^s, unten note Y. 

>) Nach Brug mann 'scher Schreibweise. 
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keit, szu entspricht seiner bildimg nach dem ai. svä, lat. 
sermö, ai. ä^mä; dagegen vergleicht sich szy,v dem slav. Itamy, 
gr. axfitov; Vgl. Brugmann, grundriss, § 92 anm., 218. 
Aber in sesy/o und m^nifo ist der nasal keinesfalls altberech- 
tigt. Beide sind gewönliche analogiebildungen ; die Propor- 
tionen äJcmeni, akmens: akmy^v = seserj, sesers: x und äkmenj, 
äkmeniui: akmum = m^nesj, menesiui: y ergeben für die 
beiden unbekannten die formen sesuv und m^ny^v, wo nur der 
akzent, wie in der ganzen flexion, auf der ersten silbe ge- 
blieben ist. Was aber von m^nuv gilt, das gilt ebenso auch 
von m^ü. Es ist eine nachbildung nach akmA etc. und sesA. 
Aus dem stamm menös- oder menSs hätte der nom. sing, bei 
[524] rein lautlicher entwicklung die gestalt m^üs oder m^n^s be- 
kommen müssen, eine form, die innerhalb des litauischen 
völlig vereinzelt stand. ^) — [Mit dem altpreussischen wort 
für monat: menig weiss ich nichts anzufangen; das g ist 
schwerlich richtig.] — So bleibt denn nur noch das einzige 
got. mBnöpum, über das ich dem von Kluge im Wörterbuch 
bemerkten nichts hinzuzufügen weiss. 

§ 58. J. Schmidt' s hauptargument für den von ihm 
für die Ursprache aufgestellten lautwandel ist von prinzipieller 
art. Die gegenseitige beeinflussung der part. perf. akt. und 
der adjektiva auf uent- (und ment-) steht völlig sicher. Also, 
so folgert J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 359 (vgl. auch 
s. 331, 343, 350), muss wenigstens ein kasus beider stamm- 
klassen den gleichen stammausgang gehabt, d. h. wenigstens 
6in kasus der partizipia -mt- enthalten haben, denn sonst 
wäre es nicht ersichtlich, wie eine assoziation zwischen beiden 
zu Stande kommen konnte. Ich halte aber diesen Standpunkt, 
den auch ich früher einnam, jetzt nicht mehr für richtig. 
Wol bin ich auch jetzt noch der meinung, dass die aller- 
meisten formalen neuschöpfungen auf proportionsbildung be- 
ruhen: es gibt aber auch fälle, für die ein solch äusserlicher 
ausgangspunkt nicht nachzuweisen ist. Zwei Wörter oder zwei 
Stammklassen beeinflussen sich hinsichtlich ihrer flexionsformen^) 
auch dann, wenn sie sich in der bedeutung einander nahe stehen. 

1) Vgl. auch unten § 61 die bemerkungen zu näpüt-. 

2) „Form" darf natürlich nicht etwa auf die kasus- und personal- 
endungen beschränkt werden. Eine scharfe Scheidung zwischen formaler 
und stofflicher assoziation ist nur in seltenen fällen möglich, 
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§ 59. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte*, s. 95 
gesteht die möglichkeit einer beeinflussung in der flexion auch 
one Übereinstimmung in der bildung einer oder mehrerer 
formen zu, scheint sie aber auf den 6inen fall zu beschränken, 
dass „eine flexionsendung wegen ihrer besondem häufig- 
keit als die eigentliche normalendung für eine flexionsform 
empfunden" wird; dann „übertrage sie sich wol auf andre 
Wörter auch one die Unterstützung gleichgebildeter Wörter". 
Die griechischen beispiele aber, die das beweisen sollen, 
scheinen mir wenig gut gewält. Die gen. sing, und dual. 
[525] TjoX/Tot; und noSotv lassen sich auch one jede Schwierigkeit 
als proportionsbildungen fassen, veranlasst durch den gleich- 
klang des auslauts der gen. plur. 

§ 60. Nyrop, zitirt bei Jespersen, T. Z. m, s. 196 
— ich habe das s. 188 genannte buch nicht gesehen — 
scheidet: I. Wirkungen von Übereinstimmung in der bedeutung 
der Wörter a) bei Wörtern gleichen Stammes, b) bei Wörtern 
verschiedenen Stammes; und n. Wirkungen von Überein- 
stimmung in der grammatischen funktion der Wörter. Unser 
fall wäre unter I b einzureihen. Jespersen selbst unter- 
scheidet kombinations- und konfusiönsbildungen. Als beispiel 
für letztere dient das dänische prold „kork", eine mischbildung 
aus den synonymen für „kork" prop und told (s. 195). Auf 
eine ttrsprachliche neubildung dieser art gehen meines er- 
achtens die Wörter für „dürr" : av. hisku, gr. la/yog, air. sesc, 
kymr. hesp (Zimmer, K. Z. XXIV, s. 212) zurück; das 
indogermanische besass für den begriff „trocken, trocknen" 
zwei reihen von Wörtern, aus den wurzeln sa%li^- (cf. ai. 
sikatä, lat. siccare, av. hikus, hiJcudvhem, hignui) und saus- 
(cf ai. ^(skas, ^jati, av. hmkem, avhaosemn^, ap: mkdhja, 
gr. avog, aq)aveiv, ahd. sörBrty lit. saüsti, asl. siichü etc.). Das 
adjektiv ^stiskiO- „trocken" in Verbindung mit sik2^ rief nun 
das neue wort *8isk^ hervor. — Für „konfusiönsbildungen" in 
der flexion wird bei Jespersen kein beispiel gegeben; 
vgl. das. die note zu s. 196. Als solches mag das lettische 
esmu „ichlbin" dienen',^ das ^ schwerlich [^anders denn";,durch 
kontamination [der altem (litauischen)!, formen ^^*^^ ^^^ esu 
entstanden sein kann. Änlich ai. ättha „du hast gesagt" (statt 
*äi}ia); es verdankt seine form dem einfluss von vSttha u. s. w. 
Vgl. noch aihanas, unten note IX. 
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§ 61. Klar und richtig hat sich schon vor längerer zeit 
über die in rede stehende frage Wackernagel geäussert, 
in K. Z. XXV, s. 289: „Der bedeutung nach zusammen- 
gehörige Wörter werden oft zusammen und zwar parallel mit 
einander genannt; das hat leicht assimilation der formen an 
einander zur folge." Und dieser satz wird erwiesen durch 
den deutlich verfolgbaren umgestaltenden einfluss, den die 
verwantschaflswörter auf ter- auf die flexion anders aus- 
gehender Stämme von änlicher bedeutung ausgeübt haben. Ins- 
[526] besondere gilt das von der flexion des Stamms nepot- „enkel*'.^) 
Vgl. auch Osthoff, zur gesch. d. perfekts, s. 600 f. Das 
ursprachliche paradigma von nepot- hatte sicherlich auch nicht 
in 6mem kasus den gleichen ausgang wie bhrätor- etc. Und 
doch wird im arischen die flexion von nepot- allmälich voll- 
ständig nach der von bhrätor- umgeschaffen. Im rg- und 
atharvaveda finden sich noch die alten formen 7iäpät, näpätam, 
ndpätä, näpätas, nddhhjas; im avesta noch 7iapä8,^y napätem, 
naßUj naptö (akk. plur., y. 12. 11; so richtig K 9); vgl. lat. 
nqpös, nepötem u. s. w. Dazu aber auch schon naptxbhis 
neben naäbhjasy naptä/rem neben napätem; femer näptur, 
nafedrö; nafedrajf; naptra, näptrs. Die ableitungen haben 
noch allgemein p-t one r; cf. das fem. ai. naptis, av. napti; 
femer av. naptjß^sü, 'ixam'f^ptoßß^^ip und ai. dpatjam „nach- 
kommenschaft" (aus *^j)of®). Später aber werden alle r-losen 
formen beseitigt. An die stelle von napätam tritt ndptaram, 
für ndptl- tritt naptrl- ein u. s. w. ^) — Wie kaum zu ver- 
kennen, hat diese Umgestaltung bei den schwachen kasus mit 
vokalisch anlautenden endungen ihren anfang genommen. Und 
es war ausschliesslich die bedeutungsänlichkeit, welche die 



1) Die gen. sing, pätjury jdnjur, sdhhjur will ich lieber vorsichtig bei 
Seite lassen. Man könnte sagen: Der nom. sing, sdkhn reimte auf pitä. 
Daher nach pitür zunächst ^sälchur^ dann sdkhfur. Mit sdkhtbhi^ etc. aber 
reimte vdeder pdtibhiß etc. Daher nach sdkhjur auch pdtj'ur. Freilich ist 
diese reihenfolge wenig warscheinlich. 

Gegenüber den von Wackernagel, K. L. III, s. 57* geäusserten 
bedenken zu meiner A. F. II, s. 109 ff. gegebenen erklärung des ai. 
genitivausgangs -ur verweise ich jetzt auch auf mstariivn, B. B. XIII, 
s. 92. 

») Cf. unten note IV. 

<) Vgl. auch Lanman's bemerkungen zu nl jantüram RV. 3. 27. 11 
und döfdsas AV. 16. 4. 6; a. a. o., s. 486 unten, 468 mitte. 
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konfusion zu stände fcommen liess. Warum nicht auch umge- 
kehrt näpät- auf bhrätar- eingewirkt hat, liegt auf der hand. 
hhrätar- u. s. w. bilden eine grosse klasse, wärend näpat- 
ganz allein für sich steht. S. oben s. 524.^) 

§ 62. Die besitzanzeigenden adjektiva auf uent- und die 
part. perf. akt. standen sich in ihrer bedeutung immer ausser- 
ordentiich nahe. Nur so war es möglich, dass im arischen 
^^aw^stämme aus part. perf. pass. als part. perf. akt. ver- 
[527] wendet werden konnten. Vgl. ai. sutävant- (z. b. RV. 5. 25. 
4), hitävant' (RV. 1. 180. 7), matävant- (RV. 9. 86. 13),*) 
oMtävant' (AV. 9. 6. 38), av. vluarezdamnt' (j. 9. 30).*) 
Anderseits werden auch part. perf. akt. rein adjektivisch ge- 
braucht, z. b. ai. mlihvds-, da^väs-, slv. hikucth-] femer ai. 
vidü^, vanüm, vanü^as u. a. (vgl. unten § 67, 74 f.). Sie 
wurden also jedenfalls schon in alter zeit „oft zusammen und 
zwar parallel mit einander genannt". Und dies hatte in der 
Ursprache bereits die gleichen formenassimilationen zur folge, 
wie wir sie bei den stammen näpät- und bhrätar- (etc.) inner- 
halb des arischen vor unsem äugen sich vollziehen sehen.*) 
Dieselben wurden hier noch wesentlich durch den umstand 
begünstigt, dass vielfach uent- und i^e^-stämme von so ziem- 
lich gleicher bedeutung aus der gleichen wurzel üblich waren, 
was leicht „konfiisionsbildungen" hervorrufen konnte.^) — Das 
endergebniss ist aber hier kein so glattes wie bei dem stamm 
7iapät-] dieser — da alleinstehend — musste sich einfach der 
überzal anschmiegen. Hier jedoch wirken gleichstarke kräfte 
auf einander ein , und die gegenseitige beeinflussung ruft eine 
Vermischung der formenreihen hervor. Dass dabei der sufflx- 
anlaut u eine nicht unerhebliche rolle spielte, ist ganz un- 
zweifelhaft. Vgl. auch ai. svdvän, svdtavan, tuvirävan aus 



1) Über das suffix in näpTltam etc. cf. unten note XI. 

*) Zu man- „zögern^ (bei Grassmann), also „gezögert habend". Erst 
muss der soma die wollseihe vollständig mit flüssigkeit getränkt haben, 
ehe er in die kofe rinnen kann. Dieses „zögern" wird mit der Umkreisung 
des Opfers seitens eines raubvogels verglichen, die dem stoss vorhergeht. 
Vgl. RV. 9, 82. Ic, d. 

>) Auch anu.varita^a8temä jt. 13. 26? 

*) Beispiel: av. hihi^vhem pqsn'^^vhem (zu hik^ah-y pqsn^nt-) v. 3. 11. 

^) Beispiele: ai. lihiv^sn (eine „konfusionsbildung" aus den stammen 
6ka8vant' undüKiväs-, vgl. nUüfiS) RV. 6. 59. 3; — hhaktiv^sas (ebenso aus 
bhaktimnt' und hKSjivds') AV. 6, 79. 3: fraglich, cf. unten § 73. 
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OS-Stämmen und Brugmann's und J. Schmidt's bemerkungen 
dazu, K. Z. XXIV, s. 71, XXVI, s. 357; femer unten über 
ai. ^d^an, av. tauruä und ai. fkvanas, fkvatä etc. (§ 88, 119).^) 
[528] Waren aber erst bei den i^ewf-stämmen neue flexionsausgänge 
geschaffen, so wurden sie bald auch auf dem wege der pro- 
portionsbildung in die flexion der bedeutungsgleichen ment- 
Stämme eingefurt.*) 

§ 63. Die t^anf-stämme zerfielen in der Ursprache in 
zwei gruppen: possessive (wie ai. ämavant- „kraftvoll") und 
vergleichende (wie ai. tv&vant- „dir gleich"). Ihre akzentuation 
scheint keine einheitliche gewesen zu sein. Die vergleichenden 
waren wol immer barytonirt. Bei den possessiven lag der 
hauptton überwiegend auf dem primitiv, aber suflftxbetonung 
war doch nicht ausgeschlossen. Im indischen ist das verhält- 
niss von (possessivem) ''Vlrnant- zu -v'/mänt- ungefar 4:1. 
Unzweifelhaft scheint es mir, dass das suflftx in vielen fällen 
— d. i. überall wo es vom hauptton durch eine silbe getrennt 
war — einen nebenton hatte, der auf die vokalqualität den 
gleichen einfluss ausübte, wie der hochton. Durch ein par 
beispiele will ich erläutern, wie man sich meines erachtens die 
urflexion der t^anf-stämme denken muss. Ich wäle als stamme: 
teposuant- (ai. täpasvant-)^ uibhäuant- (ai. vibhävant') und 
podudnt' (ai. padvänt-). Die flexion dieser stamme war: 
Sing. nom. teposuents uibhäuönts podu^ts 
Plur. nom. teposuentes uibhäuontes poduentes 
Sing. dat. teposu^täi uibhäu^tai poduntäi 
Plur. lok. teposw^tsü uihhäuv^^su poduv^tsu 

Die starken und mittlem suffixformen waren also uSnt-, uent-, 
Uönt- und uent-, uent-, uont- (cf. oben s. 519); die schwache, 
allen gemeinsam, unt- und — vor vokalen auch — up-- 
Das konnte leicht dazu füren, dass auch betontes o und 6 
und umgekehrt unbetontes ö und e aufkamen. Tatsächlich 



1) Benfey's abweichende erklärung von svdv^ und svdtav^ in N. G. 
W. G. 1877, 8. 341 ff. — gebiüigt von Collitz, A. D. A. V, s. 348 — 
kann ich nicht für richtig halten. Ausser bei ev^ BV. 5. 6. 10 =» 25. 9 und 
hhtß4 i' 133. 5 b (wo der sandhi og a^ aus c hertibergenommen ist) tritt g 
für n nur auf am ende eines Stollens, wie ja Benfey, s. 350 f., 356 ff. 
selbst lehrt, svdoif steht aber im innern des Stollens; folglich muss der 
auslautsnasal anders beurteilt werden als bei sdUi^ 1. 161. 5 u. a. 

«) Vgl. noch unten note IX. 
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tritt bei den historischen formen das alte verhältniss zwischen 
akzent und vokalqualität nicht mehr tiberall zu tage. 

§ 64. Ebenso steht es mit den part. perf. akt. Das 
griechische betont ausschliesslich auf dem sufflx, das alt- 
indische fast ausschliesslich; doch s. vivdsvan, arärus (unten 
§ 67, 75). Das gotische d aber in veitvöd weist nach dem 
Vern er 'sehen gesetz auf anfangsbetonung hin (vgl. auch 
W. Schulze, K. Z. XXVn, s. 549), und daför spricht 
auch das griechische und gotische ö, dessen herkunft aus B 
[529] J. Schmidt, a. a. o., s. 352 f. in keiner weise hat war- 
scheinlich machen können.^) Dafiir endlich das litauische, das 
durchweg die wurzel betont: büv§s, huvusi. Also auch die 
Partizipien waren, wenn nicht ursprünglich, so doch schon in 
der Ursprache, verschieden betont. Die starken suflttformen 
waren u^s- und uös-y die mitüern ues- und uos-. Der um- 
stand aber, dass die schwache: us- (, ns-) allen gemeinsam war, 
rief hier dieselbe Verwirrung hervor, die oben flir die uent- 
Stämme festgestellt wurde. 

§ 65. Aber noch eine zweite Veränderung reicht meines 
erachtens in ihren anfangen bis in die urzeit hinein. Bei den 
n*-stämmen standen in der flexion neben einander usjönt-,. 
uejont' und uV'IV't-. Was nun in den einzelsprachen, ins- 
besondre im griechischen nachweislich so überaus häufig ge- 
schah, dass nämlich der sonant der schwachen suflWorm 
durch den der mittlem (und starken) ersetzt wurde — z. b. 
gr. nSXsai, nrjxsai, noifiiai, i^ys/Lioai, ax/novog (> idg. *dkimy,nos) 
u. s. w. — : die gleiche Übertragung ist da und dort schon 
in der Ursprache vorgenommen worden. Es ist das eigentlich 
eine selbstverständliche anname, gegen die man höchstens den 
alten glaubenssatz geltend machen könnte, dass in der Ur- 
sprache noch keinerlei Veränderungen in laut und form vor- 
gekommen seien. 

§ 66. Im folgenden will ich nun versuchen zu zeichnen, 
wie sich aus der ursprünglichen flexion der ues- und uent- 
Stämme die historischen herausentwickelt haben. Die ues- 
Stämme bezeichne ich der kürze halber mit I, die i^en^stämme 
mit Ha — possessive — und Hb — vergleichende. 



1) Änlich schon Mahlow, AEO, s. 3 note. — Über cjyog vgl. jetzt 
Solmsen, K. Z. XXIX, s. 81 f. 
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Der ursprüngliche ausgang des nom. sing, war zweifel- 
los bei: 

I na nb 

-jf& und 'Uös -u^ts^) und -uönts 

Dann bewirkte es die bedeutungsyerwantschaft von I und IIa, 
dass der ausgang von I auf IIa überging und umgekehrt, 
wärend die stamme Hb, deren bedeutung von der von I weit 
ablag, ausschliesslich den alten ausgang weiterflirten. Um 
[580] die gleiche zeit vollzog sich die oben s. 528 besprochene 
Vokalausgleichung. Wir haben nunmehr bei: 

I na Hb 

'UBjös und 'USjönts -uejänts 

Dem nom. sing, schliesst sich sofort der vokativ an. Aus 

-uos 'Uont 

geht hervor, zugleich mit vokalausgleich : 

'Uelos und 'Ue]ont -uelont 

Um die Umgestaltung der schwachen Stammform zu ver- 
anschaulichen , will ich als beispiel den dat. sing, wälen. 
Hier stand erst: 

I na nb 

-ujüsai 'W^Mtai 

Durch Übertragung von I auf Ha und umgekehrt ergab sich: 

'Ujüsai und -uigi'^tai -w&lpai 

Um diese zeit mag es auch vorgekommen sein, dass ab und 
zu der sonant der schwachen durch den der mittlem (und 
auch starken) suflsform e'o (e',ö) ersetzt wurde; cf s. 537. 

Endlich hebe ich noch den akk. sing. ntr. aus. Hier 
lauteten die formen ursprünglich aus auf: 

-ues und -uos -uV't 

Daraus geht hervor: 

I na nb 

-uejos und -uy^t -uv^^- 

Soweit war die Umformung der alten flexion der beiden 
Stammklassen in der Ursprache gediehen, ehe noch feste 
sprachgränzen sich gebildet hatten. Sehen wir nun, was die 
einzelnen dialekte aus dem alten material gemacht haben. 

bzw. -^ts, so überall. 
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Arisch. 

§ 67. Im indischen geht der nom. sing, aller drei gruppen 
auf -van, älter -vans aus, welchem, wie oben ausfttrlich ge- 
zeigt wurde, idg. -u^lönts zu gründe liegt. Im avestischeil 
haben I und IIa -yd, d. i. idg. -u^lös, Hb aber -uc^s, d. i. 
'U^önts. Im indischen ist also bei I, im avestischen bei Ha 
der alte nominativausgang ganz verdrängt. — Bei den part. 
perf. gab es in beiden arischen dialekten noch eine zweite 
nominatiyform, zu deren bildung die schwachen kasus anlass 
gegeben haben, nämlich auf-i^, -its. Im rg- und atharvaveda 
[581] begegnen uns folgende: ardrvs (oder ararw^, Whitney, index, 
s. 382), Kikitüß, nilcsru$, psru$, ?jajüßy vidüß, vielleicht imnu$; 
im avesta: mamanm, ja^tus, väurnts, mdm. Den Zusammen- 
hang dieser nominative mit dem part. perf. hat meines Wissens 
zuerst Benfey, A. G. W. G. XVH, s. 24 und XXn, s. 16 
erkannt und ausgesprochen; vgl. noch verf., A. F. I, s. 57, 
E. Z. XXVn, s. 341. Ihr zusammenfall mit den nominativen 
der ai^-stämme hat dann die neubfldung weitrer kasus nach 
dem muster der letztem zur folge gehabt, z. b. ararum, vanün 
u. s. w. Ich werde bei den einzelnen kasus darauf auftnerk- 
sam machen (§ 75, 79). — Die gleichen nominative finden 
sich auch im slavischen und italischen, cf. § 85, 87; sie 
mögen schon in der Ursprache vereinzelt vorgekommen sein. 

§ 68. Vok. sing, kommen bei IIb nicht vor. Im ira- 
nischen fehlt die form auch bei I; in v. 19. 20, 26 steht 
dafftr der nom. : vlspö.mduä. Die stelle ist jungen Ursprungs. 
Bei Ha haben wir den ausgang -uö, d. i. idg. -uejos; cf. druö 
= Hrvruö (aus ^dniguö) ^) jt. 28. 34. Im indischen erscheinen 
die Vokative von I und Ha in doppelter form; im rgveda 
gehen sie beide mit wenigen späten ausnamen auf -vas, d. i. 
idg. -Udos aus, später — ausser in bhagavas^) und in zitaten 



1) Verf., K. Z. XXVIII, s. 2 ff. 

*) hhöß^ in der brahmanazeit und später, erklärt man für kontrafairt 
aus dem — vorausgesetzten! — alten vokativ *hhavas. Mir nicht ver- 
ständlich. Ich halte hhöß (oder bhöf^ » bhn :^ av. hn + uf; nach 
Panini 8. 8. 27 steht vor allen tönenden lauten bloss hhö) für eine, 
später umgedeutete inteijektion. Ebensowenig vermag ich bhagdß und 
aghöf für kontraktionen aus ^av<is zu halten, hhagöß könnte aus bhagavan 
unter dem einfluss von bhöß entstanden sein; vgl. § 73. aghUß steht bloss 
bei grammatikem und ist wol nur nach bhagöß gefertigt. Für beide gelten 
die gleichen sandhivorschriften wie für bhö9. 
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aus der rksahita — auf -van. Nun liegt es ja nahe genug, 
'Van auf den oben s. 530 für die Ursprache angesetzten 
ausgang 'Ue',ont zurückzufiiren. Ich glaube aber nicht, dass 
zwischen beiden wirklich ein historischer Zusammenhang be- 
steht. Warscheinlich waren in einer frühem periode des 
indischen flir den nom. sing, von I und Ha neben den 
historischen vän (vans)'tormen auch solche auf -vas ge- 
braucht worden, wie ja ausschliesslich im avestischen. Viel- 
leicht war auch im indischen einmal -vas sogar der reguläre 
ausgang für den nominativ von I und Ha. An ihn schloss 
sich das vokativische -vas an, vgl. ^ätävsdäs >- ^atavsdas aus 
[532]a5-stämmen. Als aber erst der alte nominativausgang -väs 
vollständig von -vans verdrängt war, da konnte sich auch 
das alte -vas im vokativ nicht mehr lange halten. Dem nomi- 
nativ vidvärif ämavän wurde nun nach dem muster der äs- 
nominative ein vokativ auf -van: vidvan, amavan zugesellt, 
dessen ausgang zwar mit dem ursprachlichen -uelmit zu- 
sammenstimmt, one doch in ununterbrochener entwicklung aus 
ihm hervorgegangen zu sein. 

§ 69. Die übrigen starken kasus bei I gehen im ave- 
stischen auf 'ävh'X aus, d. i. ar. -äs-x, idg. -P^jös-x; im 
indischen dagegen auf -ej5-x. Man könnte sich versucht 
fiilen, ai. vidv^am und av. vlduävhem gleichzusetzen. Dagegen 
möchte ich folgendes geltend machen: Im gathadialekt wird 
antevokalisches ar. -ans- durch -Bugh- vertreten; cf. verf., 
A. F. n, s. 105. Nun kommt zwar aus dem part. perf. 
in den gatha's eine starke kasusform ausser dem nom. 
sing, nicht vor. Aber aus dem komparativ haben wir den 
akk. sing, näididvhem, d. i. sicher = ar. %asam, gegenüber ai. 
tävjqsam. Ist nun bei einer der beiden Stammklassen der 
nasal altberechtigt, so ist er's gewiss, nach dem griechischen, 
bei den komparativen. Da er aber hier dem avestischen nach- 
weislich abgeht, so ist die höchste warscheinlichkeit dafür, 
dass er auch beim part. perf. nicht vorhanden war. — Wie 
sich ar. -ans + vok. im jungavestischen darstellen müsste, 
weiss ich nicht. 

§ 70. Ich halte den nasal in keiner der beiden stamm- 
gruppen für altererbt. Wie das indische dazu gekommen ist, 
lässt sich leicht einsehen. An stelle von *vidväs = gd. vldyd 
war, wie oben gezeigt, vidväns getreten. Das fürte dazu, den 
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nasal auch in die übrigen starken kasus zu verschleppen. Im 
komparativ wurde zunächst flektirt: Hävjäs. Hdvjäsam u. s. w. 
Der ausgang der starken kasus traf mit denen des part. perf. 
früher genau zusammen, vgl. das avestische, wo das ja noch 
bei den historischen formen wirklich der fall ist. Als später 
"^vidväs durch vidväns ersetzt wurde, schloss sich Hävjäs an, 
und dann drang aus dem neuen nom. sing, tävjäns der nasal 
auch hier, wie beim partizip, in die übrigen starken kasus ein. 
[533] J- Schmidt ist bekanntlich anderer meinung. Er hält 
den nasal sowol in der partizipial- als in der komparativ- 
flexion för ursprünglich; so auch Stolz, W. St. VI, s. 140 f. 

Im part. perf. findet sich der nasal ausser im indischen 
nur noch im baltischen, vgl. § 83 f.; er erklärt sich wie dort. 

§ 71. Im komparativ steht der nasal im indischen, grie- 
chischen und — angeblich — im litauischen. Zum indischen 
tdvjqsam ist bereits das nötige bemerkt. — Was das litauische 
anlangt, so ist zunächst zu konstatiren, dass die nasallose 
form des sufflxes völlig sicher steht, saldesnis geht auf *säld' 
ies-n^ zurück und enthält die gleiche suffixgestalt wie lat. 
majestas. So auch altpr. rnuisieson- Neben saldesnis steht als 
adverbium sdldiaüs, und der superiativ dazu lautet saldMusias, 
Deren 'jßus- nun soll aus idg. -ions- hervorgegangen sein. Ich 
gestehe, dass ich mich trotz der von J. Schmidt, a. a. o., 
s. 378 f. für den Übergang von urbalt. an in lit. au beige- 
brachten beispiele von der richtigkeit dieser erklärung keines- 
wegs überzeugen kann. Keines derselben ist von beweisender 
kraft. Ganz zu streichen ist daüg, welches schon längst, und 
mit recht, zu nhd. taugen gestellt worden ist; cf. Osthoff, 
zur gesch. des perfekts, s. 304 f. Femer grauHi, das von sl. 
gryzq nicht getrennt werden kann; Fick, B. B. VI, s. 213 
verbindet sie mit gr. ßQv/co; das iterativum dazu ist gruH- 
näti; cf. Leskien, A. S. G. W. IX, s. 297. Sodann altpr. 
ausonis, auctan und au^te, wofür an^ zu lesen ist; cf. Fortu- 
natow, B. B. m, s. 54 f. — Des weitern sind zu streichen 
die Wörter mit ou für an. Das nordsamogizische verwandelt 
balt. an vor konsonanten in un und ü; und gewiss soll ou in 
Sousis nichts andres darstellen, als eben langes ü; vgl. 
Schleicher, lit. grammatik, s. 31, 47, 78, 341; Kurschat, 
a. a. 0., § 154 f. Das mittelglied zwischen Sands (iqsis) und 
Susis bildet das ebenfalls noch vorkommende äunsls; vgl. 

8 
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Kurschat, a. a. o., § 149. — Ganz unsicher ist gaudzüy 
gaüsti. J. Schmidt stellt es nach Fortunatow, a. a. o., 
s. 56 zu aslav. gqdqiy dagegen Bugge, B. B. in, s. 119 zu 
gr. "^yiifogy wonach das u ursprünglich wäre; vgl. auch güdvr 
riüti u. a. bei Leskien, a. a. o., s. 298. — Unsicher ist auch 
das Bretken'sche uesklati$tuv§s neben uSsklanstuvus; es 
könnte zu lat. clavdo, nhd. schliessen gehören; dann wäre 
auch hier das u alt. — Auf aiu/stirai und praudas legt 
J. Schmidt selbst kein gewicht. So bleiben denn nur noch 
übrig: auzMas, skraudüs, spräudSu, spdudiu und lett plauksta. 
Bei duzMas „eiche" könnte man volksetymologische anlehnung 
[534] an dugsztasj „hoch? annehmen. Zu sprdvdiu und spdudzu 
vgl. man Leskien, a. a. o., s. 309 f. Wenn sie mit sprendzu 
und spendzu zusammengehören, so wird man ein übertreten 
aus der i-e-a-reihe in die t*-au-reihe postuliren müssen. Dazu 
kann sowol der zusammenfall von q und du (im Infinitiv und 
sonst) anlass gegeben haben (vgl. Bezzenberger, B. B. 
IX, s. 265 flf.), als auch der ostlitauische wandel von an in 
ttn, cf. oben. Über skraudüs und lett. plauksta, die danii 
allein noch ausstehen, will ich nicht urteilen, ebenso wenig 
über den waren etymologischen wert des lit. Superlativausgangs. 

Das griechische v endlich in /neiXovog neben fisi%ovg etc. 
erkläre ich mir mit Brugmann und Collitz als entlehnt 
aus der y-deklination. Im lok. plur. fielen aKfimv etc. und die 
komparative zusammen. — In älterer zeit scheinen die v- 
formen noch seltener gewesen zu sein als die kontrahirten ; 
cf. G. Meyer, a. a. o., § 316. 

§ 72. Gegen J. Schmidt's anname von der ursprüng- 
lichkeit des nasals im part. perf. und im komparativ spricht 
vor allem die Schwierigkeit, von einer starken suffixform mit 
ns aus auf die schwache mit blossem s (us, is) zu gelangen, 
eine Schwierigkeit, die J. Schmidt nur mittelst künster 
konstruktionen (a. a. o., s. 343) zu überwinden vermag (vgl. 
jetzt auchSolmsen, K. Z. XXIX, s. 83). Aber selbst wenn 
sich die ursprünglichkeit des nasals fftr das komparativsuffix 
herausstellen sollte, so ist damit doch für die urgestalt des 
partizipialsuffixes noch nicht das geringste bewiesen. 

§ 73. Ich kehre nach dieser abschweifung zurück zu der 
darstellung, wie die arischen sprachen die indogermanische 
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flexion der part. perf. akt. und der uent-stämme ausgestaltet 
haben. 

Die starke suffixform von I wird auch ausserhalb des 
nominativs bei Ha angetroffen. Ein ganz sicheres beispiel 
ist sly. pqsnudvhem zu %ant', v. 5. 11; vgl. oben s. 527. 
Ai. bhaktivqsas AV. 6. 79. 3, im P. W. one genügenden 
grund beanstandet, nach Whitney „gleichsam eine partizi- 
pialform von einem nomen", gehört zu einem thema bhakti- 
vänt-; es lässt sich aber auch als „konfusionsbüdung" aus 
einem vant- und vos-thema betrachten, cf. oben s. 527. Sicher 
eine solche ist ökivü^a RV. 6. 59. 3, gewönlich för ein 
[535] unregelmässiges part. perf. akt. erklärt, nach J. Schmidt, 
a. a. 0., s. 357 zu "^ökivdnU gehörig; dagegen spricht ö und 
k. ökivü^a ist in der tat eine „konfusionsbüdung" aus den 
gleichbedeutenden Wörtern ulciviisä und okasvantä, und ist 
ebenso zu stände gekommen, wie das Jespersen'sche 
prold aus prop und told, 

§ 74. Schwacher statt starker stamm liegt zu gründe 
den büdungen: akk. sing. ai. liakru$am; Bmit^äm, ^ähu^äm^) 
(beide mit auffälligem akzent); nom. du. ai. ?^ajü^a; nom. 
pluf. ai. abibhju^as, ?ndhii$as,^) va7tü?as, ?mdmt^as. Dazu noch 
oben s. 530 f. — Zu dem in meinem handbuch, § 186 ange- 
fürten angeblichen nom. plur. av. urürudusa j. iO. 3 vgl. 
verf., A. F. n, s. 99 und die Varianten in der neuausgabe; 
es ist ^wa zu lesen, d. i. 2. sing, praet. perf. med. 

§ 75. Neubildungen nach der ai^-deklination zu den oben 
§ 67 besprochenen nom. sing, auf -m sind: akk. sing. ai. 
ararunty ävidldhajum, p&rum, vanüm, ?mänum, av. gagäurüm; 
nom. plur. ai. mdhiksravas, ?md'navas. 

§ 76. In 6inem fall erscheint ein bei I zu den starken 
gehöriger kasus mit dem ausgang von n, d. i. akk. sing. ai. 
vivasvantam. Ein thema vivasvant- dafür anzusetzen, wie es 
das P. W. und Grassmann tun, geht nicht an. Dagegen 
sprechen einmal die avestischen formen muavhusö, vluaiohusap. 



1) Cf. unten note V. 

*) ndhu^as^ ndhufi und die auf dem akk. sing, ^nähußam (cf. Jcah-üßam) 
aufgebauten formen ndhußasja und nähu$5 gehören doch wol mit got. nishv 
etc., nhd. nahe zusammen. Ai. nah- fürt auf idg. negih- oder negih-, got. 
rahv auf neh-. Also eine änliche ursprachliche differenz wie bei ai. kfd' 
und got. hairtö. 

8* 
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Und dazu kommt als zweites, dass die suflbce vant- und mant- 
ausschliesslich denominatiy sind. Vgl. die Zusammenstellungen 
bei Lindner, altind. nominalbüdung, s. 136 f., 146 flf. Alle 
scheinbaren ausnamen daselbst beruhen auf falscher be- 
stimmung. ätYpnuvant- ist natürlich part. praes.; vivakvän 
und vivikvän sind part. perf., wie das schon Whitney, 
a. a. 0., § 789d und Delbrück, altind. verbum, s. 236 an- 
genommen haben. ^) Und zum part. perf. gehört wol auch 
das zweimal bezeugte jahvdtl$; vgl. unten § 78. 
[536] § 77. Die mittlere suflttform war bei I ursprünglich 
beschränkt auf den vok. sing., den akk. sing, neutr. und auf 
einen teil der femininalkasus. Vom arischen vok. sing, ist 
bereits s. 531 f. die rede gewesen. Der akk. sing, neutr. 
hat in allen belegbaren partizipialformen den ausgang der 
gruppe I; vgl. Lanman, a. a. o., s. 512; dazu noch viväs- 
vat RV. i. 44. 1, vielleicht auch av. afraouruisuaß (doch s. 
§ 89). Merkwürdiger weise aber ist der alte ausgang -vas = 
gr. 'og zweimal bei iien^stämmen erhalten geblieben; nämlich 
in gnävas RV. 2. 1, b [täva gnävö . . . sagätjäm „reich an 
(edlen) frauen ist deine verwantschaffc" ; so Roth und Lud- 
wig; ebenso Grassmann in der Übersetzung, anders aber 
im Wörterbuch] und kftvas, das von kft in sakft nicht ge- 
trennt werden darf. Ede erklärung des P. W. — akk. plur. 

von einem nom. act. auf tu aus kar ist begriffich sehr 

einleuchtend; marm^gmä U tanväm bhüri kftvab (RV. 3. 18. 4) 
wäre „wir haben deinen leib gestriegelt viele male"; aber 
kftvas könnte doch nur akk. plur. mask. sein und bhüri ist 
doch nur akk. sing, (oder plur.) neutr. Änlich 3. 54. 1, wo 
vor kftvas der akk. sing, neutr. sä^at steht. — Die femininen 
formen gehen im arischen durchweg auf den schwachen stamm 
zurück. 

§ 78. Die schwache sufllxform endlich stand bei I im 
urarischen im ganzen feminin, im maskulin ausser dem nom. 
sing., du., plur. und akk. sing., und im neutrum ausser dem 
akk. sing, und plur. Hier ist nun die neubüdung nach der 
l^e;i^deklination in weit ausgedehnter weise erfolgt. Ln 
indischen erhalten alle schwachen kasus des maskuUns mit 



^) Das i der reduplikationssilbe in vivakvän ist vom praesens vivakmi 
bezogen. Ursprünglich hatten alle praesentien t und alle perfekta a (e). 
Dann beeinflussten sie sich gegenseitig. Vgl. § 105 über ai. sa&Uati, 
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konsonantisch anlautendem suffix vat- für ti?-, cf. gagrvaäbhis 
gegenüber av. dadüzUs, Femer haben vat- statt vs-: die 
maskulinformen viväsvata, ^vatB, ^vatas, %ati, vivasvats, ^vatas 
(vgl. vivasvantam, s. 535) und dadhanvätas (vgl. Delbrück, 
a. a. 0., s. 235); die femininformen viväsvatjäs (vgl. eben) 
xmäjahvätlß (vgl. s. 535). — Im avestischen steht der gen. 
sing. mask. vluavuhatö (= ai. vivasvatas) neben älterem vluor 
vhusö und dem patronymikum vluavhitsäj> ; dazu kommt noch 
isuatö (cf. § 90). — Welchem indogermanischen vokal das a 
in ^ag^vädbhi^ etc. entspricht, lässt sich nicht entscheiden. 
Die warscheinlichkeit ist ftlr i}. Doch vergleiche man das 
§ 66 zur schwachen sufllxform der n. klasse bemerkte, wo- 
[537] nach auch die möglichkeit einer genauen entsprechung von ai. 
-vat- und gr. -ot- denkbar wäre. 

§ 79. Zum schluss sind hier noch die neubildungen nach 
der ai^-deklination zu erwänen, welche sich an die nom. sing. 
end-us angeschlossen haben, cf. § 67, 75. Es sind: ai. tatnünä, 
safifcikitvä,^) Uerave, vanün, gigjübhiß, av. hiküs. 

Griechisch. 

§ 80. Das griechische hat die starke suffixform bei I 
nur mehr im nom. sing, mask. : siädg. Die mittlere liegt vor 
im akk. sing, neutr. sMg und in den selteneren femininal- 
formen sQ^t^ystav, ysyovstav etc., welche bei G. Meyer, griech. 
grammatik^, § 130 verzeichnet sind; die schwache endlich in 
den gewönlichen femimnalformen ISv/äq = ai. vidü$yas u. s. w. 
Alle übrigen kasus des mask. und neutr. schliessen sich der 
flexion von n an und haben die suffixgestalt ot- oder wt-, 
welch erstere auf die, wie oben s. 530 angenommen wurde, 
schon in der Ursprache neben dem normalen UV'^', Up-j wenn 
auch nur vereinzelt, vorkömmliche suffixform uot- zurückfürt. 
Das im nom. sing, zur alleinherrschaffc gelangte -dg be- 
stimmte die Vokalqualität der übrigen kasus. Bei welchem 
derselben die Übertragung der r-formen ihren anfang ge- 
nommen, wissen wir nicht. Collitz, a. a. o., s. 64 meint: 
beim neutrum. Aber zur bildung von neutralformen aus dem 
part. perf. akt. war jedenfalls nur ganz selten gelegenheit 

1) AV. 7. 52. 2, SO zu lesen statt säm Mikitvd, vgl. die ebenfails meta- 
plastischen formen Inkitüß (§ 67) und UiHtvdnn (§ 90); zur steUe: sdn^ 
^anSma^t mdnasU saiHHldtvä vgl. RV. 10. 80. 6: sdm §änatd mdnasn sdv» 
Uikitrd, wodurch die trennung s^ + /?<> veranlasst sein wird. 
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geboten. Fest steht, dass das t bereits im urgriechischen alle 
maskulinen und neutralen kasus ausser dem nom. sing, er- 
obert hat. — Ob die cor-formen : Ts&pfjcoTa, rs&vtjcorog, tbOttjoSu 
etc. ursprünglich auf die alten starken kasus beschränkt 
waren, wie Collitz annimmt, wird sich kaum ausmachen 
lassen. Nach J. Schmidt und G. Meyer hätten sie sammt 
und sonders ihr co erst im griechischen für früheres o ein- 
getauscht. Dagegen spricht got. veitvöd, akk. sing., dessen 
ausgang -vöd mit dem -cora von Ts^fjoora doch wol in 
historischem Zusammenhang steht und mit diesem auf ur- 
sprachliches 'Uötf^i zurückfürt. Vgl. § 66, 86. 

§ 81. Eine ausnamsstellung hat Mtvcog, wenn es wirklich 
[538]nach Misteli, K. Z. XVn, s. 192 und Benfey, A. G. W. 
G. XXn, s. 11 ff. mit ai. mänii$ zu verbinden ist. Aber das 
T macht grosse Schwierigkeit. Die grundform wäre jedenfalls 
mit "^menuös anzusetzen. Dafür sollte man bei Homer *M£/- 
voog erwarten. Ist Benfey 's erklärung richtig, so muss das 
wort aus einem dialekt stammen, der 1) schon sehr früh vf 
in pv, V und 2) schon sehr früh das durch „ersatzdehnung" 
entstandene geschlossene ö in * verwandelt hat. Wenn alle 
diese Voraussetzungen zutreffen, so hat Mivcog allein von allen 
perfektpartizipien die alte sigmatische flexion bewart. Hom. 
Mi'voo wäre ^ostp., ^/oa, 

§ 82. Die Stammklasse n zeigt im griechischen nur in 
6inem punkt eine beeinflussung durch I, nämlich in den akk. 

sing, neutr. zu üb: ^og, rijog, ^/nog, rif/nog (räiuog); cf. S. 519 f. 

Sie und das thessalische ra/Liov sind zugleich die einzigen 
formen mit o. Alle andern haben s. Über x^Q*'^'^ ^^^ %Bnts 
cf. s. 519 f. Der vok. x^9'^^ vertritt altes %ent Neubildung 
ist der akk. sing, neutr. /«(»/W gegenüber ai. ämavat; aus idg. 
'U'&t hätte -a oder, wenn betont, -av hervorgehen müssen. 
Auf letzteres füre ich -sv zurück; der vokal der schwachen 
suffixform ist wie in /a^isaL, x^Qi^'^^^^ gegenüber OXiaaiog 
(J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 591)^) und ai. ^vatsu, ^vatl 
durch den der mittlern ersetzt. tS/liov neben räiLiog ist wol 
eine junge Umbildung des letztem, hervorgerufen durch das 
bei indeklinabilien häufiger vorkommende nebeneinander von 

-g und 'V; cf. aisg — aidv, enraKig — mraxiv, nSQVTig — 

TtiQvaiv, Zu ra/Liog Vgl. das slavische. 

>) Aus ^jdvTijog; ay «= ^. Andernfalls bleibt die länge ä unerkl&rt. 
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Baltisch. 

§ 83. Das litauische -v§s im nom. sing, des part. perf. 
Im-v^s ist dem altindischen -vans gleichzusetzen, und wie dies 
von na her auf I übertragen; 'V§s steht somit flir ursprach- 
liches 'U&nts. Über die schwierige form büv§, die als akk. 
sing, neutr. und nom. plur. mask. fungirt, s. J. Schmidt, 
K. Z. XXVI, s. 359 ff. Alle übrigen haben die schwache 
suflSxgestalt us-: hnv-us-i, hnv-us-io etc. Die formen auf -fs, 
'§: suk§s, suke, sowie die mit -vus-: dävusj, davusio sind nach 
dem muster derer aus i^- wurzeln gebildet, wo -vus- altererbt 
ist; cf. ai. borbhü-vän, borbküv-ü^as ; J. Schmidt, a. a. o., 
[538] s. 334 ff. Nach dem muster büv-usio: buv'§s bildete man 
suk§s zu sukusio; und umgekehrt nach dem muster bvrv§s: 
hiirvusio zu dav§s davusio, S. Osthoff, M. U. IV, s. 377. 

§ 84. Die altpreussischen formen gehen im nom. sing, 
mask. auf -wnns, -uns, -ons und -ans aus: klantlwuns, klan- 
tluns, murrawuns, dauns, boUuns, laiküuns, lasinnuns, küntuns, 
kuntons, Usuns, llsons, gemmons, gemmans, laipinnons, lai- 
pinnans u. s. w. Also auch hier entlehnung von selten der 
t^enf-adjektiva. Welcher urvokal dem ti, o, a zu gründe Hegt, 
ist bei der unsichem darstellung der altpreussischen laute 
schwer zu sagen. J. Schmidt, a. a. o., s. 351 fttrt sie alle 
drei auf altes ö zurück. Ich glaube, dass folgende anname 
der warheit näher kommt: Idg. -uönts wird urbalt. durch 
'Uonts zu -uäns, und dieser ausgang liegt in altpr. gemmans, 
gemmans vor, wärend llsii7is (u. s. w.) sein u aus den übrigen 
kasus bezogen hat, die die schwache sufläxform m- enthalten: 
gimmitsin, pallusis etc. Anderseits scheint auch der nasal 
in die schwachen kasus verschleppt worden zu sein, cf. 
aulaunsins, akk. plur., für "^lauwunsins stehend, neben aulauü- 
sins, aulauwussens. Das fehlen des w in llsons, gemmans etc. 
erklärt sich wie beim litauischen suk§s. Über klantluns neben 
klantiimns, über das singulare pollkins und über die an- 
geblichen nom. plur. wie boüuns etc. cf. J. Schmidt, a. a. o., 
s. 332 f., 353, 364 f. 

Slavisch. 

§ 85. Hier steht beim partizip durchweg die schwache 
suffixform us-. Der nom. sing. nesU = *nekius entspricht so- 
mit hinsichtlich seiner bildung genau dem altindischen vidü$, 
psrü^ etc.; cf. s. 530 f. Das v in davü ist von byvü etc. 
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bezogen; vgl. die bemerkung zum litauischen dävusjj s. 538. 
Zur zweiten klasse der adjektiva gehören die beiden formen: 
ksl. jamo und tamo, die in jeder hinsieht mit gr. ^/aog und 
trjf^iog zusammentreffen; cf. s. 538. 

Germanisch. 

§ 86. Die schwache suffixform der partizipien its- = ai. 
tiß' ist erhalten in got. hBrusjös. Got. vöd- in veitvöd etc. 
erklärt sich wie das damit identische griech. wt in redvi]- 
cSrog U. S. W., cf. S. 537. 

Italisch. 

§ 87. Die einzig erhaltene form des alten part. perf. 

[540] akt. scheint das oskische sipiis auf der tab. Baut, zu sein; 

vgl. J. Schmidt, a. a. o., s. 372. sipus = urit. *sBpus ist 

ein nom. sing, wie ai. vidü$ und ksl. 7iesU. Die adjektiv- 

stämme (cruentus u. a.) folgen durchaus der o-deklination. 

§ 88. Zum schluss noch eine kurze bemerkung über die 
bei J. Schmidt, s. 358 f. und verf., A. F. I, s. 54 be- 
sprochenen formen. Im indischen stehen neben dem akk. 
sing, sahävänam die nom. sahäva und sahavn, neben fkva7ias, 
fkvdbhi? der instr. fkvata, im avestischen neben amauantem 
die nom. amaud und amaua. Also: anf-stämme werden wie 
an-stämme flektirt und umgekehrt. J. Schmidt nimmt auch 
hiefiir proportionsbüdungen an. Die Zweideutigkeit des Voka- 
tivs auf 'van sei die veranlassung gewesen, die ?^ant- und 
^an-stämme in der flexion zu vermischen. Aber im rgveda 
und im avesta gehen ja die vok. sing, der i^aw^themen gar 
nicht auf -^ai2 aus, sondern auf -uas, und das war, wie die 
Übereinstimmung von veda und avesta dartut, jedenfalls auch 
der arische vokativausgang. Man müsste also die konfusion 
in eine sehr frühe periode der arischen Sprachgemeinschaft 
verlegen , aber doch noch später als den abfall des absolut 
auslautenden t nach n\ denn die urarische form des vok. der 
l^aw^stämme ist doch mit *amauant anzusetzen.^) Das ist 
nicht eben einfach. Ich kann auch hier dieJ. Schmidt'- 
sche erklärung nicht gutheissen. Die von mir vorgeschlagene 
ist ebenfalls verfehlt. Nicht der zusammenfall in diesem oder 
jenem flexionsausgang , sondern die Übereinstimmung in der 

Dass absolut auslautendes -nt bereits im arischen zu -n geworden, 
ist auch meine meinung. 
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suflSxbedeutung und im suflSxanlaut (s. 527) hat die Ver- 
wirrung hervorgerufen: also ganz so wie bei den part. perf. 
akt. und den uent-SidjekÜYQn, Eine entscheidung , wie der 
stamm anzusetzen, ist mehrfach nicht zu treffen. So viel 
scheint mir sicher, dass die suflSxe ment- und uent- ursprüng- 
lich nur denominativ sind. Wo also t in primären büdungen 
auftritt, ist es übertragen. Umgekehrt muss die n-deklination 
bei den stammen mit m- für sekundär gelten; ein adjektiv- 
suflix men- gibt es nicht. ^) 
[541] § 89. Ich gebe nun eine Zusammenstellung der stamme, 
bei denen im veda und avesta sowol ulmant- als i^/maw-formen 
vorkommen. Es sind: ai. ämavant- =^ av. amamn-t-; av. 
aääuan-t' =- ai. ftävari-t- ; ai. ärvan-t- ^ av. auruanU; ai. 
pratar]itvan-t' ; fkvan-U; fghavan-t-; av. erezuan-t- {erezudna 
j. 70. 2); ai. vij^ävan-t-; ai. hhürijdävan-t-; drühvan- =- av. 
dregmnt-, druant-;^) ai. svajdhävan-t- ; raghujpätvan- ^ av. 
para/papivant-; ai. aJ)hi§asti]pävan' ^ av. pa^KaJpamnt- ;^) ai. 
vijhhävan't' ^ av. fiijuduant-; ai. maghävan-t- ^ av. magäuan-; 
av. miazdauan-t-; ai. sva/jävan-t-; juvan-t- ::=- av. jmn-; av. 
vereprauctn-t-; ai. rBvänt- ^ ra^uan-t-; ai. sähasvant- > sähö- 
van-, sahävan-t-; prafsthävan-t- ;^) — ai. gomant- ^ av. gao- 
man-t-; ai. jatumänt- ^ av. jätuman-t- {jatumanah^ j. 8. 4); 
av. zarenuman-t' {zaranumanem jt. 10. 47, zarmimanö jt. 11. 
5). — Zu ai. sun^ävän lautet der vok. sing. fem. sowol sün^ä- 
vati als ^vari, letzterer wie aus einem an-stamm. Die ver- 
einzelt stehenden formen ai. khidvas und av. afraoury/lsuap 
(§ '!f7) gehören entweder zu n-stämmen oder zum part. perf. 
Av. savuhaitts }t. 19. 12 ist mir nicht klar; nach Geldner, 
drei yasht, s. 13 müsste man *sähuait%s oder sdvhaitw lesen.^) 

^) dnsmaini^ j. 10. 18 gehört zu düsmana-, aus dnsman- wie ai. hni- 
mand (fem. -f) aus hSfnan-, hrnhmand- aus brähman- u. s. w. Ebenso, nur 
one vrddhi, ist pa^maini gebildet. Zu jntumanah^^ zaranumanem und 
zarnumanö cf. § 89. 

«) Verf., K. Z. XXVIII, s. 2 ff.; A. F. III, s. 31 f. 

8) Über ap. Jiktsapnvn ist nichts zu entscheiden. 

*) Die Übereinstimmung von pJvnn (im epos!) mit gr. nlcjy gilt mir 
für durchaus zufällig; anders Osthoff, M. ü. IV, s. 171, der geneigt ist 
einen historischen Zusammenhang anzunehmen. — Auf das nur am stollen- 
ende vor Y bezeugte vihlivq, ist nichts zu geben; cf. Benfey, N. G. W. G. 
1877, s. 350 f., oben s. 527. 

^) In meinem handbuch, § 85 hätte bemerkt werden müssen, das vuTi 
nur nach kurzem a vorkommt; cf. paur^atnh'i^, jnh'i^, afrasätfhaiti^ etc. 
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Ganz Singular ist varimdta RV. L 108. 2, instr. zum 
Substantiv varimän-. 

§ 90. Durch die Vermittlung der i^n^stämme ist die 
^i-flexion auch auf die part. perf. akt. fibergegangen. Der 
atharvaveda hat den akk. plur. vidvdnas zu vidväs- {9. 9. 7, 
vgl. RV, 1. 164. 6). Zu KiJdtvds' findet sich JcikiMm (RV. 
8. 49. 18 : „mit auf dich gerichtetem begehr") und av. WÜiipwa 
(j. 43. 2). Zum perfektstamme %$- (^ got. aih) haben wir 
ausser der normalen form matar]i$va$ die metaplastischen ^iM}a 
- av. isuä, ^i^vanam, ^i^vana, ^UvanB und ^iävani (vgl. verf., 
B. B. XTTT, s. 91 f.), sowie nach der i^w^deklination av. isuatö; 
zu dem vorauszusetzenden feminin Uvan- hat man das zuerst 
[542] im atharvaveda auftauchende IM^arär gebildet; vgl. itvaräm :^ 
itvarl, prataritvä; cf. Osthoff, M. ü. IV, s. 170. Aus dem 
part. perf. der wurzel ra- sind im rgveda bezeugt die formen : 
rarivän, ärani^as; ardrum; rdravü, rdrävr^am; es begegnet 
uns hier dieselbe Verschiedenheit in der wurzelform wie bei 
gr. elS(a<;y got. veitvöd und ai. vidvän (oben s. 528); vgl. noch 
ai. dadavän ^ dadv&n, dadivqsam; av. ^agauryd'ohem ^ ai. 
^ägp)qsam. Zu vluavhiisö etc. (s. 536) finden wir v. 2, 6, 22 
das patronymikon viumihrnior; vgl. auch ai. vivdsva,^) vivds" 
vaibhi^. 

§ 91. Über die arischen vokative der uant- und mant- 
Stämme ist bereits s. 531 f. das nötige gesagt. Die übrigen 
kasus mit mittlerer Stammform erheischen nur wenige 
bemerkungen. Zu dem angeblichen nom. plur. indravatas 
RV. 4. 27. 4 vgl. Ludwig, rigveda V, s. 468. Bei Grass- 
mann 's Übersetzung wäre an die Marut's zu denken. 
Aber die rettung des Bhudzju geschah ja nicht durch diese, 
sondern durch die beiden Asvinen. Es wird wol indravanta 
zu lesen sein.^) Gegen Ludwig' s Übersetzung, der zxij^'^ipjds 
„wagen" ergänzt, spricht die tatsache, dass sonst y^® nur als 
epitheton lebender wesen, insbesondere von vögeln gebraucht 
wird; man vergleiche die bedeutung des worts im iranischen 
und armenischen. — Auch die bestimmung von krdttimata 



1) Nach Roth, verhandl. d. VII. intern, or.-kongr., ar. sekt., s. 8 
stände vivdsva pdrvatnnnm RV. 1, 187. 7 für vivdsvatUm pdrüatnnnm. 
Meines erachtens^ höchstens für vivdsvanum pdrv^. Aber auch das bleibt 
nur sehr zweifelhaft. S. unten note X. 

') „wie die beiden Indragenossen den Bud2ju^; cf. RV. i. 116. 21. 
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RV. 10, 59. 1 als nom. du. halte ich nicht für richtig; vgl. 
Ludwig, a. a. o. V, s. 522; zum ersten Stollen ist hratu- 
matä äjö$, d. i. „durch den arzt" zu ergänzen; aber das bild 
bleibt doch verschwommen. — Die jungavestischen formen 
za^nwiohuntem y aipi^gavhuntem u. a. haben nicht etwa jjsam- 
prasäraTTia" erlitten, wie man früher annam, sondern un steht 
wie häufig falschlich für uan; in j. 57, 11 finden wir in den 
handschriften beide formen neben einander; vgl. verf., hand- 
buch, § 95 a. — Zu ha^tumatem jt. 19, 66 cf. s. 491. — Statt 
afentd jt. 13. 9 ist mit andern handschriften äfentö (= ai. 
*apvantas), nom. plur. zu lesen. 

§ 92. Ai. bhaktivqsas und av. pqsnudvhem haben den 
[543]ausgang der part. perf. geborgt, cf. s. 527, 534, wo auch von 
der Zwitterbildung öJdvqsä die spräche war. 

Fr. Müller, W. Z. K. M. I, s. 60 will einen alt- 
persischen akk. sing, eines ^nt-stammes herstellen, nämlich 
ahuva(n)tam „leblos" für Rawlinson's h''ui>^t''m% Bh. 4, 
65. (Änlich schon J. Oppert, le peuple et la langue des 
Mödes, s. 184.) Dabei ist aber die tatsache gänzlich über- 
sehen, dass hu im altpersischen stäts mit dem zeichen für u 
dargestellt wird.^) 

§ 93. In den schwachen formen haben die arischen 
dialekte -at-, vor vokalen auch -at-, dessen a auf ursprach- 
liches 9 zurückgeht, aber auch mit dem ö von gr. rsdyi^taTa 
und got. veitvöd in Zusammenhang stehen könnte. Im rgveda 
ist a nur in 6iner form an zwei stellen überliefert: Mjati 1. 
113. 10, 2, 30. 1. Die metrik zeigt aber, dass der suflSxvokal 
auch noch an andern stellen lang gesprochen wurde. A. Kuhn, 
K. B. ni, s. 475 fügt noch hinzu: dhünimätw L 174. 9 = ö. 
20. 12, rdthavätB 1. 122. 11 (doch cf. Lanman, a. a. o., 
s. 519, der, wie mir scheint, one grund Hjai lesen will) und 
v&gavatas 6, 50. 11; es werden sich wol noch mehr belege 
finden lassen. — Die gathischen beispiele — für die doch 



1) Ebenda, s. 134 wird behauptet, dass das altbaktrische suffix -da 
„bekanntlich* dem griechischen suffix -d^iv in oijqav6d^^v etc. entspreche. 
Mir ganz neu. Schon Windisch mann hat va^smenda jt. 10, 86 (thema 
va^sma-\) mit gr. olxöp^e verglichen, und das halte ich auch jetzt noch 
für das allein richtige. — Wegen dau$m und ahifraM (ebd.) cf. verf., 
handbuch, § 223 und A. F. II, s. 30 unten; zur gleichung ap. abnUanl = 
np. hnznr (s. 135) cf. verf., K. L. I, s. 19. 
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gewiss nicht ^Verlängerung aus metrischen gründen" ange- 
nommen werden kann — sind : dreguata, h^uata und dreguäitf, 
zusammen 9 mal vorkömmlich. Warum ich oben dreguata^a 
mit dreguait? auf die gleiche stufe gestellt habe, erhellt aus 
verf., handbuch, § 69 anm. 2. Das jüngere avesta hat nur 
kurzes a. dreguata in j. 12. 4 ist den gatha's entnommen (die 
spräche des Stücks ist der der gatha's künstlich nachgeamt); 
doch vgl. j. X2. 1 , wo dreimal ^ait^. druäit^ j. 71, 13 gehört 
einem zitat aus den gatha's an. 

Über das ö in gd. dreguö.delns , ^.debiö cf. verf., K. Z. 
XXVm, s. 6 f. Korrekt wäre %addns. Im jungem avesta 
steht dafür ^aj>bls, ^aj>hiö: jatumaj>bls, da^uo>ua]>1ns, amaiia]>biö, 
[^^^]druaj>biö, mit anlehnung an den ausgang des akk. sing, 
neutr.^) Normal wäre ^oM^, vgl. K7b zu visp. 9. 4 und 
hadMs j. 81, 2. — Aufiällig ist das altpers. jävä, wofür man 
nach dem ind. jävat, av. jamj> vielmehr jäva(t) erwarten 
möchte. Sollte das a aus den obliquen kasus in den akk.- 
nom. verschleppt worden sein? Vgl. den folgenden §. 

§ 94. Die akk. sing, neutr. sufflxbetonender stamme 
sollten streng genommen auf -van auslauten, = idg. -u'^t] es 
erscheint aber überall -vät, z. b. padvät, n^vdt etc. Zu dieser 
— bereits arischen — neubildung trug einerseits die analogie 
der übrigen i^anf-stämme bei, anderseits das verhältniss, das 
bei den meisten neutren zwischen der form des akk. sing, 
und denen der andern kasus besteht; ersterer unterscheidet 
sich von den übrigen kasusformen nur durch den mangel eines 
kasussuffixes: manas, mänasä; Uak^u?, Mk^v^a etc. So mag 
sich auch das ap. jäva erklären, cf. oben. 

§ 95. Ai. gnävas und kftvas haben den ausgang der 
part. perf. überkommen; vgl. oben s. 536. 

Die avestischen formen mit nt in schwachen kasus sind 
oben s. 490 f. aufgezält. Ai. präjasvantas und hävißmantas RV. 
10. 77. 1, 4, die L anm an zweifelnd unter akk. plur. stellt, 
sind vielmehr nom. plur. Vgl. die Übersetzungen von Grass- 
mann und Ludwig, die hierin zusammentreffen. 

§ 96. Es erübrigt noch zum schluss auf jene jung- 
avestischen kasusformen hinzuweisen, welche der analogie der 
a-deklination gefolgt sind; akk. sing, ntr.: Immanavhantem, 



1) Cf. unten note X. 
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jaofistiuüntem, vareJcavhantem jt. 18. 1 = i5. 9; Jcuantem v. 6, 
1 = 7. 47, 8. 20; auauantem v. 7. 51; sing, gen.: ra^mntäh^, 
asnamntäh^ s. i. 9 = n. 5. 5 f. Alles späte stellen. Wegen 
*ha$tumat€m jt. 19. 66 cf. oben s. 491. — Vereinzelt steht 
ra^mh^ J- 0. 9 u. ö. neben ra^mtö, ra^mntö und ra^yuntah^. 

B. Die partizipialstämme. 

Sie zerfallen in 4 gruppen: 

§ 97. I. Aus thematischen stammen. Alle formen haben 
im urarischen -ant-, -änt-, 

n. Aus unthematischen stammen mit wurzel- oder redu- 
plikationsbetonung. Alle formen haben im urarischen -at-. 
[545] in. Aus unthematischen stammen mit wechselnder suffix- 
betonung. Aus idg. -i^t-, -Tgi-, -^t-, -it- ist im urarischen -ab-, 
'änt-, -ä^, "änt- hervorgegangen. Dadurch ist die arische 
flexion dieser partizipialklasse der von ursprünglich abstufenden 
Stämmen gleich geworden. 

IV. Aus unthematischen wurzelstämmen auf ,starres' a. 
Im urarischen wechselt -ant- mit -ät-. Im übrigen verweise 
ich auf § 111 ff. 

Zu I. Überall -ant-. 

Beweise : 1) Die gathiöchen formen. 2) Die jungavestischen 
formen. 3) Die indische femininalbildung. 

§ 98. 1) Die gathischen formen sind oben (unter 
gen. und dat. sing., gen. du., akk. a) und gen. a) plur. im 
maskulin und unter akk. plur. im feminin aufgezält; zu- 
sammen 18 formen an 21 stellen. Ihnen stehen nur zwei ab- 
weichungen gegenüber: die lok. plur. pisjßsü und ftuiasü.^) Die 
veranlassung den lok. plur. nach dem muster der unthema- 
tischen konjugation neu zu gestalten war wol die, dass er 
aUein von allen obliquen partizipialkasus einen nasalvokal 
erhalten und damit den ramen der übrigen verlassen hatte. 
Formen mit &Ä-suffixen kommen in den gatha's leider nicht 
vor. Aber die jungavestischen dative J>bisianbiö, euereHnibiö 
zeigen, dass auch hier die alten bildungen noch gang und 
gäbe waren. Wie fest der ursprüngliche flexionsunterschied 



») über das von Roth, Z. D. M. G. XXV, s. 226 als gen. plur. part. 
gefasste nldjßtqm j. 48. 7 cf. verf. , A. F. II, s. 63; es ist verb. fin. 
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noch im gathadialekt wurzelte, das lehrt z. b. die reihenfolge : 
sunmuataslca asurunuatasKa tisajßntaslca a/isajßntasJca j. 35, 4, 
sämmilich akk. plur., die beiden ersten von unthematischen, 
die letzten von thematischen praesensstämmen. Gerade ja aber 
solche Zusammenstellungen sind hauptsächlich veranlassung 
die flexionsausgänge bedeutungsverwanter stamme auszu- 
gleichen; cf. oben s. 525 f. — Über zarap-mtrö cf. unten § 124 flf. 
§ 99. 2) Die jungavestischen formen. Der alte 
unterschied zwischen ayiU und af-bildungen hat sich auch im 
jungem avesta noch mit grosser treue erhalten. Als Illu- 
stration mögen die reihen dienen: hqm.varetiuait^s, armj^ntlSj 
^rmsj^ntls, uruvnaitls, frasJcindai^nÜs jt. 13. 33, haipiäUia 
bauqiPiaiKa bU8i(iipJßifcä j. 68. 1 (vgl. vsp. 18. 2); dazu die 
[546] bemerkung zu j. 35. 4, oben zu 1). Beispiele — aber nicht 
alle richtig! — finden sich bei Justi, handbuch, § 330 und 
576 ff.; Spiegel, vergl. grammatik, s. 261 f. und 302; verf., 
handbuch, § 199.^) S. auch das folgende..— Ich habe mir bei 
einer durchsieht der jungavestischen literatur an abweichenden 
formen aus thematischen stammen die nachstehenden auf- 
gezeichnet : 

1. ttZ'UtiSi^tinqm v. 18. 63; aber afraotisj^ntts, utiU^ntid. 

2. usaitlm jt. 14. 20, muaaiti Z.-P.-gl. 

3. firutsißtö j. 9. 30 (zwei hdss. ^ant^) , fp^mH^tls jt. 10. 
8, 47 f., 15. 49, 19. 54. Daneben tirulsi^ntls und tiruisiantdh^. 

4. gasöipjfi jt. 21. 5 (lies ^saip^) , gasaitU jt. 8. 40 ; aber 
gasentö, gasentqm. 

5. rtj^^ffs jt. 10. 78; aber rqfisianta, rqfisjßintid; s. § 21. 

6. fßaiatöjt 13. 63, 78; aber lisaiantasJca j. 35. 4, oben § 98. 

7. }isaraiaj>biö jt. is. 2, in anlehnung an den akk. sing, 
neutr., cf. s. 543 f.; aber fisarajßintlm und Jfbisianbiö , euere- 
Hnibiö (und bere^anbjß, unten). ^) 

Von diesen ausnamen gehören die unter 1. bis 5. ver- 
zeichneten solchen stammen an, welche ursprünglich den 
thematischen vokal betonten ; es kommt also für sie das unten 
§ 100 auszufiirende in betracht 

Als weitre ausnamen treten noch hinzu eine anzal von 



^) über das angebliche partizip dreg^ant- >- dr^nt- cf. s. 541; zu 
erejant- und berezant- s. unten § 124 ff. 

«) Geldner's korrektur zu jt. 13. 100: afrak da^aiam (letzteres an- 
geblich == ai. dkävantJm) verbietet schon die lautlehre; drei yasht, s. 26. 
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komposita wie fraoJ>aJ>.aspay h(ina]>Jcafira , ren^aJ^Mspqm etc.: 
junge zusammenrückungen, welche als erstes glied die fonn 
des akk. sing, neutr. enthalten/) worüber § 109. Dagegen 
[547] tritt der unterschied zwischen den partizipien aus thematischen 
und unthematischen stammen noch deutlich zu tage vor 
sekundären stammbildungssuflftxen ; so thematisch: va^iqstara, 
pwaiqstema^syu, tauruaiqstemem,^) tifisiqstätö , nerefsqstätö , hü- 
siqsta^) u. a. (cf. Spiegel, vgl. grammatik, s. 205 ff.),*) aber 
nnthematisch: hastemq, und ebenso aus i^nf-adjektiven: ämam- 
stara, amauastememy Kistiyßstarem, harenavuhastemö. 

Dagegen sind als ausnamen zu streichen: 

J>bisiatö jt. 19. 54 (akk. plur.) , J>bisiatqm jt. 10. 76 , 13. 
31, 14. 34; es ist überall -ant- herzustellen; vgl. auch j. 57. 
26 und J>bisiantaJ> , J>bisianbiö. — Wo steht Spiegel's gen. 
sing. J>bisiatö? 

amerefisi^tlm jt. 19. 94; lies ^antim. Dazu ameresintem, 
ameresinta, ameresintw. 

stB.rapatqm n. 3. 10; lies stöi.rapantqm. 

amfßditid jt. 14. 31; es gehört zu einem nominalthema 
auf atai-; zur bedeutung „keinen stemenaufgang habend*^ cf. 
Geldner, drei yasht, s. 75. 



») Im avesta, zumal im jungem, ist bei ersten kompositionsgliedern 
der stamm meist durch eine fertige kasusform ersetzt. Bei den nomina 
auf a- gewönlich durch den nom. sing, mask.; so schon im gathadialekt: 
dar€gö.jjßtdi§, daf^.zuUä. Bei den nomina auf ni- durch den akk. sing, 
ntr. auf -ap: eine wal, die durch die komposita mit %' und ^^-stämmen im 
ersten glied: äsu.aspemy zairi.gaonem, wo ja der schwache stamm mit der 
form des akk. sing, neutr. zusammenfiel, wesentlich begünstigt wurde. 
Der gerade fortsetzer eines ar. ^prai^thataä^a- wäre av. *fraoßataspa', 
idohi fraopap.aspa-<, wie ja das wort wirklich lautet. 

Die komposita wie ai. dhärqjdtk^tim , av. frädaj>,ga^ßem, ha^feajf,aspä 
— in den gatha's die einzigen beispiele; letzteres eigenname! — , ap. 
därajavauS, bei welchen das zweite glied vom ersten abhängig ist (Whit- 
ney, grammatik, § 1309, Justi, handbuch, § 453), könnten meines 
erachtens auch alte satzkomposita sein (oder solchen nachgebildet), mit 
einer 3. sing. iig. als erstem glied. 

') J>bafSö.taur^aj(astema' bei Spiegel ist aus Justi übernommener 
druckfehler; cf. jt. i. 2. 

') Doch wol „Zukunft^, d. i. „das auf die lange bank schieben, Saum- 
seligkeit^. 

*) paitiJfha^iaiantcJca jt. 22, 11 und apajßntamäh^ jt. 20. 1 sind jeden- 
falls falsch. 
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vanatöj, 67. 34, jt. 10. 109, 111, jt. U. 19, vanatqm 
n. 3. 10, Z.-P.-gl. Sie sind zusammen mit vananö j. 57. 15 
zum unthematischen aorist zu ziehen. 

urua?naitls jt. 13. 33. Zu lesen wn^in® = ai. vllnati^; cf. 
Geldner, metrik, s. 43.^) 

Die neuausgabe mag wol auch noch eine oder die andre 
der oben angefürten ausnamen beseitigen. Westergaard 
hielt offenbar die formen one nasal für die richtigeren. Und 
es ist gar wol möglich, dass er gegen die autorität der 
bessern handschriften eine „richtige'* form in den text gesetzt 
hat, one die Varianten anzugeben; vgl. verf., K. L. ü, s. 382. 
[548] § 100. 3) Die regeln über die indische femininal- 
bildung der part. praes. akt. s. bei Whitney, ind. gram-^ 
matik, § 449. Thematische stamme haben prinzipiell -anti-, 
gleichviel ob der thematische vokal unbetont ist oder betont. 
Die ältere spräche bietet nur verschwindend wenige formen, 
bei welchen diese bildungsweise verlassen ist. Im rgveda nur: 
si'fücatiß 10. 21. 3, ?dsvajatinäm 1. 36. 1 (neben devajäntl?),^) 
im atharvaveda: durasjatiß 7. 114. 2 und Mtrüjattm 5. 1. 3: 
alle aus a-stämmen. Über gäratl- s. unten § 125. s%$asatls 
zu AV. 20. 49. 1 ist nicht zu billigende korrektur.*) — Die 
übrigen bei Whitney (unter b) aus der altem spräche an- 
gefürten afl-stämme gehören unthematischen stammen an. 
Zu pi^afi vgl. die 3. plur. X'^^atB, beide zur 7. klasse. Zu 
pinvatlm s. jetzt Whitney, wurzeln, s. 96, wo es richtig 
zur 5. klasse gestellt wird, täk^ati ist mit der 3. plur. täk^ati, 
femer mit atak^ma, atasta zu verbinden und zur 2. klasse zu 
ziehen; cf. unten § 105. tudatt- habe ich im index zum 
atharvaveda nicht finden können; 5. 7. 7 steht tudantim. — 
Xjhe>v pfßoti', ru^atl' etc. s. § 124 flf. — Das umgekehrte, -anti- 
bei untiiematischen stammen, kommt nur zweimal vor: ahhijäntl 
AV. 7. 46. 3 und äsa^Jcantl KV. 6. 70. 2 (doch s. § 105). 

In der spätem spräche ist es gestattet das femininum 
aus thematischen praesensstämmen mit betontem themavokal 

») frätaß.JearatasJca j. 68. 6 (so die neuausgabe) , jt. 5. 41 und Jcaratö 
jt. 15. 14 — überall feminin! — enthält ein suffix at-, worüber unten 
note XI. 

>) Man beachte den akzent und dazu Lanman, a. o., s. 399. 

») Nach Whitney, grammatik, § 1032 a. e. ,,kommt sißäsati' ein- 
oder zweimal in den älteren texten vor". Wo? RV. i. 17. 8, 123. 4 steht 
^santi. — Über stßati AV. 4. 38. 3 cf. Geldner, K. Z. XXVIII, s. 303. 
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sowol auf äntl' als auf ati- zu bilden. Man beachte wol den 
akzentwechsel, der sonst der flexion der thematischen stamme 
etwas durchaus fremdes ist. Den gleichen Wechsel treffen 
wir auch in der maskulinen und neutralen partizipialflexion 
der thematischen a-stämme an; tudantam ^ tudata, tudaU 
etc. Beide erscheinungen stehen mit einander in Verbindung. 
Sie beruhen auf Übertragung von selten der unthematischen 
formen. Die mittlem partizipialkasus aus a-stämmen stimmten 
vollständig genau zu denen aus unthematischen mit suffix- 
betonung: tudän, txidantam, tudäntas ^ sunvän, sunväntam, 
sunvdntas. Das war die Ursache, dass der bewegliche akzent 
und die damit zusammenhängende Stammverschiedenheit von 
den unthematischen stammen aus, die der zal nach überlegen 
[549] waren, auf die thematischen mit ä überging;^) und später 
schlössen ^ich wenigstens hinsichtlich der Stammabstufung 
auch die mit unbetontem themavokal an. Dass es aber früher 
anders war, zeigen die avestischen formen, und dass sich die 
ändrung nicht auf einen schlag, und wie sie sich vollzogen 
hat, lehrt die indische femininalbildung. Von a-stämmen findet 
sich schon im veda ein par mal att-, später nimmt diese 
bildung zu. Dagegen hat sich bei a-stämmen der alte aus- 
gang antl' bis in die klassische zeit hinein völlig intakt er- 
halten. 

§ 101. Bekanntlich hat man in neuerer zeit, so viel ich 
sehe, allgemein der entgegengesetzten anschauung gehuldigt. 
Die indische flexion von bhävant- und tuämt-y sowie die 
indische femininalbildung tudatl- galten für altererbt, hväjanth 
dagegen, sowie avestisch zhaj^nt^, zhaiantqm wurden für 
moderne analogiebildungen angesehen. Vgl. z. b. Brugmann 
und Stolz, I.-M. H. n, s. 54, 154 und die dort angegebene 
literatur; G. Meyer, griech. grammatik^, § 314 anm. Ein 
eigentlicher beweis für diese theorie ist nirgend auch nur 
versucht worden. Man begnügte sich damit aufs indische 
hinzuweisen. Und leider habe ich mich früher auch selber 
(handbuch, s. 76 f) dem dogma gebeugt. Der Irrtum war 
dadurch veranlasst, dass man urteilte, bevor man das indische 
mit dem iranischen zusammengehalten hatte, ein versäumniss, 

1) Eine spur der alten betonungsweise liegt vielleicht im gen. plur. 
ratUräjdtäm RV. 9, 93. 4 vor. Ob aber die form richtig überliefert ist? 
Falsch ist wol aUMdi^ 5. 44. 2; cf. Knauer, K. Z. XXVII, s. 20. 
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das schon zu so manchen schiefen behauptungen verflirt hat. 
Die tiefe kluft aber, welche im avestischen die flexion der 
thematischen und unthematischen partizipien trennt, kann nicht 
erst nachträglich entstanden sein. Die mittlem kasus hatten 
auf beiden selten genau den gleichen ausgang : barqs — hqs, 
barentem — hentem, barentö — hentö. Dasselbe war nach 
der herrschenden ansieht auch bei den obliquen kasus der 
fall. Ist es nun denkbar, dass irgend eine neubildung die 
obliquen kasus der einen reihe völlig umgestalten, die der 
andern aber unberfirt lassen konnte? Denkbar, dass irgend eine 
spräche ursprünglich gleiche formen von gleicher bedeutung 
nach einer grammatischen anordnung scheidet? 

§ 102. Ebensowenig begreiflich ist die anname, dass im 
[550] indischen älteres Huäati, *bhärati sich später in tudantl, bhd- 
rantl umgeformt habe. Ein muster hieför wäre gar nicht 
vorhanden gewesen; das n könnte nur aus dem maskulin 
bezogen sein. Das mussten aber sowol jwn^att (und die 
übrigen feminina unthematischer stamme) als dmavatl u. s. w. 
verhindern. Und wie will man es erklären, dass die Um- 
wandlung von -atl in -anti zwar bei der ganzen thematischen 
flexion statt hatte, bei der unthematischen aber so gut wie 
nie? — , wenn doch die maskuline und neutrale flexion beider 
reihen ursprünglich identisch war? Die spräche schafft bei 
zusammengehörigen bildungen keine unterschiede, sondern ist 
vielmehr bestrebt altvorhandene auszugleichen. 

§ 103. Das griechische hat bei thematischen stammen 
keine einzige form, welche auf abstufung schliessen lässt. 
Der nom. sing. (psQcov wird unten § 130 besprochen werden. 
Über dixaaaa und fsxäaa cf. J. Schmidt, K. Z. XXV, 
s. 591 f., G. Meyer, gramm.^, § 20; es gehört zum un- 
thematischen praesens. Dass im herakleischen jemals *7iQaa- 
oaoav vorhanden war, wie J. Schmidt, a. a. o., s. 590 flf. 
annimmt, ist ganz und gar unerweislich, ngaaaovraaai ist 
nach hraooL jieu gebildet, und dies in der dort angegebenen 
weise aus evTsq^) und ^aaav geschaffen. Zu ysQavSQvov et 
unten § 127. 

§ 104. Auch in den übrigen sprachen keine spur von 
abstufung. Über lit. s^dy,, lett. sedii unten § 130. Das latei- 

1) Über dessen ey ich wie G. Meyer, griech. grammatik^, § 12 
urteile. 
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nische ferentis aus *bhertßos zu erklären ist reine willkür. 
Der vor nt auftretende vokal war, wenn betont, ursprünglich 
e, sonst o; also: ^bheront-, aber uident-^ dösient- (cf. unten). 
Im griechischen trat ausgleich nach der o-seite hin ein : q)€Q0V' 
Tog und iSovTog, äcoaovvog. Ebenso im slavischen: bet^y, berqsti 
und bysqsteje, und gotischen: bairandans und vulandans. Um- 
gekehrt im lateinischen nach der e-seite, welche hier durch 
die formen der unthematischen stamme begünstigt war (äb- 
sentis = ai. satäs aus ^sy^tos): ferentis und di-videntis, ont- 
formen sind nur mehr ganz spärlich bezeugt. — Ein zeuge 
des alten Zusammenhangs zwischen hochton und e-, nachton 
und o-farbung ist wol das litauische futurpartizip dugs§s (aus 
l^^^^simts, J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 331 f.) gegenüber dem 
des praesens äugqs (aus ^onts) : vorausgesetzt, dass die indische 
betonung die ursprachliche wiedergibt. Es scheint mir aber 
nicht zweifelhaft, dass das der faU ist. Denn das sigmatische 
futur ist schliesslich doch nichts andres als ein i-praesens aus 
dem (mittlem) sigmatischen aoriststamm, und die i-praesentien 
betonten ursprünglich gewiss allgemein den thematischen vokal. 

Zu IL Überall -at-. 

Als beweise dienen: 

§ 105. 1) Die indischen formen. Ausser den auf 
der reduplikationssilbe betonten partizipien des intensivs [und 
der 3. praesensklasse , wo aber diese betonung unursprünglich 
ist, vgl. § 107] im veda noch: täkßat- (s. § 100), dä^at-, 
däsaU, säsat- zur 2. klasse, d(h)ak^at' und säk^at- zum sig- 
matischen aorist. Vgl. Whitney, grammatik, § 444. — 
Nom. sing, sind: ^äsat, d(h)äk§at; nom. du. ^äsata, nom. plur« 
däsatas, — Die einzige abweichende form ist äsa^Jcantl RV. 8, 
31. 4 u. ö., das zur 3. klasse gezogen wird. Man tut aber 
wol besser es zum thematischen reduplizirten aorist zu stellen, 
cf. gr. sansTo.^) — vaghäUas etc. enthält ein suffix at-.^) — 



1) Die ursprachlichen verbalformen von Ysek%- waren: 1. praesens: 
a) *sehetai (= ai. sdUate^ gr. ?7i€Tat); b) *sis4kti (= ai. sißakti, av. hi- 
Shalitiy pl. hiSfcamaidf = ^Jcipm^)', — 2. aorist: a) *s^kijfi (ai. sdkßvüy saKänäs^ 
av. sJcantß, gr. anciv)', b) *sdskom (ai. säiMata, gr. ^anero). Die indische 
3. plur. sddKati hat ihr a in der reduplikationssilbe vom aorist bezogen. 
An einer ganz späten stelle (val. 3. 7) findet sich das thematisch-praesen- 
tische saMasL 

«) S. unten note XL 

9* 
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jSßanti und ti^hantl? gehören zu thematischen reduplizirten 
Stämmen. 

§ 106. 2) Die gathischen formen. Und zwar: 
sta^as, varedaitly tiruosap und daresap. — stauas, zum praesens 
2. klasse, geht auf *stämis zurück; das indische dagegen be- 
tont auf dem sufläx: stuvan\ im medium haben wir die gleiche 
Verschiedenheit der wurzelform und des akzents: ai. stävänas ^ 
av. stauanö und stuvands, wogegen stavands als kontaminations- 
bildung anzusehen ist; vgl. auch Whitney, grammatik, 
§ 619. — Dasselbe verhältniss wie zwischen stams und stuvän 
besteht zwischen av. varedaitl und ai. v^dhäntam, welche 
[552j beide, zusammen mit v^dhänäs, zum einfachen aorist zu rechnen 
sind. — Von den beiden akk. sing, neutr. gehört daresap, 
d. i. ar. "^dhärsaty mit ai. dhx^at und dhx^ums — verhältniss 
wie oben — zum einfachen, uruäsajf zum sigmatischen aorist. 
Doch ist diesen formen keine besondere beweiskraft beizu- 
messen; cf. s. 554. 

Auffällig ist hisas j. 45, 4 (zitirt jt. 1. 8), zum unthema- 
tischen praesens der wurzel sais- „verfügen über — , inne 
haben'* (Geldner, K. Z. XXVHI, s. 302 f.). Der flexions- 
ausgang spricht für anfangs-, die wurzelform für endbetonung, 
und dafür auch ai. si^ati AV. 4. 38. 3. Vielleicht ist hisas 
in änlicher weise zu stände gekommen wie das oben be- 
sprochene stavands. Ein andrer fall der art wäre ai. brdvan 
RV. 9. 39. 1 neben bruvdn, wenn die bestimmung von brdvan 
als nom. part. — im P. W. V, s. 157 — flir ganz sicher 
gelten könnte; Ludwig nimmt es als 3. plur.^) 

§107. Die jungavestischen partizipialformen 
. reduplizirter stamme weisen eine bemerkenswerte differenz 
auf. Ich gebe zunächst ein verzeichniss derselben : m-jJö.rentem 
(d. i. ijßrentem, verf., A. F. 11, s. 69), jao^-dapentem, 
hispö.sentem (d. i. hispasentem , verf., a. o.): akk. sing.; — 
daidiantöy hismarentö: nom. plur.; — iatö (d. i. ijßtö):^) gen. 
sing.; — daidjßtqm, UatureMzanatqm : gen. plur.; ^l^anäitls, 
ärzlzanäitilns: fem. Dazu noch die nom. sing. para.da]>ö und 
upa.väuö, worüber unten § 114 ff*. — Der akk. sing, und der 
nom. plur. haben also -ant-, die genetive und das feminin 

») Vgl. noch unten § 124 über ai. pfßat' und av. parkit-, 
s) V. 5, 40 glosse. Vgl. meine bemerkungen zu j. 57. 14 (A. F. ü, 
s, 72) und dazu die Varianten in der neuausgabe. 
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-at'y 'äU. Es besteht somit hier derselbe unterschied zwischen 
mittleren und schwachen formen, wie bei den partizipien 
suffixbetonender unthematischer stamme. Und ich glaube auch, 
dass dieser unterschied nicht nachgebildet, sondern wie dort 
altererbt ist. Die indische betonung der reduplizirten praesens- 
formen ist keine gleichmässige. In der 3. klasse stehen neben 
einander ijarti und ijdm, bibharti und bibharti, femer vavdJm, 
mamatsi, viv^ß, jujota, guhomi u. a. gegenüber vivakti, si^akti, 
pipar^f didBßtu etc. Dagegen im intensiv nur: älarti, älar^i, 
värvarti, därdar$i, kdnikranti, göhavlmi etc., mit akzent auf 
der ersten silbe. Aber im part. praes. akt. treffen beide 
[553] Massen darin überein, dass sie den akzent auf der redu- 
plikationssilbe tragen. Es scheint mir nicht zweifelhaft, dass 
die vedische betonung der intensivbildungen im wesentlichen 
die ursprachliche wiedergibt. Warscheinlich hatte hier die 
reduplikationssilbe ursprünglich überall den hochton, und die 
abstufung der Wurzelsilbe wurde durch den wechselnden 
nebenton veranlasst; z. b. derdersi (ai. dardar$i) >- derd^dhi 
(ai. därdxhi)^ also wie bei den uent- und mewf-stämmen: Upos- 
uentfp ^ teposuy.tal (oben s. 528). Dagegen kann ich die 
fftr ijarti, Ubliarti überlieferte betonung nicht für ursprünglich 
halten. Nach allem, was bisher über den indogermanischen 
akzent und dessen Wirkungen ermittelt ist, muss vielmehr in 
bibharti, ijärßi die alte betonung bewart sein. Das verhältniss 
von bibharti zu bibh^'mäs steUt sich dem von eti zu imäs etc. 
zur Seite. Es wäre auch gar nicht einzusehen, wie sich ein 
altes bibharti sollte in bibharti verändert haben, wärend das 
umgekehrte sowol durch den einfluss der 3. plur. bibhrati, als 
durch den der intensivformen seine erklärung findet. Und auf 
dem einfluss der letztern beruht auch die indische bildung 
und betonung der partizipien. Aus idg. *deidiki^tip. , *dei' 
dikii}täi zu *deideikiti war ai. d^diSatam,^) dMiSate zu dids^fi 
hervorgegangen, und danach bildete man zu dide^ti didi$atam, 
didiSatB. Die alten bildungen waren hier: ^didiki^tfp., ^didiki'^täi. 
Davon haben sich im indischen nur noch wenige — und nicht 
ganz sichere — spuren erhalten: der nom. plur. vavfdhäntas 
KV. 4. 2. 17 (wofür AV. fälschlich vavrdhantas 18. 3. 22) 
und der nom. sing. Jcakrän RV. 10, 95. 12 f. (zu kar- ^ge- 



^) an aus ^ nur in haupttoniger sübe ! 
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denken"): sie geben wol ursprachliches *iieut^utes und 
*kekrnts wieder. Doch könnte vavfdJi^ auch zum thema- 
tischen red. aorist gehören, vgl. die bemerkungen zu äsa- 
^Jcantl s. 551. Uahrän wird von Whitney, wurzeln, s. 22 ver- 
dächtigt.*) — Im avestischen dagegen sind die alten aus- 
gänge durchaus intakt geblieben, dapenteni z. b. fftrt auf idg. 
*dhidh))t^, vgl. dazu gr. Ti&dyra, das den alten akzent 
gewart, aber «v = ^ im anschluss an ri&fj^i etc. in ev ver- 
wandelt hat. 

[554] 2u m. In den stammbetonenden formen -änt-, 
'änt'f sonst -af-, -äU. 

Die beweismittel sind die gleichen wie zu I. 

§ 108. 1) Die indische femininalbildung. Alle 
unthematischen stamme mit endbetonung haben -att'. Die 
einzige vedische ausname ist jäntl AV. 7, 46. 3. Wie die 
femininalbildung und die abstufende flexion von den unthema- 
tischen Stämmen auf die thematischen übergegangen ist, habe 
ich s. 548 f. gezeigt. — Über väghät, vaghätas cf unten 
note XI. 

'änt' ist nur in der 6inen form sänti^^ akk. plur. ntr. zu 
belegen; = idg. *si^t9. Ihre erhaltung ist wol nur dem gleich- 
klang mit gh^tävänti und pa^umanti (s. 492) zu danken. 
sänii ist zugleich die einzige form des akk. plur. ntr. im 
rgveda. — Die ä^formen sind von den rezensenten durch an- 
formen ersetzt. A. Kuhn, K. B. ITE, s. 475 stellt auf grund 
der metrik' zwei derselben her: p^nätäs KV. 6. 4. 11 und 
d&vajatäm 1. 121. 1; vgl. s. 543. 

§ 109. 2) Die gathischen formen. Und zwar: 
mask. sing. nom. vl-dqs, siqs^, hqs^; — akk. a-iantem (a ist 
praefix); — plur. nom. dantö; — akk. surunyMctsfiä^j — gen- 
hätqm'^] — fem. haitlm, sjßitihiö: zusammen 9 formen an 19 
stellen. Abweichende bildung weisen nur die akk. sing, neutr. 
auf, nämlich: sta^, haj>. Die ursprachliche form aus der 
Wurzel es- war *sM. Daraus hätte ar. "^sänft hervorgehen 
müssen. Dafür aber ist schon im arischen *sdt eingetreten, 
und zwar aus den gleichen gründen, welche die Umbildung 



Über soMätas^ asaiMm etc. cf. La n man, a. a. o., s. 467 and 
unten note XI. 
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des aus idg. *poduM zunächst hervorgegangenen *paduän[t 
zu *padu&t veranlasst haben; cf. oben s. 544 und daresaj> aus 
*dhersnt, s. 552. Ebenfalls noch in arischer zeit ist dann auch 
der ausgang -at von der unthematischen konjugation auf die 
thematische übergegangen, -anft aber, = gr. -ov, lit. -q in (psQov, 
ve^cb ist gänzlich verschollen. — Über hisas s. oben s. 552. 

§ 110. 3) Die jungavestischen formen. Und 
zwar: mask. sing. nom. viqs; — akk. a-iantem (a ist praefix), 
an-iisentem, hentem; uz-iörenterny^) jmsi-dapentem, hispö,sentem,^) 
Jcerenauantem ; — du. nom. hqm,janta; — plur. nom. hentö, 
daidiantöf hismarentö; — sing. gen. hatöy upa-sruatö, uryßtö; 
[555j^^ö;*) Uinuatöy zhauruatö, pisatö;^) — plur. akk. hatö; — 
gen. hMqm, ä-ifßiatqm ;^) daidiatqm, Katurejslzanaiqmy aipi. 
SzauryfidqM; — instr. hadbis; — neutr. sing. akk. fra-jßp;^) 
— fem. usaiti jt. 24, 34, haitlm, haipiäi, haitinqm, häitlm, 
haitlSf haitinqmf urymtiSy uruditis;^) zlzanaitis, zlzanäitibls ; 
uruinaitls;'^ hunuäitid,^) — Nur eine einzige ausname ist mir 
aufgestossen : der nom. plur. mrmtö j, 70. 4; vgl. dazu die 
bemerkungen über hisas s. 552. 

Unklar sind mir: aouructt<ii^ g. 4. 5, eretiauata^Ua j. 56. 
3, lisnyßitiai jt. 18. 4, framrauätö fr. 9. 1, frauaitjd v. 9. 38, 
fräjßntö jt. 24. 42, fr^enta jt. 22. 9, fr^enti jt. 24. 56; 
zum teil zweifellos verderbte formen. 

Die nach dem muster der unthematischen stamme ge- 
bildeten at- und ^^kasus aus thematischen stammen finden 
sich oben s. 546 aufgefürt. -at- ist nur in dem 6inen gasaitls 
jt. 8. 40 belegbar. 

Zu IV. In den stammbetonenden formen -änt-, 
sonst -aU. 

§ 111. Beweis sind die indischen formen, deren ich 



1) Cf. S. 552. 

8) Cf. s. 552. 

3) jt. 14. 19; zu Vpaß' in der bedeutung „stossen". Wol für pßaW 
-= ai. pißatäs. Dann hat die Übertragung des § bereits in arischer zeit 
stattgefunden; cf. s. 483, 485. 

*) für ä'j^iiatqm stehend, zu ai. 1 uaj\ viti\ vgl. viqs^ vjßnem. 

6) als erstes kompositionsglied ; cf. s. 546. 

«) Zu ai. vräväs, 1 Yvar-; cf. Geldner, K. Z. XXVIII, s. 186 f. 

7) Cf. s. 547. 

«) vsp. i2. 2; so K 4, K 7 b, Spiegel; zur erklärung cf. Geldner, 
Studien I, s. 68. 
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aus dem veda folgende verzeichne: 1 pä-: päntam, pänta, 
päntas; — ^ pä-: päntam; — bhä-: bhäti, hhatim, hhätt?, 
hlmtlnäm; — ja-: janj jäntanif jäntäf jäntas; jätas, jatäm, 
jätjäs; — sna-: snätt, siiatl?. Dazu noch aus dem AB.: 1 vä-: 
vän,^) Alle diese fonnen halten sich an die norm. Sie sind 

sämmtlich praesentisch — auch die zu 1 pa und gehören 

^starren" wurzeln an (Hübschmann, Vokalsystem, s. 43); 
[öööJdie 3. plur. praes. akt. lauten: pänti, pänti, bhänti, jänti, 
snänii (unbelegt) und vänti. 

§ 112. Im avesta sind aus tempusstämmen auf ä 
folgende nf-partizipien überliefert: 

a) in den gatha's: 1 dha-: dantö; — 2 dhä-: vl-dqs; — 
/rjä-; siqs^ si^tibiö; 

b) im jungem avesta: ä pä-: päntö jt. 10. 45; — bim-: 
a-uäntem jt. 8. 50 , 10, 1 (oben s. 499) , vl-uäitls jt. 13. 40 ; 
viä-m^tem jt. 8. 2, vokuä-i^ntem jt. 7. 5, viauait^ jt. 17. 6.^) 

Dem aorist gehören an: d<intö, dqs; die übrigen sind 
praesentisch; — „starre'* wurzeln sind pä- und bhä-,^) cf. 
oben § 111. 

Von den avestischen formen decken sich pdntö, a-uäntem 
und vl'Uäitls genau mit ind. päntas, bhäntam und m-bhattß: 
alle aus starren wurzeln. Dagegen lautet der nom. plur. zu 
der ablautenden wurzel dha-: dantö. — Aus diesen tatsachen 
ist zu schliessen: 1. Die flexion ^äntas, ^atäs etc. ist arisch. — 
2. Die flexion ^antas, ^ätäs ist beschränkt auf die „starren" 
wurzeln (, welche in der 3. plur. praes. ^änti haben). — 3. 
Die ablautenden wurzeln bilden ihr partizip aus der schwachen 



1) Dagegen ist sthätäm RV. 1. 70. 3 meines erachtens nicht parti- 
zipial. Es ist mit av. ßraoto.stäw etc. (beiwort von öpö , also feminin !) zu 
verbinden und in die gleiche gruppe mit ai. a^aiJcdtas zu stellen; cf. 
unten note XI. 

2) Über das feminine ßraotö.stätö cf. note XI. — Zu *jqs jt. 8. 21 cf. 
s. 501. — vJy/aiüm jt. 5. 62 ist akk. sing, des nom. akt. (== q)äai,g zu qalvia). 
Statt des vorhergehenden uMvhem ist ein genetiv {u^oP = ai. ußds) herzu- 
stellen. Die abschreiber haben das ihnen geläufige uMvhem stumpfsinnig 
beide male gesetzt, vgl. s. 491. 

3) Die 3. plur. praes. dazu ist fra-yfinti jt. 8. 40, = ai. prd hhänti: 
„dann kommen oben die wölken zum Vorschein". [— Auch das vorher- 
gehende vi'ißiti gehört zu hhä-: „durch seinen stral verscheucht er sie . . ."; 
vgl. den indischen gebrauch von 1 vas- mit dpa. — ] Dagegen lauten 
die 3. plur. zu J dhä- und Icjß-; damti, %ina. 
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(vokallosen) form und flektiren ^dntas, ^ätäs (= Htes, ^y^tos) 
wie in. — 4. Der zusammenfall der äf-formen aus den 
Stammgruppen lH und IV — cf. iiruaitis ^ muaitls — hat 
die neubildungen viä-mntem, via-miU nach dem muster der 
zalreichem gruppe in veranlasst. 

§ 113. Übrigens kann die arische flexion päntam, pätäs 
nicht aus der Ursprache ererbt sein. Nach Brugmann, 
grundriss , s. 538 n. wäre sie innerhalb des arischen unter 
der einwirkung des wechselnden (exspiratorischen) akzents 
entstanden; vgl. ebd., § 198. Ich kann mich jedoch von der 
richtigkeit dieser anname nicht überzeugen. Vielmehr glaube 
[557] ich, dass das verhältniss von päntam zu patäs hinsichtlich der 
laute und der betonung einfach dem von säntam zu satds 
nachgebildet ist. Ob päntam aus der urzeit stammt oder auf 
arischer neubildung beruht, wird sich schwerlich je ermitteln 
lassen, da alle übrigen indogermanischen dialekte versagen. 

Eine anzal von kasus erfordert noch einige besondre be- 
merkungen. 

Nom. sing. mask. 

§ 114. Der nominativ aller partizipien war in der Ur- 
sprache meines erachtens sigmatisch gebildet. Vgl. ai. sidanfts, 
$äsat[s, av. fisaiqs, stamßjs, gr. lardg, lat. ferens, praesens, 
air. cara (Windisch, P.-Br. B. IV, s. 210), lit. äugaß, dän- 
gujesis (J. Schmidt, K. Z. XXVII, s. 393), apr. sidans, 
emprikisins (Bielenstein, lett. spräche II, s. 173), lett. 
essus, düdiSf ksl. bery (Brugmann, grundriss, § 92). Got. 
hairands und lett. äugüts sind neubildungen nach der o-, bzw. 
i-deklination. Nur das gr. g)€Qoov, lit. sedy, und lett. sedu 
(J. Schmidt, a. a. o., s, 392) weisen unsigmatische bildung 
auf. Ich werde im folgenden auf diese formen zurückkommen 
und versuchen sie in andrer weise zu erklären (§ 130). 

§ 115. Über den indischen ausgang -an, -an und dessen 
sandhiformen hat bereits oben § 23 ff. eingehender gehandelt 
werden müssen. Über das vereinzelte ^ci^vq cf § 119. — 
Das dem ai. -an entsprechende av. -qs kommt in den gatha's 
21 mal vor; im Jüngern avesta aber wird es recht selten. 
Ausser viqs (s. 554) kenne ich nur noch ßuiqs, saosiqs und 
saJisqs, von thematischen stammen. Viel häufiger findet sich, 
bei der thematischen wie bei der unthematischen konjugation, 
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der ausgang -ö. Ich verzeichne folgende formen: a) in den 
gatha's : raresö j. 49. 2 (lies rarisö) : int. ; ^) — b) im jungem 
avesta: isö, peresö: inch.; histö: 1. kl. red.; ?afripiöf para. 
iripiö, slMiö, euerezjfi: 4. kl.; asifisö: des.; gerembaiö, dren- 
gajß, ascüiaiö, sräuaiöy asraua%ö: 10. kl.; usö v. 8, 27, tisaslca 
jt. 24, 34,*) anusö v. 8. 26: 2. kl.; paraMpö: 3. kl.; uj)a. 
väi^; int; ?paitiere7iö: 9. kl.; endlich foÄö jt. 10. 71, ftarö, 
[558] ^roiarö, vanö, vazö, amarö, am?nö: 1. kl., bei welchen die 
beziehung zum tempusstamm nicht so deutlich erkennbar ist 
wie bei den übrigen beispielen. Spiegel' s erklärung dieser 
formen gilt mir für unannehmbar (vgl. grammatik, s. 261). 
Nicht nur, weil sie gegen die avestischen lautgesetze ver- 
stösst, sondern auch desshalb, weil sie die genau entsprechen- 
den altindischen formen unberücksichtigt lässt. Wo immer 
aber das indische und iranische zusammenstimmen, da ist nur 
eine solche erklärung gutzuheissen, die sich auf beide dialekte 
anwenden lässt. ^) Im veda stehen nebeneinander, und mit 
ganz gleicher bedeutung, pramxmn RV. 5. 30. 6 und pramx- 
näs RV. 10. 103. 4: beide deutlich zum praesens mxn&ti 
gehörig. Bei andern ist der akzent verschoben, z. b. viSvam- 
invds 2. 40. 6 gegen invan 5. 30. 7, zum praesens invati 
(inSti); femer dhijam^inväs, vaUamwkhajas, bhumidfhäsu. a. m.; 
vgl. Whitney, grammatik, § 1148. 3a, b, 4 und Lindner, 
nominalbildung, s. 34 ff. 

§ 116. Zwischen pram^ndn und pramxnds auf der einen 
Seite und peresqs und peresö auf der andem sehe ich keinen 
unterschied. Die richtige erklärung muss also auf beide pare 
passen, pramxnas aus ^ndn herzuleiten ist noch keinem ein- 
gefallen; man hat vielmehr für %äs einen besondem stamm: 
pramxm- „zerstörend" angesetzt. Folgerichtig wäre auch für 
av. peresö ein stamm peresor „fragend" aufzustellen. Aber 
das ist nur eine Umgehung der Schwierigkeit, keine erklärung 
derselben. Den weg dazu zeigt meines erachtens der indische 
akzent, der überall auf dem endvokal ruht. 

§ 117. Die Ursprache besass eine anzal von adjektiv- 



») KiJihiuSö ist j. 32. 8 infinitiv, 45. 9 2. sing. 

>) usasJca geht auf einen gott, das folgende usaiti auf eine göttin; 
„willig soll er ihm söne schenken, willig möge sie kommen". Ein fetzen, 
aus irgend einem verlorenen stück des avesta herausgerissen. 

^) Die umkehrung von dem, was ohen s. 549 zu bemerken war. 
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komposita, welche als erstes glied ein verbalpräfix oder eine 
nominale kasusform enthielten, als zweites ein nomen agentis 
auf 0-. Der akzent stand auf der endsilbe; cf. Wheeler, 
nominalakzent, s. 109.^) Die bedeutung war von der eines 
part. praes. akt. kaum verschieden; z. b. *uinoi6s „weg- 
[559]flirend"; *wdif05rifeo5 „hinauffarend", "^düromgiomos j^m die ferne 
gehend"; daneben bestanden in wesentlich gleicher bedeutung 
*mnejonts, ^üduegihonts , "^dürom gtp,ments (oder *gtiim'^ts). 
Im arischen ward daraus: "^ui^ctiäs, *üdwihdsj *dürät>gamas; 
^Uinajants, *t(duäjthants , *düräv gamänts. Der zusammenfall 
der ursprachlichen vokale e o und ^ in dem 6inen a brachte 
es mit sich, dass die ausdrücke der ersten reihe den be- 
deutungsgleichen der zweiten auch in der äussern form sehr 
änlich wurden; sie konnten nunmehr leicht in engste be- 
ziehung zum verbum finitum des dem partizip zu gründe 
liegenden tempusstamms treten und' als muster zu neubildungen 
dienen, bei welchen nun eben jener tempusstamm zum Vor- 
schein kam. Es geschah das auf dem weg gewönlicher pro- 
portionsbildung. So z. b. ind.: (näjati: vinajds =) dhärdjati: 
nidhärajds; invati: vi^vaminvds, invdm, inv6bhi$ etc.; m^näti: 
pramxms; riigdti: äru^dm u. s. w.;^) — av. kerentaiti: ßmö, 
kerentem; peresaiti: ^nqprem/peresö (v. 9, 2, so Spiegel); 
tauruaiti: vlspatauruaid ; itrulsi^ti: hqmMry/lsidvhö u. s. w. 
Endlich aber werden die auf solche weise neugeschaffenen, 
an tempusstämme angeschlossenen formen aus der kompo- 



*) Ausnamen bei Lindner, a. a. o., s. 34 und Whitney, gramm., 
§ 1148. Ic. ^dva- „tönend" ist ein aus dem Petersburger Wörterbuch ver- 
schleppter druckfehler; VS. 16, 34 steht Sraväja. — hisänäm RV, 10. 142. 
1 ist akk. sing. fem. zuTifsäna- (so Grassmann und Ludwig). — ü$ö 10, 
95. 4 ist unklar; jedenfalls gehört es nicht zu väimi. — Statt dveiai^a 1, 
128. 5 (mit n\) ist gewiss mit Ludwig, rigveda IV, s. 276 rdvetyi zu 
lesen. — Jchdndö nd sürö 8, 7. 36 ist „wie Sonnenschein"; sürö ist gen. 
Auch in 1, 92. 6 ist Jchdnäd sicher Substantiv; Ludwig „freade" (?). — 
jdva- AV. 9, 2. 13 ist „wehr": „Agni sei wehr, Indra sei wehr, Soma sei 
wehr, die wehrhaften götter sollen ihm wehren". — mögham RV. 10. 55. 
6, 165. 4 kann auch Substantiv („trug") sein; in 10, 117. 6 ist es adverb 
(„umsonst"). 

«) Anders urteilt Whitney, grammatik, § 1148. 3 b über ärugdm; 
aber der akzent scheint mir dagegen zu sprechen. Die überfürung von 
Wurzelstämmen in die a-deklination ging immer vom akk. sing, aus; der- 
selbe war aber niemals auf der endsilbe betont. Über av. apadisem und 
da^nd.disö (nom. sing.) ist kein entscheid zu treffen. 
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sition losgelöst und selbständig gebraucht. So z. b.: ved. 
sanisrasdSf rsrihänif v^vi^i, varlvfiAtj^) gd. räresö, jav. 
rqremd — sämmtlich von intensivstämmen, cf. Whitney, 
grammatik, § 1148. 4; dazu noch ai. hinvdsja, jav. ßuia (vok. 
sing.) und die oben s. 557 f. aufgezälten nom. sing., soweit sie 
nicht komponirt sind. Der selbständige gebrauch der fonnen 
nimmt in beiden dialektgebieten des arischen allmälich zu; im 
rgveda und in den gatha's ist er noch recht selten und fast 
ganz auf das intensivum beschränkt. Eben dieser umstand 
[560] war es, der mich verhindert hat, etwa das alte nebeneinander 
von "^^mnts und *ßms und änl. zur erklärung von av. 
peresö zu benutzen, woran ich zuerst gedacht hatte. 

§ 118. Spiegel, a. a. 0. kennt noch weitre nominativ- 
ausgänge des partizips, nämlich -a, -qfn) und -d; s. auch 
Justi, handbuch, § 576. 

Der ausgang -a findet sich nach Spiegel in gwi 
jt. 13. 18 und tua v. 5. 33. ^m ist gewiss falsch be- 
stimmt; es ist vielmehr instr. sing, zu 0-, f. „eifer". tua 
oder, wie andre handschriften bieten, tam steht also ganz 
allein. Wenn es richtig überliefert ist und wirklich zum 
partizipialstamm gehört, hat es den ausgang -a von den 
adjektiven auf -an übernommen. 2) Man könnte tam aber 
auch mit ai. taväs — zu tavas-, adj. — verbinden und sich auf 
den Wechsel von amaud mit amam u. s. w. berufen. Jeden- 
falls sind zwischen den aw-stämmen und den w^partizipien 
nur sehr spärliche beziehungen vorhanden. Av. zazaränö 
j. 9. 30, euindänö und spasänö v. 13. 28, für die man nach 
Justi' s bestimmung als gen. sing., bz. akk. plur. fibertritt 
aus der partizipialen in die an-deklination anzunehmen hätte 
— vgl. auch Hang, outline, s. 43 — , sind vielmehr nom. 
sing. mask. part. med.; vgl. auch jt. 11. 5. Bei dem akk. 
plur. daregö.rqrömanö — statt *rqramanö, cf. rqremd, oben 
s. 559 — , aus dem part. int., wofür man ^maitls erwartete, 
könnte der übertritt in die aw-flexion durch den zur gleichen 
Wurzel gehörigen und geläufigen stamm raman- veranlasst 
sein. Fest steht, dass sich eine anzal avestischer bildungen 
aus aw-stämmen an die partizipien anschliesst; zum wurzel- 
stamm verepra^an- = ai. v^trähan- findet sich der komparativ 

») Wol auch tätxßäja RV. i. 31. 7, hdss. ^ßäm. Doch s. unten note X. 
^) Die Spiegel'sche erklärung ist nach den lautgesetzen unzulässig. 
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ver^pra^cfistard, der Superlativ verejyra^qstemö — aber ai. vjrtra- 
häntamas — und das feminine abstrakt verepra^qsta , alle wie 
aus einem thematischen partizip (s. 547). — In susa und gasa 
jt. L 17 sehe ich keine partizipialformen, sondern 2. sing, 
imp.; ich halte die worte frä vä süsa haJca gätaoJ> bis dal^iüm 
a für eine unpassend angebrachte reminiszenz; vgl. jt. 16, 2. 
§ 119. 'ä soll in dregud, drud, paiti.taud, tauryd, aid, 
paitisd (nach Geldner, drei yasht, s. 42; aber handschr. 
paitiM)^ mardy drenffajd (nach Spiegel, kommentar n, 
s. 500), fratuid, aiwi.tutuid und aim,vanjd (nach Spiegel, 
[56i]vergl. grammatik, s. 167) vorliegen. — Davon ist dregud = 
drud nominativ eines i^nt-stamms, cf. s. 541. — aim.vanid 
jt. 5. 34 u. ö. ist klar = ai. vänljan, also komparativ. Es gibt 
aus der wurzel mn- kein praesens 4. klasse. — Dasselbe gut 
von der wurzel tau-; fratuiä und aiwiMtuid j. 9, 29 sind 
verbalformen, und zwar 2. sing. opt. akt.^) — ajd steht v. 5. 
5, jt. 13. 16. An letzterer stelle ist aber zweifellos mit 
L 18, P 13 jd zu lesen und dies mit dem vorhergehenden 
parö zum kompositum zu vereinigen; paröjd wäre ai. *puröjäs, 
ein nom. sing, zu ar. pi-röjä-; vgl. frö,gd j. 46. 4 u. a. m.^) — 
Die andre stelle mit ajd: ana ta aid ist unklar; Geldner, 
K. Z. XXV, s. 200 will aiajf lesen. Vielleicht schaflFt hier 
die neuausgabe rat. — paitisd jt. 19. 58 beruht, wie erwänt, 
auf einer korrektur. — Auf mard und drengaiß, in dem 
elenden machwerk jt. 4 ist nichts zu geben. — So bleiben 
denn nur noch paiti.tayd und taurud. Aber auch paiti.taud 
Jt 10. 48, 14. 63 kommt meines erachtens noch in abzug; es 
gehört wol eher zu einem as-stamm patitaußs- „widerstands- 
f", vgl. ai. prätavasB. — Nur tauryA j. 9. 17, 10. 9, 



«) Nicht 3. sing.; ar. -jißst wäre 'jßs; falsch verf., handbuch, § 330 f., 
880 und Geldner, Studien I, s. 47. Der Übergang von der zweiten zur 
dritten person ist ganz und gar nicht auffällig und findet sich bei änlichen 
beschwörungen im atharvaveda oft genug, z. b. 6. 26. 2 und 8. Eine 
eigentliche prekativform , d. h. eine mit dem ausgang des sigmatischen 
aorists gebildete optativform, ist im avesta nicht nachweisbar. 

*) Die stelle jt. 13. 16: jd näidiavhö gaotemah^ parö.jä par^tdij) a^äiti 
ist zu übersetzen : „welcher über den unterliegenden (wörtlich ,sch wacheren') 
Gautema siegend (wörtlich ,voranschreitend') aus dem kämpfe hervorgeht**. 
paritsijf stelle ich zu parkasJca jt. i. 19, 13. 71 und parka v. 11. 12. 
ndidjflvTiö und näidjflvhem j. 34. 8 , 57. 10 gehören deutlich einem kompa- 
rativstamm an. Mit hülfe der pehleviversion zu j. 34. 8 hat man be- 
kanntlich aus dem Gautema einen buddhisten gemacht 
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jt. 1. 14 möchte ich in der tat dem partizip zuweisen, trotz 
des auf einen an-stamm hinweisenden feminins vlspaMuruairi, 
und obwol ja die herleitung aus einem aw-stamm nach dem 
s. 541 gesagten keine Schwierigkeit bieten würde; doch vgl. 
as.taurmntö jt. 9. 30 = jt. 17. 50, oben s. 492. Auf alle fälle 
ist der ausgang -ä von den i^w^-stämmen bezogen, eine ent- 
lehnung, die wesentlich durch das vorhergehende stammhafte 
U veranlasst wurde; vgl. oben s. 527. Die grosse Seltenheit 
sicherer d-nominative beim partizip lässt es geraten erscheinen 
in der anname solcher formen recht, recht vorsichtig zu sein. 
[562] Auch aus dem vedischen ist mir nur ein einziger ent- 
sprechender nominativ bekannt : ^a^ej RV. 2, 39. 6 gegenüber 
gr. anag; Vgl. Brugmann, I.-M. H. ü, s. 120. Die ent- 
lehnung des q und die veranlassung zu dieser entlehnung 
ganz wie bei tauruä. Aus der spätem spräche kommt dazu 
noch bhävan (als pron. 11. person). — tuvlrävän RV. 10, 64. 
4, 16 (cf. P. W.) steUe ich mit Aufrecht, Z. D. M. G. XXV, 
s. 223 zu dem thema ^rävas; cf. s. 527. 

§ 120. Endlich die formen auf -qn oder -q. Spiegel, 
a. a. 0. zitirt hq jt. 13. 129 und apuiqn jt. 24. 45. Bei 
Justi finde ich noch amralisqn jt. 24. 45, dqn j. 47. 1. 
Femer bei Hang im Z.-P.-gl. amarsq, apaiq; bei Geldner, 
K. Z. XXIV, s. 543 ^aidiq v. 5. 1, und drei yasht, s. 56 
asauqn jt. 19. 84. Es liegt ja nahe genug -qn mit dem grie- 
chischen '(ov zu identifiziren. Aber ich kann mich nicht über- 
zeugen, dass in irgend einer jener formen wirklich, ein nom. 
sing. part. akt. enthalten sei. Das gathische dqn nehme ich 
(A. F. n, s. 182) für eine 3. plur.. Geldner, K. Z. XXVHI, 
s. 194 nimmt es als Infinitiv. — apuiqn, amratisqn, apaiq und 
amarsq sind schon durch ihre provenienz jeglicher beweiskraft 
bar. Die stelle azaresö amralisqn afritiö apuiqn oder, wie 
sie im Z.-P.-gl. lautet, azaresö amarsq afijnö apaiq ist eine 
schülerhafte transponirung von jt. 19. 89: azaresintem etc., 
vollzogen zu einer zeit, als das avestische längst ausgestorben 
war. — In jt. 13. 129 ist statt hq mit L 18, P 13 hqm zu 
lesen, d. i. ai. säm. — gaidiq oder gaidiqm v. 3. 1 nehme ich 
als Infinitiv; vgl. verf., A. F. n, s. 140. Auch die fassung 
als 1. sing. opt. aor. würde zulässig sein. — Endlich asauqn 
ist akk. plur., vgl. die note bei Geldner, a. a. o. 

§ 121. Über die form des akk. sing, ntr., der überall 
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auf -at, -a^ ausgeht, war s. 554 gesprochen worden. Ebenda 
auch über ^änti, die einzige vedische form des akk. plur. 
ntr.; dazu noch aus einem partizipial flektirten adjektivstamm: 
b^hänti AV. 8, 9. 3 mit kurzem a, vgl. s. 492 f. und unten 
§ 127. Im avesta finde ich nur sarasJcantts v. 3. 29, jt. 24, 
35, eine form, welche sich der s. 493 besprochenen sam'x>1iaitis 
zur Seite stellt, sar^ ist epitheton von harepd, und bdrepa- ist 
— entgegen Justi's anname — überall neutral. — häta in 
hätamaran^ j. 32, 6 ist part. perf. pass. zu ar. san-, = ai. 
sata-', cf. Geldner, K Z. XXVIH, s. 257 note. 
[563] § 122. Die formen mit -at- sind s. 555 zusammengestellt. 

Über av. -inU für ar. -ant- und -iant- und über -unt- für 
ar. -uant' cf. verf., handbuch, § 199. 

Über die avestischen ausgänge -asu, -aphis (neben -adbls) 
und -anbiö cf. § 20, 99. 

§ 123. Eine anzal jungavestischer formen hat die aus- 
gänge der a-deklination. Ich verzeichne: sing. nom. gaidjßntö 
jt 5, 53, dat. gaidjßntäi jt. 5. 19 u. ö. , zhaiantäi jt. 15. 
21, 17. 2, gen. firuisiantah^ jt. 10. 36, aim.vöi^dajßntah^, 
apaiantäh^ j. 9, 31 , abl. raoJcintaJ) a. 5. 5 , saosjüntaß jt. 13. 
145; plur. dat. saosianta^ibiö j. 20. 3. 

Über die avestischen nominative auf ö wie peresö s. 557 ff. 

In V. 19. 26, jt. 6. 2 steht tdHantqm oder taJcintqm als 
akk. sing. fem. nach der ä-deklination ; beide stellen sind 
ganz spät. Statt harmtaJA jt. i. 11, 13. 136 wird Hj^i zu 
lesen sein. 

Fr. Müller, W. Z. K. M. I, s. 59 ff. wiU einen änUchen 
femininalen akk. sing, wie av. tafcantqm in den keilinschriffcen 
herstellen, nämlich varnava(n)tam zu Bh. 4. 42, 53. Ganz 
mit unrecht, varnavatäm ist doch imperativ, mit Jmväm s. v. a. 
„es soll dich überzeugen, dir als war gelten".^) 

C. Die adjektivstämme auf anK 

§ 124. Neben den stammen auf anU, welche sich irgend 
einem tempussystem anschliessen und zweifellos partizipiale 
bedeutung besitzen, gibt es im arischen eine kleine anzal 
andrer, welche, one beziehungen zu einem tempusstamm zu 



Cf. unten note XII. — Dazu Hübschmann, Z. D. M. G. XXXVIII, 
s. 424. 



— 144 — 

haben, in rein adjektivischer bedeutung verwendet werden. 
Dieselben unterscheiden sich von den partizipien auch in ihrer 
flexion. 

Ich rechne hiezu folgende stamme: ai. hxhanU = av. here- 
zant' ,,hoch*^; — ai. mahdnU = av. mazanU ,,gross"; — ai. 
garanU = av. zarant- „alt"; — ai. ru$ant' „licht"; — ai. 
pfßant' ^ av. parsant- „bunt";^) — av. eregant „dunkel"; — 
ai. Y^änt' „klein". 
[564] § 125. Am schärfsten hebt sich die flexion von mähdnt' 
= mazanU von der partizipialen ab. Der KV. hat folgende 
abweichende formen: mask. sing. nom. mahän, mahq (amatrö), 
mahiS^ (fca); akk. maMntam', du. nom. mahäntä, mahäntäu; 
plur. nom. mahäntas; ntr. plur. akk. mahänti. Das avesta 
hat den nom. sing. mask. maza, den akk. mazdntem. Die 
übrigen formen treffen mit denen der partizipien HE. klasse 
zusammen. 

Bemerkenswert ist auch der unterschied in der femininal- 
bildung bei garant-, je nachdem es „alternd" oder „alt" be- 
deutet. In RV. 5. 112. 2 steht gäratibhir oßadhlbhib, d. i. 
„mit alten (welken, dürren, Sajana: vißrn^bhiß)WmteTn^, 
im AV. 12. 2. 54 i?ikam gäratim „ein altes (dürres) ror", 
14, 2. 29 juvatäjö jäiJcBhä gäratir dpi „die jungen weiber und 
auch die alten, welche hier . . ". Aber in AV. 7. 6. 2 = 
VS. 2L 5 treffen wir: agärantim . . oMtim „die nicht alternde 
(Mahidhara: agarantlm na ßrjati agarantltäm garärahitam) 
Aditi": eine regelmässige femininalform aus dem thematischen 
partizipialstamm; wegen des akzents cf. Knauer, K. Z. 
XXVn, s. 20. Panini hat bei seinem sutra 5. 2. 104 jenes 
agarantlm nicht berücksichtigt; Whitney, grammatik, § 449 
hat, wie es scheint, den bedeutungsunterschied zwischen 
garatl- und garantl- übersehen. 

§ 126. Über die ursprüngliche flexion dieser stammklasse 
ist nicht völlig in's reine zu kommen; die gatha's lassen uns 
bedauerlicher weise ganz im stich, sie haben nur das kompo- 
situm zarajmstror, aus dem nichts zu schliessen ist. Jeden- 
falls machte sich schon frühzeitig der einfluss der partizipien 
geltend, die ja an zal weit überlegen waren, und mit denen 

») Cf. av. parSaß.gduS, eigenname, als adjektiv „bunte, gefleckte rinder 
habend^, vgl. ai. pf^adadvas, Ai. pfßant- verhält sich zu av. pdriant- und 
*pxMnt' wie ai. stavänds zu stdvanas und stuvänäs^ cf. s. 551. 
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jene stamme sicher in verschiedenen kasusausgängen zu- 
sammenstimmten. 

So viel steht fest, dass die urflexion eine abstufende 
war. Das erweisen ausser mahant- ^ mazanU die vedischen 
fonnen aus garant- „alt" und rü^anU „licht*^; garaniam, ^d- 
ranta, gärat%bhi$ und möantam, rüSantas, ru$atl, die weder 
zur ersten noch zur dritten Masse der partizipialflexion 
stimmen; nach I würde man *gärantibhi$ , nach m *gäratam 
erwarten müssen. Vgl. Whitney, grammatik, § 450 a. e. 

§ 127. Ich glaube, dass die urflexion dieser klässe, 
welche, wie sich wol annehmen lässt, einmal eine einheitliche 
[565] war ^ bei jenem stamm am treuesten erhalten ist, der in 
seiner flexion von der der partizipien am meisten abweicht, 
d. i. bei dem stamm mahäni- = mazant-. Danach haben die 
an*-adjektiva wie die ^nf-stämme flektirt, nur dass die starke 
Stammform auch im nom. du. und plur. und im akk. sing, 
mask. auftrat, wo jene die mittlere form zeigen. Aber die 

Stämme behaut-, garanU und rasant-, sowie berezant von 

den übrigen sind nur oblique kasus belegt — schlössen sich 
späterhin der flexion der partizipien an, und zwar mit wenigen 
ausnamen jener aus unthematischen stammen: was wiederum 
als beweis dafür dienen kann, dass sie ursprünglich abstufend 
flektirten. Die ausnamen gehören alle dem jungem avesta 
an: berezantö akk. plur. j. 10, 3, berezantia lok. sing. jt. 5. 54, 
57 (doch cf. s. 491) und berezanbia dat. du. j. L 11, 5. 13. Da- 
gegen blieb die alte femininalbildung überall gewart, mit nur 
6iner — und ganz unsichem — ausname: berezantid jt. 24. 
56. Im gegensatz dazu ist das gr. yiQovT- „greis" den parti- 
zipien, und zwar den thematischen, fast in jeder hinsieht 
gefolgt; der vok. sing. y^Qov kann auch neubildung nach der 
w-deklination sein. Nur in der zusammenrückung ysqavSQvov 
„alter bäum" ist warscheinKch noch ein rest der alten ab- 
stufdng erhalten; yi^av ist wol akk. sing, ntr.; vgl. dazu wegen 
des av J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 592. — fiiya, aus ""megisi, 
entspricht dem ai. mahat; fieyaq und fxiyav sind darauf auf- 
gebaute neubildungen; cf. J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 408. 

§ 128. Von den einzehien kasus verlangt nur der nom. 
sing, ein par bemerkungen. Der veda hat: ru^an, b^hän, 
mahän — mit den sandhiformen mdh^ und mah^-Jca — ; das 
avesta maza und berezö.— ru^an und 6^Mn wie beim parti- 

10 
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zip. — Zn herezö cf. s. 557 ff., doch kann es andi als meta- 
plastischer nominatiy aas dem stamm beres- genommen werden; 
vgL herezöf herezem als gen. und akk. sing. — mahq nnd 
mah^-Ka haben den aosgang der u/man^stämme. maea ysp. 
15. 3, jt. 10. 64, 14. 41 hat sein a von der ?i-ddlination ent- 
lehnt, und zwar haben die u'tnan^stämme die vermittimig 
besorgt; an den beiden ersten stellen ist maza mit amaika 
verbunden; vgl. oben s. 540 f. 

Wie ging der nom. sing, der n^adjektiva in der Ursprache 
aus? Eine sichere entscheidung wird sich wol kaum je treffen 
lassen. Die von J. Schmidt, K. Z. XXVn, s. 392 ff auf- 
[566] gestellte theorie habe ich schon oben s. 495 ff. als ftr midi 
unannehmbar bezeichnen müssen. Yielleidit kommt folgende 
hypothese der warheit näher. 

§ 129. Der nom. sing, der tsf-adjektiva war in der 
Ursprache unsigmatisch gebfldet und endete je nach der be- 
tonung auf -önt oder -int (cf oben s. 519). Dieser alte aus- 
gang ist erhalten in aL mahän und in gr. ys^iov und vivmy 
(eigentlich wol „straff" bedeutend). 

Da nun mahant- seiner bedeutung nach den u^mant- 
stammen nahe stand und moMn auf amofoän (im absoluten 
auslaut und sonst) reimte, so fürte man späterhin nach dem 
muster jener stamme im sandhi die formen mahitf vor vokalen, 
und mdhi^f vor £, ein; cf. oben § 24 ff Ich möchte aber 
annehmen, dass der nominativ mahän noch in vedischer zeit 
allgemein, auch vor vokalen, im gebrauch war, und glaube 
dies schliessen zu dürfen aus der von Benfey, A. ö. W. ö. 
XV, s. 140 ff., XVn, s. 89 fc, N. G. W. G. 1878, s. 190 ff 
ausfnrlich behandelten form mahäm, die an einigen stellen 
des BY. kaum anders denn als nom. sing. mask. ge&sst 
werden kann. An der parallelstelle zu ßV. 9. 109. 7 hat der 
SV. 1. 436 maJiq. Daraus folgt wenigstens soviel mit Sicher- 
heit, dass bereits die kompilatoren des SV. das entsprechende 
wort des ßV. als nom. sing, verstanden, daher sie es denn 
durch die „normale" form ersetzt haben. Der ßV. hat das 
wort mahäm zusammen 27 male. In den meisten (23) fidlen 
ist es unzweifelhaft ein akk. sing. mask. zum adjektivstamm 
mahäs-, nach dem nom. sing. *mähäs gebildet, wie t€$äm nach 
U9äs; cf. Benfey, A. G. W. G. XXTTT, s. 8 t, Lanman, 
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a. a. 0., s. 552. l^inmal fungirt es als gen. plur. zu mäh-: 

4. 5. 9. Es ist nicht unwarscheinlich, dass danach das ante- 
vokalische mahän, das den rezensenten auffällig erscheinen 
musste, in mahäm umgeändert wurde. Diese anname wird 
unterstützt durch die tatsache , dass umgekehrt in einigen 
fällen auslautendes -am one zweifei in -an „verbessert" worden 
ist. Ich meine die von Lanman, a. a. o., s. 353 f. be- 
sprochenen gen. plur. von a-stämmen — mamißjämln, mar- 
täm,n — , die wieder durch den ungewönlichen ausgang -am 
statt 'änäm den anstoss der rezensenten erregten; vgl. auch 
Ludwig, rigveda IV, s. 264, 3Q8 f. u. s. w.; Hanusz, 

5. A. W. W. CX, s. 45 f. Ludwig freilich will mahäm als 
[567] nom. sing, nicht gelten lassen. Nach ihm wäre es an den 

streitigen stellen instr. sing. ; cf. a. a. o. IV, s. 413, V, s. 283. 
Ich muss diese erklärung trotz der grossen Sicherheit, mit der 
sie vorgetragen wird, rundweg ablehnen. In RV. 6. 29. 1 
steht mahäm u ra^^väm ävass jagadhvam, in 2, 24. 11 mahäm 
u raTT^vdb sdvasä vaväk$itha\ an der ersten stelle tibersetzt 
Ludwig „den mächtigen und erfreuenden verehrt zur gnade" 
an der andern „(der du) gross geworden erfreulich durch 
grosse kraft". Auch wer geneigt sein sollte instrumentale auf 
m für den RV. zuzulassen, wird, meine ich, diese Übersetzung 
nicht billigen können: das am ersten ort mit „und" wieder- 
gegebene u wird am zweiten übergangen, und der offen- 
bare Zusammenhang der ersten drei worte ist gänzlich ausser 
acht gelassen. Änliches lässt sich auch gegen Grassmann's 
Übersetzung einwenden, welche mahäm zu 2, 24. 11 als gen. 
plur. nimmt. Wenn die rezensenten einmal mahäm u ranvam 
vorfanden, wo der sandhi durchaus korrekt ist, und an 
andrer stelle ein mahän u ranvas, das ihnen des sandhi wegen 
falsch erscheinen musste, so konnten sie gar wol dazu ge- 
langen, den „fehler" der zweiten stelle nach der ersten zu 
emendiren. Die Benfey'sche Übersetzung zu Ä. 24. IIb — 
A. G. W. G. XV, s. 142 — scheint mir allein dem sinn und 
Wortlaut gerecht zu werden. 

Ludwig' s Übersetzung zu 4. 23. 1 ist ebensowenig 
empfehlenswert; die Grassmann' sehe ist ganz änlich. Vgl. 
dazu Benfey's bemerkungen, N. G. W. G. 1878, s. 193. 
Ich gebe die möglichkeit zu, dass die rezensenten die stelle 
so verstanden wissen wollten, wie es Ludwig und Grass- 

10* 
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mann tun.^) Aber dem dichter selbst möchte ich diese ge- 
schraubtheit der ausdrucksweise nicht zumuten, um so weniger, 
als er ja vom versmass in keiner weise beengt war. Die 
lücke zwischen kathä und avxdhat liess sich leicht in andrer 
art ausfüllen, als durch einen völlig in der luft schwebenden 
akkusativ. Auch scheint es mir zweifelhait, ob man avxdhat 
transitiv nehmen darf; sonst dient als transitiver aorist am- 
vxdhat, — Ich schliesse mit Benfey, a. a. o., s. 194 den 
ersten satz mit avxdhat, möchte aber doch im übrigen etwas 
[568] anders übersetzen, so zwar dass auch der Zeitunterschied 
zwischen dem aorist avxdhat und dem perfekt vavak^i zu tage 
tritt. „Wie ist er jetzt so gross (= als ein so grosser) empor- 
gewachsen? An welches hotars opfer, soma und saft sich 
erlabend, lustig trinkend, die blume kostend? Hoch auf ragt 
er um seinen leuchtenden schätz zu verteilen." vavak$ä f^t;as 
findet sich auch RV. 8, 82. 9; es erhellt daraus, dass f^os 
mit vavak^S zu verbinden und nicht zum folgenden $uKati 
dhä^iaja zu ziehen ist. dhdnäja ist infinitivisch zu nehmen; 
zur konstruktion cf. Whitney, grammatik, § 982a; s. auch 
§ 983 und V er f., K. Z. XXVm, s. 23n. Die Situation, an 
welche die Strophe anknüpft, ist meines erachtens so zu 
denken: Eine gewitterwolke hat sich rasch ausgedehnt und 
die blitze, die erst am horizont sichtbar waren, zucken jetzt 
zu häupten. Das veranlasst den dichter zu fragen: „Wie 
kommt's, dass Indra auf einmal so mächtig geworden ist? 
Bei welchem opferer hat er sich seine Stärkung geholt? Denn 
schon steht er jetzt bis zum zenith emporragend da, seine 
blitze versendend." 

An der dritten und letzten stelle 9. 109. 7 übersetzt 
Ludwig: „Lautre dich Soma stralend starkströmend als von 
früher durch die hehren schafe": mahäm ämnäm. Aber mdh- 
und mähänt- bedeuten „gross", nicht „hehr", und mit „grossen 
Schafen" dürfte sich schwer auskommen lassen. Der SV. hat 
hier, wie oben bemerkt, mahq. Jedenfalls gibt auch hier der 
nom. sing, einen weit erträglicheren sinn. Die änderung des 
anstössigen ^nahän in mahäm war wegen des folgenden ävtnäm 
naheliegend. Im übrigen s. Benfey, A. G. W. G. XV, s. 143. 

Vgl. jedoch Ludwig, a. a. o. V, s. 88: „es (mahäm) kann freilich 
auch als adverb genommen werden, d. i. als zu adverb gewordener In- 
strumentalis^ ; s. oben. 



— 149 — 

§ 130. Wärend nun im arischen alle w^-adjektiva ausser 
mcU^Mnt' ihren alten nominativausgang -an mit dem der nU 
Partizipien vertauscht haben, ist im griechischen umgekehrt der 
adjektivausgang -cov in die flexion der thematischen partizipien 
eingedrungen, deren akkusativendung -ovra {(piQovra) mit der 
der adjektiva — wo -ovra (yi^ovra) urgriech. aus *-o)VTa — zu- 
sammenstimmte, wärend die unthematischen den alten sig- 
matischen nominativ mit ganz wenigen ausnamen behielten, 
eben weil jene Übereinstimmung nicht vorhanden war. Ent- 
sprechend dem ai. gäratl lautete das feminin zu yi^cov einst 
*y€Qaaaa. Es ist nicht unwarscheinUch , dass die bildung des 
[569] homerischen uQoipQaaaa zum maskulinen nQocpQcov aus einer 
zeit stammt, da jenes *y€Qaaoa noch im lebendigen ge- 
brauch war. 

Das gleiche wie fttr gr. ysQcov hat auch für das lit. s^dy, 
(Bezzenberger, beitrage zur geschichte der lit. spr., s. 80, 
157) und für das lett. sedti zu gelten: sofern jene formen 
wirklich für nom. sing. mask. des partizips anzusehen sind. 
Doch vgl. Bielenstein, lett. spräche 11, s. 176, 278, wonach 
sedu, rapic u. s. w. nur in adverbieller bedeutung gebraucht 
werden. Dieser umstand und die geringe anzal und Zu- 
verlässigkeit der litauischen beispiele — man vgl. Bezzen- 
berger' s bemerkungen auf s. 80 (zu s^irdi) und s. 350 
unten — machen jene erklärung recht unwarscheinUch. 



Noten und exkurse zu s. 487 ff. 

I. 

Zu jasna 33. 7 lese ich in a statt des Geldner' sehen 
aimi^Kä vielmehr ä Uäi^ oder noch besser mit K 5 ^ bo^. 
Ich übersetze: 

„Heran zu mir kommt, ihr besten, heran auf eigenem 
pfad, Mazdah, und stracken laufs, o Asa sammt dem Vohu- 
manah, wenn ich mich vor der gemeinde vernehmen lasse: 
deutlich soll sich unter uns eure ehrfurchterweckende gegen- 
wart offenbaren." 

feäifejä oder ba?pi^ zerlegt sich in hä oder ba + ipi^ 
„auf dem (den göttem) eigenen pfad; ipi^ ist instr. sing, zu 
ai. itjä-; vgl. dazu ai. sväitavas RV. 5. 41. 9. Zur metrik cf. 
Verf., A. F. in, s. 11 f.; der rhythmus ist ä h^Apiä/cci 



— 150 — 

mäeda därsaßUa . Die doppelsetzung des a zu anfang der 
beiden stoUen der zeile findet sich auch j. 29. Ib; s. verf., 
A. F. m, s. 23.^) 

daresaß, adverbial gebrauchter akk. sing. ntr. part. aor. 
akt., hat ganz den sinn des ai. dhj^^ät; vgl. hqstajf s. 570. 

srtii?, d. i. srtiu?' „(wenn) ich gehört werde*^. 

niagaiinö: zur bedeutung cf. Geldner, K. Z. XXVni, 
s. 200 f. Es ist akk. plur., abhängig von parö = ai. puras, 
[570] >i4 kann, da enklitisch, nicht zu autere konstruirt werden; 
es gehört als Objektsakkusativ zu antareJiBntü. 

rätaiö zu ai. äram „praestö". An andern stellen, z. b. 
j. 40. 1 gehört es zur wurzel ram-, cf. verf., B. B. XTTT, 
s. 88, [Anders Geldner, K. Z. XXVH, s. 238 f.] 

n. 

Dass zu j. 46, 5 statt des überlieferten hqs taj) vielmehr 
hqstaj) zu lesen ist, folgt 1) aus der Stellung von /rö, 2) aus 
dem rhythmus. 

1) Das nicht komponirte frö (d. i. ai. pro = ar. pra-u, 
cf. verf., B. B. Xm, s. 83) steht überall am anfang des 
stoDens, cf. j. 28. 11, 33. 8, 13, 45. 6, 46. 3, 10, 49. 6. 
Ebenso nehmen im rgveda die mit u verbundenen praefixe 
(6, äpö, üpöy pro) überall die erste stelle im zeilenabschnitt 
ein, zusammen 48 mal; die dzagatizeile i. 182. la zerlegt sich 
in 7 + 5 Silben, wie das oft genug der fall ist; cf verf., 
A. F. n, s. 16 ff. 

2) Auf die elf- und zwölfsilbige zeile entfallen fünf 
akzenthebungen ; cf. verf., A. F. IH, s. 12. Wollten wir 
nach den handschriften hqs taj> lesen, so bekämen wir bei 
der Stellung von taj) deren sechs ; enklitisches taj> müsste dem 
hqs vorausgehen oder dem frö folgen; cf. verf., A. F. n, 
s. 3 ff. Die veranlassung zur trennung waren die drei in der 
selben Strophe stehenden nom. sing. part. auf -qs. Es ist 
also zu lesen: vlfciro hqstd^ \ fro 'ba^tau? mruiäj> ||. 

Was form und bedeutung von hqstajf anlangt, so kann 
es nur ein als adverb verwendeter akk. sing. ntr. part. aor. 
akt. von Ystha- mit säm sein, ungefar in der bedeutung: „in 
unmittelbarem anschluss, sofort"; cf ai. sqstM. Zwei weitre 



1) Den rgvedischen beispielen ist noch hinzuzufügen 8. 8. 6 c, wo also 
«u teilen: ä jätam a^virC \ ä gatam ||. 
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adverbien dieser art sind daresaj> (s. 569) und nistaj) jt. 19, 12 
(wo Westergaard mit unrecht korri^rt hat). 

m. 

Geldner, K. Z. XXVm, s. 402 erklärt jetzt: „In 
hezvafiU scheint ein nasal ausgefallen zu sein, wie in hebvaifltU." 
Das geht aber gegen die lautlehre. Es ist wol richtig, dass 
sich Mbmintls in ar. sam + bhuuaintls^) zerlegt. Von dem 
[57i]ausfall eines nasals kann aber gleichwol nicht die rede sein. 
Das ar. sam wurde im gathadialekt je nach dem folgenden 
laut zu hBm, hm, hq, (vor Spiranten, cf. hqstaj>, oben s. 570), 
h&ng (vor h) und ha oder Ä5 (vor m; vgl. hama^stärö, hBmi- 
piäj> — aus Wurzel maith- + sam, cf. verf., B. B. IX, 
s. 303, 312 — , welche sich zu einander verhalten, wie 
airjumä zu airj^ma).^) Dann aber wurden die verschiedenen 
formen beliebig da und dort verwendet. Vgl verf., hand- 
buch, s. 242 b unter hem, A. F. m, s. 62. Gleiches findet 
sich auch anderwärts oft genug, vgl. z. b. Brugmann, B. S. 
G. W. 1883, s. 187. 

Alles drehen und wenden hilft nichts, hezuait? ist und 
bleibt eine korruptel. Vgl. verf., A. F. m, s. 32. 

IV. 

Ich denke mir die entstehung der arischen sandhifoim -ä 
für 'äs doch etwas anders als Brugmann, grundriss, § 556. 
1, der sich wesentlich an Osthoff, zur geschichte des per- 
fekts, s. 37 f. anschliesst. 

Auslautendes idg. -as (-es, -ös) ist im arischen in pausa 
zu -ag geworden (wobei s einen nicht näher bestimmbaren 
laut bezeichnen soll> s. jedoch unten), vor tönenden geräusch- 
lauten zu -az, sonst ist es geblieben. Später schob sich -a$ 
in jede Stellung, worauf das e vor tönenden geräuschlauten 
verloren ging. So ergaben sich arische doppelformen. In 
pausa stand überall -ä§; im inlaut aber -äs k- und -o« fe-; 
-az g- und -a g-; -äs a- und -ag a-, 

*) Zum thematischen aorist der wurzel hha^-, Cf. ai. ahhuvam^ bhüvat 
etc. Whitney, grammatik, § 836 nimmt hhuvamy bMvas, hhüoat, hhüvan 
als koivianktiye. Vgl. dagegen Whitney, wurzeln, s. 113 und z. b. RV. 
i. 68. 2. 

s) Junge Zusammensetzungen. In alter zeit wurde mm zu nm, cf. gd. 
}fiqnnanf, zu V^f^^' «• »•; ▼erf., A. F. III, s. Ö7. 
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Im altindischen wird g allgemein zah s vor sonoren 
wird wie alle tonlosen geräuschlaute durch den entsprechenden 
tonenden laut (z) ersetzt und geht dann verloren. Über die 
verschiedene behandlung von s, js: vor geräuschlauten s. die 
grammatiken und verf., K. Z. XXVII, s. 352. Somit hatte 
das urindische nach der reihe: -äfe; -os k- und -ab fe-; -äd g- 
und -ä g-; -a a- und -ab Or, An stelle des sandhi -öd g- (etc.) 
und 'ab Or trat schon frühzeitig überall -ä a- ein. 

Im avestischen geht <; spurlos verloren, woraus zu 
[^72] schliessen , dass es ein dem indischen visardzanija änlicher 
laut war. -äs vor vokalen wird zunächst, je nachdem ä oder 
f, ft folgte, zu -ävh oder -ah. Im übrigen öitt keine ändrung 
ein. Das uravestische hat also der reihe nach: -a; -äs fe- 
und -ä fe-; -äz g- und -ä g-; -dvh a- (bzw. -ah i-) und -a a-. 
In der folge geht das vh und h unter dem einfluss der 
pausaform allgemein verloren, dagegen dringt das (i in die 
meisten übrigen Stellungen ein, sogar vor s, cf j. 9. 19: 
ainhäseMnm = ai. asjäs tanväs; vgl. verf., handbuch, §44.^) 

Ebenso erkläre ich mir auch die sandhiformen des 
idg. 'OS (-es, -os). Im arischen wird pausa-o^ zu -ag, und 
dies, in die Stellung vor tönende geräuschlaute überfttrt, zu -5 
und -ö, je nach dem vorhergehenden laut (vgl. die verschiedene 
Vertretung des arischen f und yr im indischen ~ Ir: ur, ir: 
ur — , die ebenfalls von den vorhergehenden konsonanten 
abhängig ist) oder auch je nachdem es betont war oder nicht 
(vgl. die im gathadialekt auftretenden -ö für -as, zusammen- 
gestellt bei verf., die gä^'s, s. 81, die mit weit über- 
wiegender mehrheit auf betontes -as zurückgehen, so be- 
sonders in allen einsilbigen Wörtern ; jede akzentuation ist ja 
exspiratorisch und chromatisch zugleich).^) 



1) In alter zeit bestanden somit neben einander z. b. säsnä, säsnäsJca 
und säsnäs'Jca. Das verfürte zu mancherlei neubildungen. Das verhältniss 
von säsnäska: säsnäsJca schuf zu Häsfca (nom. sing, der tä^stämme) die 
form näsUa, z. b. ke^^täsM j. 32, 15. Zu ndpät- lautete der nom. sing! 
lautgesetzlich *napäs = ai. näpät^ aus ar. *ndpäts. Die form kommt aber 
nicht vor. Statt deren vielmehr napäse[.tä] jt. 8. 34 und sogar napä. 
Der nom. napä aber veranlasste seinerseits wieder die neubildung des vok., 
napö j. 65, 12. Identisch mit av. napä ist das altpers. napä. — Auffilllig 
ist der nom. sing, napö v. 12. 9, 10; ist er vielleicht aus *napasJca (nom. aus 
dem mittlem stamm) gefolgert, ganz wie napä aus napäsJcaf Gf. s. 584. 

«) Osthoff*s erklärung des avestischen e (zur geschichte des perfekt», 
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Die regelmässige entwicklung der arischen sandhiformen 
ist im übrigen die folgende : 

ar. -m = ai. -a&, av. -a; — 

'OS k' 'OS k", 

-05 fe- -ah k-y 

[573] -az g- -ad g-, 

'ö g- -ö g-, 

-5 g- -5 g-, -ö g-; — . 

-ds Or -a Or (durch -a^ a-), -avh a-, bz. -ah i-; 

'Og a- -ab ch, -a a-. 

Im vedischen ist -ad g- und -s ^r- allgemein durch -ö g- 
ersetzt. Es ist aber unzweifelhaft, dass im urindischen in 
zalreichen fallen -ß statt des vedischen -ö gesprochen wurde. 
Das verbärgen die dialekte. So z. b. auf den Asoka-inschriften: 
d^anam pijB pijadasi lagä = skr. d^änäm prijas prijadarM 
ragä, amüjögs nama = Äntiochus nomine^ tifhamts = ai. tißthan- 
tos, laganB = r&gaiias und sonst; vgl. Senart, J. A., 8. s6r., 
Vn, s. 489, 540 f. — Für -ah vor vokalen ist -ö oder -a 
eingetreten. Ganz spät erst stellt sich der sandhi -ö '- (für 
-ö or) ein; vgl. Bollensen, Z. D, M. G. XXV, s. 467, 
woraus erhellt, wie selten er noch in der altem spräche war. 
Im übrigen verweise ich auf die grammatiken. 

Im uravestischen scheint -a für -as allgemein durch 
"ö oder -e ersetzt worden zu sein. Die jungavestischen nom. 
und akk. plur. mask. auf -a aus konsonantischen stammen, 
z. b. väKa j. 5. 4, jt. 15, 56, nara v. 5. 8, 7. 1, 23, 8. 14, 
arsana v. 18. 31 u. a. m. sind sicherlich recht junge nach- 
bildungen nach der a-deklination. 

Statt „uravestisch" hätte ich hier und im vorhergehenden 
ebenso gut auch „uriranisch" sagen dürfen. Dass das „unge- 
trübte" Vokalsystem des altpersischen ein höheres alter be- 
kundet als das avestische, zu dieser erkenntniss habe ich mich 
leider noch immer nicht emporschwingen können. Es gehört 
dazu jedenfalls eine genauere Vertrautheit mit der iranischen 



s. 16 f.) ist ungenügend; cf. unten note X. Bezüglich „der einzig genuinen 
form des avestischen dat.-abl. plur. der ö-stämme" ha^nebiö j. 57. 25 ver- 
weise ich auf die neuausgabe. Mit dem indischen e in s^dimä hängt das 
avestische 3 in maz^ (= ai. mahds) keinesfalls zusammen: Vgl. hierüber 
Verf., K. Z. XXVII, s. 853 ff. 
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und arischen lantlehre, als ich zn besitzen mich rflmen nnd 
zu erwerben hoffen darf.^) 



Was war die nrarische lautgestalt von idg. hs? J. Schmidt, 
K. Z. XXV, s. 118, 120 und Brugmann, grundriss, § 401 
nehmen an, sie sei ss gewesen. — Das ai. väk^ = av. vasi 
„du willst^ lässt sich aus ar. ^udssi = idg. *y£Jcisi begreifen. 
Wie aber ai. k^üdham = av. sudem? Eine geminata — und 
[574] darum, nicht etwa um gedehntes s handelt es sich doch — ist 
weder im absoluten anlaut noch nach konsonanten denkbar. 
Ai. Jmidham müsste also auf die postvokalische satzform 
zurückgehen. 

Das hauptargument fBr den angenommenen wandel von 
idg. hs durch ar. 55 zu ai. ä:^ bilden ai. formen wie vivsJc$i 
zu (ar.) mj^-f dvik^at, dviJc^ata zu dmj^- u. änl., in welchen 
anscheinend Jc^ aus ar. ss = idg. s + ^ hervorgegangen ist; 
vgl. Panini 8. 2. 41 : $a4h6b kdb si. Es ist aber zu erwägen, 
dass diese formen ihr k$ sehr wol der analogie der wurzeln 
auf $ (kl) verdanken können , deren auslaut ja in zalreichen 
fällen dem der wurzeln auf s (s) gleich geworden war. Das 
verhältniss von vä^i zu vak^i konnte sehr leicht zu dvi^i die 
2. sing. dv€k$i hervorrufen, an stelle eines lautgesetzlichen 
dv^ßi oder dv^i. Jedenfalls wurde so die form deutlicher. 

Im rg- und atharvaveda kommt übrigens solches k$ nur 
ganz selten vor; ausser in den oben zitirten beispielen nur 
noch in oM^lik^um und pinak (2. sing., aus ^kß)\ letztere 
bildung aber wird niemand für besonders alt erklären wollen.*) 
— Wegen ririk^ati verweise ich auf av. inrifisait^ j. 65. 7, 
das keinesfalls auf ar. ^riss^ zurückgefiirt werden kann. 

Man hat, wie mir scheinen will, bisher den ausnamen 
von jener regel des Panini zu wenig beachtung geschenkt.') 
Zwar, auf haviß^u, niß^idham, ^li^^äf, ni?thä lege ich kein 
gewicht; es sind junge bildungen, ebenso wie dubßähasas und 
dobßu. Bemerkenswert aber sind: gS^i (2 mal), 2. sing, zu (ar.) 



>) Vgl. Verf., B. B. XIII, s. 70. 

«) Vgl. übrigens av. piMö, s. 555. AuflFällig ist in pimh auch das tk 
*) Etwas mehr misstrauen gegenüber den aufstellungen der indischen 
grammatiker könnte der Wissenschaft nur zu gute kommen. Was für 
^euf wird nicht alles auf ihre autorität hin noch immer geglaubt 1 
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iaus-; u$a$ (9 mal), gen. sing, und akk. plur. m. us(ä)8-\ cf. 
Collitz, B. B. X, s. 23.^) Bei ihnen ist um- oder neubildung 
1575] weit weniger warscheinlich als bei jenen formen mit &?. 
Gegenüber pimk verweise ich auf die 2. sing, ävivs?, viv^, 
jauß und das spätere bhäis; gegenüber dadhfk — wenn es 
wirklich zu dadhfß- gehören sollte — auf ääf^.^) Die nomina- 
tive Bdhamänadtnt, vipruf und *it (zu ii-, cf. verf., A. F. IQ, 
s. 53) haben ihr t von den kasus her bezogen, deren suffixe 
mit hh anlauten; hier war der lingual lautgesetzlich aus i 
hervorgegangen; vgl. verf., K. Z. XXVII, s. 352. Im übrigen 
entsteht t, 4 aus urindischem ß, ? nur, wenn ein a oder ä 
unmittelbar vorhergeht; cf. äprat, äbhrät, ajat, avat, änat, not, 
jat, rät aus -a^ft], -a^ft]: sämmtlich ursprünglich nur 3. sing., 
später aber „flir die 2. und 3. sing, verwant, als die 2. und 
3. sing, aller übrigen praeterita mit konsonantisch schliessen- 
dem stamme durch das auslautsgesetz einander gleich gemacht 
waren"; cf. J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 118 f.») — Auch 



>) Dazu wol auch ußöm RV. i. 181. 9, als lok. sing., gebildet wie 
usräm. Wenn wir den überlieferten text übersetzen wollen, one zu ändern 
— bei Ludwig 's Übersetzung,, a. o. I, 8.46 müsste a^mnä betont sein! — , 
haben wir püramdhir auf havißmän zu beziehen und pubica in pn$6m iva 
(cf. Roth, K. Z. XXVI, s. 50) zu zerlegen. pn$dm wäre eine vereinzelte 
akkusativbildung wie ap. IjjkijärMm neben ay. arinnem. Danach übersetze 
ich: „Euch preist, ihr Agvinen, der verständige opferer, wie den Pusan, 
wie den Agni beim morgenrot''. Dazu ferner das spätere u$ä „bei tages- 
anbruch", als instr. sing., vgl. dha, ndktajä u. s. w. und gr. dßui (oben 
s. 522.) Dagegen gehören ai. vfü^i und av. u^' v. 19, 28 zum wurzelstamm. 

») Av. derei, vUp^Mi u. a. — - Zum nom. daf^ö.ßhii (^ ai. dSvadütf) 
hat man den seltsamen, aber interessanten gen. sing. da^j^J)höii nach der 
i-deklination gebildet; jt. 13. 98. Cf. § 75, 79. 

*) Die behandlung der aus dem arischen ins indische übergegangenen 
if-laute ist für die vedische spräche prinzipiell die folgende: 

A. Arisches S, ih im (wort- und satz-)inlaut wird: 

aUgemein 9; cf.: vißdm, dk$as^ tdk^ä, rdk^as^ n%$ fe; 

B. Arisches (oder urindisches) if, ih im (wort- und satz-)inlaut wird: 

1. nach g und j («* idg. gi): 9; cf.: kßdrati, vdkßat (zu vaÄ-); 

2. vor df dh, n: —; cf. : dnidhhas, ^tia^a^ dn^hjäSy pi'$4h{^ dnijMas^ 

3. vor 6, hh: i; cf.: vi^bhjdSf ßoibhif, 'ipd4h'ikm\ 

4. vor g^ gh, j, h: ? — Hierher vielleicht pd^j^hhim. Also <^? 

5. vor vokalen, j\ u, r, l, m 

a, nach f-, t- und u-vokalen und nach n: r; cf.: tVd, duritäm^ 

bhrdturäivas^ paridhjriva, f /^rdnu, nfrahhi* 
ß, nach a und ä: i; cf. ^d^vai^. 
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[576] ai. ?ät „sechs" steht für *m, vgl. av. Iisim aus ar. *8uas 
(wegen des ^ cf. verf., A. F. m, s. 20). Die Ursprache 
hatte für den zalbegriff „sechs** zwei Wörter: *sueki8 und 
*sekis; vgl. gr. roi und aot (= *Tfoi) — ? Ihr auslautendes s 
ging in enger Satzverbindung vor verschlusslauten verloren; 
*sueki8 kiy^tä z. b. wurde *st^ki ki^tä u. s. w. Im arischen 
wandelte sich h vor s in eine spirans — ich bezeichne sie 
versuchsweise mit fi — , vor verschlusslauten in s. Somit 
ergeben sich als arische gmndformen: ^su^s — ^saJis und 
*su(is — *sas. Noch im verlauf der arischen periode wurde 
dann das erste par aufgegeben und beim zweiten der anlaut 
dem auslaut angeglichen.^) So entstanden die oben angefttrten 
formen. 

Im urindischen waren idg. hs und hs vielleicht noch 
geschieden. Man beachte Pischel's bemerkungen dazu in 
G. G. A. 1881, s. 1322. 

VI. 

Geldner, drei yasht, s. 87 belehrt uns: „ahqtßta- ist 

genau = dem vedischen asankhjata-J^ Das ist jedenfalls 

falsch. Aber ein etymologischer Zusammenhang zwischen beiden 

dürfte doch bestehen. So auch früher schon Spiegel, 

C. Arisches (oder urindisches) i im (absoluten) auslaut wird: 

1. nach f-, i- und u-vokalen: 4; 

2. nach a und ä: f; cf. ßäf, ajäf] 

3. nach r: t; cf.: ddrt RV. 1. 174. 2; 

4. nach andern konsonanten : — • ; cf. : avpj^ak, vark^ prdv, nfn. 
Alle abweichungen beruhen auf späterer Übertragung oder nach- 

bildung; z. b. ^a^dhä und $ai4hä statt ß^ihd] durdhäram statt *düih^; 
nirigkik statt ^räij,^; dighhjds statt *di4^] akar 2. sg. statt *akart u. s. w. 
Zu B 4 vgl. man noch ddrddhän RV. 6. 20. 10 nach C 3. Vielfach wird 
auslautendes ß wie s behandelt. Beachtenswert ist, dass die Wandlung 
von ß nach ä in t sich früher vollzieht, als die von Iß in ß; bhäßä, Idßati 
aus ^Iß^ trifft jenes gesetz nicht mehr. 

Vgl. zum vorhergehenden Benfey, A. G. W. G. XV, s. 112, verf., 
A. F. II, s. 85, 110 und oben s. 485. Wegen kß aus gih oder gih auch 
Wackernagel, K. L. III, s. 54, wo darauf aufmerksam gemacht wird, 
dass in prakr. jhara, pali jhajati und in dem in die vedensprache auf- 
genommenen, aber ebenfalls prakrtischen jä^ßadß RV. 5. 52. 6 die alte 
tönende artikulation noch bewart ist. 

^) Osthoff 's bedenken gegen diese anname (zur geschichte des 
Perfekts, s. 502 f.) halte ich nicht für begründet. Vgl. Paul, prinzipien», 
8. 59 f. Es ist zu scheiden zwischen arischen und indischen assimilationen. 
Dass idg. ^ßusko- im arischen nicht zu ^htiko- ward, dürfte auf dem ein* 
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[577] E. Z. XXTTT, s. 193 f. — Die maitrajanisahita (cf. ed. von 
Schroeder, s. XI) hat an stelle von khja- vielmehr k^a-, 
und Zimmer, B. B. HI, s. 329 f. sucht den anlaut von 
Tchjä- nach prakrtischen gesetzen auf k + Zischlaut zurtick- 
zufiiren. Danach wäre eine arische wurzel Äa^- (k^a-) anzu- 
setzen, und dazu musste das part. perf. pass. in der kompo- 
sition allerdings hsta- = av. Ißta- lauten. Wegen des bei 
Zimmer herangezogenen ai. Kakß- vgl. verf., B. B. XTTT, 
s. 75, wo auch die übrigen verwanten von kaö- besprochen sind. 

vn. 

Ob man atxntam oder atxnttam (RV. 7. 82. 3) schreibt, 
ist gleichgültig, nt steht hier jedenfalls für ntt, der indischen 
neugestaltung an stelle von ar. n^t Es finden sich solcher 
f&Ue nur ganz wenige; im RV. undAV. noch: kanikranti und 
khintäm. Viel häufiger kommt es vor, dass 7idh anscheinend 
nddh vertritt, cf. indM, indhvam, undhi, Khindhi, t^ndhi, 
hhindhi, randhi, rarandhi, rundhäm, rundhij ncndM. Es ist 
mir hier doch zweifelhaft, ob man für handschriftliches 7idh 
so one weiteres nddh herstellen darf, wie es z. b. Weber 
in der TS. (I. St. XI, s. XI n. 2) und von Schroeder in 
der MS. (I, s. XLIII) getan haben, hhindhi z. b. könnte 
doch auch direkt durch *bhimdhi auf ar. *hhinddhi zurück- 
gehen; vgl. mandhatä aus "^manddh^ zu wurzel mandh-, ent- 
halten in av. m&ndaidiäi; cf. verf., B. B. Xm, s. 80 f. . 

vm. 

Im Widerspruch mit der behauptung, dass die laute im 
satz nicht anders behandelt werden, als im wort, scheint der 



fluss der gleichbedeutenden wurzel saik- ,jsiccare^^ (Pauli, K. Z. XVIII, 
8. 17) beruhen; vgl. av. hiknij hiki^vhenij Tii^n^ „trocken" und auch 
hiihu „trocken" (oben s. 525). — Weitre beispiele für den wandel eines 
nrsprachlichen s—gih in ind. ^•— ä, wie in ^hvä- « av. hiz^ä- sind: 1) 
jihamänasj das man meines erachtens direkt mit ^hvä- zusammensteUen 
darf; — 2) jähußäm RV. i. 116. 20, 7. 71. 5, dessen Verbindung mit gr, 
U(pvQog bei M. Müller, T. Z. I, s. 215 ff. mich nicht hat überzeugen 
können, jähu^äm gehört mit snhvän zusammen, cf. s. 535; zum akzent 
YgL iSmu^dm; als partizip hat es sein s unter dem einflnss von sakßat etc. 
beibehalten, als eigenname es in i >- ^ verwandelt. Bei dem von Ost- 
hoff angezogenen sdhdsram ist die entsprechende Umgestaltung durch 
das früher daneben gebräuchliche *Jiasram «« gr. *x^kXo- verhindert worden. 
— Vgl. noch anaivdn und purödäs^ note IX. 
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indische sandhi -a -f vok. (ausser ä) an stelle von -s nnd -ö 
+ vokal zu stehen; man erwartete -aj und -av + vok. anzu- 
treffen. Man beachte aber, dass im urindischen nicht nur -öy 
sondern auch -s einen doppelten etymologischen wert hatte, 
= -ai und -as, bzw. -au und -as, cf. oben s. 572 f. Neben ä 
indrö oder indrB gcJcliat stand indra ä gaJcha, danach bildete 
man etwa zu ä vi$nö (pats) gaKha auch v%$fjM (pata) ä gaJcha. 

Nach dem RPr. 2. 11 (CXXXV) soll das ursprünglich 
diphthongische ö vor allen vokalen zu au werden, ausser vor 
u, Uj ö, äu, wovor blosses a zu stehen habe. Diese regel 
steht wieder im einklang mit dem lautgesetz, dass v vor ü 
[57g] verloren geht; vgl. Osthoff, M. U. IV, s. 7. Den dort 
gegebenen beispielen lässt sich noch hinzufugen: ai. üras = 
av. varö (im Z.-P.-gl.) aus idg. ^ufros; — ai. ürmi^ = av. 
varemis aus idg. *uT'n^is (Geldner, drei yasht, s. 48); — 
ai. iirgam, ürgasvantam zu av. verezua^ aus idg. ^ufgi-- Ai. 
titauna und präiigam sind entweder aus ^aeu^ oder aus ^avtt^ 
hervorgegangen, ihre herkömmliche erklärung aus ^asu^, bzw. 
^aju^ ist mit den lautgesetzen nicht vereinbar. — Die ausnamen 
begreifen sich leicht als neubildungen ; im BV. sind es nur: 
vurlta, höt^vürje, 3. plur. auf -ur wie bahhümr (Delbrück, 
altind. verbum, § 91 f.) und schwache kasusformen aus dem 
part. perf akt. wie siimtmas. ävarlvub RV. 10. 51. 6 steht 
für ^Avarlvurur (Brugmann, grundriss, § 643), nicht far 
*ävanvrur, wie Bollensen, Z. D. M. Ot. XXTT, s. 605 wollte. 

Ist ursprünglich auch j vor ? goschwunden? Die Super- 
lative auf Bßtha- Hessen sich zu gunsten dieser anname ver- 
werten. Vgl. Osthoff, a. a. o.^ 

IX. 
Der nom. sing, zu ai. ana4väh- lautet anaivän. Nach 
J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 357 wäre dessen entstehung 
so zu denken: Der nom. sing, lautete zunächst *ana4väs, 
dazu der vokativ ^dnaivas. Derselbe reimte mit dem vok. 
sing, der part. perf. akt. vidvas, wozu der nom. vidvän. Der 
gleiche ausgang der vokative rief dann den neuen nominativ 

1) Meine bemerkungen über av. tä „vater" in B. B. Xni, s. 54 f. 
sind nicht ganz zutreffend. Das indogermanische hatte drei nominativ- 
formen: *p9tS(r), *pti(r) und *ti(r)\ letztere war aus *ptS(r) erwachsen: 
1} im absoluten anlaut , 2) im inlaut nach yerschlusslauten. Das av. ptä 
braucht also kein „restituirtes" p zu haben. 
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ana4vän hervor. — Wie ist aber der vorausgesetzte nom. 
sing. *ana4väs entstanden? Vgl. dazu puröiäs RV. 5. 28. 2, 
nom. sing, zu purö^Mam. Auf lautlichem weg unmöglich. 
Aus Ä (gih) + s und $ (ki) + s geht im auslaut bei unge- 
störter lautlicher entwicklung k hervor, das dann avestischem 
s entspricht; beide = idg. hs. Cf. ai. svarjdfk =- av. parö]- 
dares („he who foresees the Coming dawn", J. D armesteter); 
femer av. vis zu vlsem, spas zu spasem, agäuares zu ^uarezem, 
bares zu larezö. Der lingual in ai. t;^, spat etc. ist von den 
6Ä-kasus her bezogen, wo i aus ? hervorgegangen ist (s. 575).*) 
[579] anaivah- ist ein kompositum aus anas- „wagen" + vah-; 
ptirö^- ein solches aus pur äs + da^-. Da erhebt sich noch 
die weitere frage: woher denn hier und dort der lingual i? 
Ich denke mir die entstehung der formen so: Die 6Ä-kasus 
lauteten im urindischen: '^anazu?hh^ , "^purazdä^hh^. Hieraus 
gehen durch assimüation der Zischlaute (cf. oben s. 576) hervor: 
*ana;?u?bh^, *pura?dä?lh^. Hieraus femer: *ana4t(4^h^, ^purö- 
iä4bh^; und schliesslich: *ana4ud^h^, *purö4ädbh^. ana4ud- 
bhjas ist zu AV. 6, 59. 1 tiberliefert; vgl. auch den lok. plur. 
ana4ütsu RV. 3. 53. 18, der sein t von den JÄ-kasus bezogen 
hat. Vgl. dazu J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 119; verf., 
ebd. XXVn, s. 352, 362 f., 2) A. F. H, s. 51. BezttgUch der 
dissimilation der lingualen verschlusslaute (^f — ^ zu ^ — d) 
verweise ich auf den nom. sing, pa^havät neben turjavät in 
der TS. 4. 3. 3. 2, dem gegenüber das in der VS. mehrfach 
bezeugte pasihavät als neubildung nach havirvät u, s. w. , wo 
das erste kompositionsglied kein t, i enthielt, erklärt werden 
muss.^) Es gibt kein altes wort mit mehr als 6inem lingualen 
verschlusslaut. 



*) Zum nom. plur. sarägJias lautet der dat. plur. sard^hhjas, der nom. 
sing. sardU beides nachbildungen nach viihhjds^ vif u. a., veranlasst durch 
den zusammenfall im nom. sing, und lok. plur. Das umgekehrte in dighhjäs. 

«) Zwei weitere ausnamen von dem gesetz: arisch azd(h) wird altind. 
r4(h) bilden: 1) täihi RV. 10.- 180. 1, 2. sing, zu tofcp-; cf. Aufrecht, 
aitarejabrahmana, s. 429. — 2) sä4hjäi MS. 1. 6. 3, inf. zu sah-, — Sie 
erkl&ren sich wie bei dßäihas. Zu n{bäihas vgl. jetzt auch Brugmann, 
grundriss, § 404. 3. 

«) pa^^ha- in pa^fhavah- steht für ^palstha- ^ pt^thd- „rücken" ; vgl. 
Fortunatow, B B. VI, s. 215 ff. Aber zwischen den indischen l und 
den indogermanischen besteht kein historischer Zusammenhang, pa^tha- 
ist genau » ahd., nhd. firsty mit r\ Cf. Windisch, E. Z. XXYII, s. 169. 
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Die &%-kasus aus purö4ä$- waren also in ihrem ausgang 
lautgesetzlich mit jenen aus Ä5-stämmen, cf. mädbhi^, mädbhjds 
aus mäs' (verf., K. Z. XXVn, s. 352), zusammengefallen. 
Das hatte zur folge, dass man statt *puröi&k oder "^purö^ät 
nach mäs (Whitney, ind. grammatik, § 397) den nom. sing. 
purö4äs bildete. Die gleiche Ursache rief auch die bildung 
des nom. sing, sadhamäs RV. 7. 18. 7 zu sadhamäd- hervor. 
Wenn die von den grammatikem vorgeschriebenen formen 
puröiöbhjas etc. wirklich vorkamen, so beruhen sie darauf, 
dass man den neuen nom. sing, puröiäs mit vsäs u. s. w. 
auf gleiche linie setzte und danach flektirte; s. übrigens s. 582. 
[580] Und in ganz änlicher weise erklärt sich auch der nom. 
sing, anaiv&n zu ana4vdh-, wenn wir nur annehmen, dass 
früher neben anaiüdhhjas etc. auch *anaivädbhjas etc., aus 
dem mittlem stamm gebildet, vorkamen, ^mia^vädbhjas reimte 
a,\if ämavadhhjas, wozu der nom. sing, ämavän; daher auch 
ana4vän, anaivq§ Ka. Der von J. Schmidt geforderte nom. 
sing. *ana(}väs ist somit zur erklärung der historischen form 
nicht von nöten.^) 

Die seit Panini oft genug wiederholte fabel, dass avajäs 
(z. b. RV. 1. 173. 12) als nom. sing, zu avaj&g- gehöre, hat 
jüngstens durch Geldner, K. Z. XXVm, s. 406 ihre wider-; 
legung gefunden. Geldner's erklärung geht von exegetischen 
erwägungen aus, wird aber zugleich auch der grammatik 
gerecht, ävajäs RV. 1. 162. 5 (s. v. a. avajätä) gehört eben- 
falls zu ^jär.^) 

Benfey, N. G. W. G. 1873, s. 519 flf. wiU den nom. 
du. äsmiiadhrü RV. 10. 61. 4 als neubildung nach einem nom. 
sing. Hhrv^ erklären, der zu ^druh- gehören soll. Derselbe 
lautet aber wirklich dhruk, = av. dmiß. dhrayr in asmx- 
tadhrü braucht mit druh- nicht enger verwant zu sein als 
dhrtiU in varur^adhrutas RV. 7. 60. 9; vgl. noch dhruti?. 

Auch Jaska's bestimmung von ajas RV. 5. 29. 16, 9. 
82. 5 als 2. sing, zu jag- {ajak§i§ Nir. 4. 25) ist abzulehnen. 
Ludwig zieht es in der Übersetzung (rigveda n, s. 410, 



^) Der von den grammatikera vorgeschriebene nom. sing, iv^taväs zu 
^väh' ist noch nicht belegt. Er würde sich wie purl^äs, s. 579 erklären. 

2) Zu AY. 2. 35. 1 hat der padatext bloss avajd, one sl Cf. Lanman, 
a. a. 0., s. 444 f. — Vgl. übrigens auch Ludwig, rigveda V, s. 46 f., 
wozu noch MS. i. 10. 2. 
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484) beide male zu Yjä- (anders IV, s. 326), ebenso Grass- 
mann in der Übersetzung der ersten stelle (rigveda 11, s. 528). 
Zu parjäjas in 9. 82. 5 vgl. pdrj Bti in der ersten Strophe; 
vägam ist Objektsakkusativ zu äatasäs und sahasrasäs; also: 
„wie du (zuvor durch das wollsieb) gingst, milde, unsem 
altvordem hundertfach, tausendfach gut schenkend, o Indu, 
so lautre dich auch (jetzt) zu neuem glück"; vgl. Delbrück, 
altind. tempuslehre, s. 81. An der andern stelle ist zu über- 
setzen: „Weil wir dich heut beim verlauf dieses opfers, o 
kundiger priester, hier erwälten — du bist ja immer ge- 
kommen und hast ja immer geholfen — : so komm denn 
[581] wissend, kundig heran zum soma." Vgl. Ludwig's be- 
merkungen, rigveda IV, s. 326. Wenn die TS. die Variante 
ajät bietet, so beweist das keineswegs, „dass ajäh = ajä4 + ^ 
(ävajas = ^jäts)" , wie Ludwig will, so wenig das ebenda 
flir dhnwäm stehende fdhak beweisen kann, dass dem ährtt- 
väm die bedeutung von fdhak zukomme. Die VS. hat fdhag 
aja, der AV. dhruväm ajö. 

nirdbhanö AV. 3. 6. 3 wird im Petersburger Wörterbuch 
als 2. sing, zu bhang- gestellt mit der bemerkung „der wurzel- 
konsonant gewichen, die personalendung erhalten"; vgl. auch 
Goldschmidt, Z. D. M. G. XXVH, s. 709. Mir unannehm- 
bar. Entweder es ist abhinas zu schreiben, oder abhanas ist 
eine mischbildung aus den gleichbedeutenden und änlich- 
lautenden 2. sing, abhanak (zu bhang-) und abhinas (zu bhaid-). 
Zu abhinas vgl. Panini 8, 2. 75; die dritte sing, abhinat 
erzeugte nach dem muster der thematischen stamme die zweite 
abhinas, wie umgekehrt die zweite ahinas die dritte ahinat 
hervorrief. Benfey, vollst, grammatik, § 803 V erwänt auch 
eine 1. sing. aJchinam zu khaid-, die ebenso entstanden ist. 
Andre änliche fälle bei J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 403, 
(wo auch die einzig probable erklärung), verf., A. F. II, 
s. 68, 84. Dazu noch ai. asrat zu sras- und sras, cf. d. folg. 
Eine letzte form, die hier noch zu erwänen, ist sräs AV. 
IL 2. 19, 26. Nach Whitney, grammatik, § 890 „scheint 
sräs für srä^-t von Ys^^g zu stehen"; also 3. sing.? Nach 
den lautgesetzen kann es weder als 2. noch als 3. sing, zu 
sarg- gehören; erster e lautet regulär asräk, letztere asrat, 
beide kommen auch wirklich vor. sräs wird vom Petersburger 
Wörterbuch richtig zu sras- gezogen. Die 1. sing, des sigma- 

11 
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tischen aorists lautete dazu jedenfalls, entsprechend der zu 
YuaS' „wonen**: ^äsrätsam; vgl. Panini 8. 2. 72. Die 
2. und 3. sing, fielen zunächst in äsrat zusammen. Dann aber 
schuf das muster ästhät =- ästhäs die neue zweite sing, äsras 
(cf. oben), und das ist eben jene form des atharvaveda. 

X. 

Die 6Ä-suffixe und su waren mit den stammen lange nicht 
so eng verwachsen wie die übrigen kasussuffixe. Man nehme 
z. b. eine reihe wie pätnlbhi^, pätnibhjas, pätm^u zum nom. 
sing, pätnl oder dhäräbhi?, dh&rahhjas, dhäräsu zum nom. 
[582] sing, dhära. Es ist zweifellos, dass hier bhie, bhjas, su, ßu 
vom sprechenden deutlich als büdungselemente empfunden 
wurden. Die mehrzal jener kasus zerlegte sich in nom. sing. 
+ bh^, SU ($u), Z. b. ar. *manazbh%s , "^mänazbhias in manas 
+ bh^. Nun aber gab es neben manas auch manö und wawß 
in gleicher funktion (cf. s. 572 f.). Die folge war, dass neben 
^mänaebhis auch *mdnöbhis und *mdnsbhis aufkamen, und 
später haben sie die alte form sogar völlig verdrängt; cf. ai. 
mdnöbhis, pali mane(b)hi, av. mambls. Im indischen ist der 
arische ausgang -azbhis in seiner regelmässig entwickelten 
lautgestalt -adbhi$ nur noch 6inmal zu belegen, in u^aähh%$ 
EV. 1. 6. 3. Und dass er hier erhalten blieb, hat seinen 
guten grund. Der nom. sing, zu ^usäebhis lautete eben *usäs: 
die bei den neutra gegebene Zerlegung war hier unmöglich.^) 
Das so gewonnene bildungsrezept — nom. + bhis etc. 
— ist in ziemlichem umfang zur anfertigung jener kasus ver- 
wendet worden. So noch im indischen: Hfgbhis, digbhjäs 
zum nom. sing, ^dfk, dik (unter mitwirkung des lok. plur. auf 
-Ä^); — hästäbhjäm gegenüber av. easta^ibia, ksl. vlUkoma 
zum nom. du. hästa (J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 5 f., wo 
noch weitere beispiele aus der nachvedischen spräche gegeben 
werden); — ragassu gegenüber qhasu = av. qzahu zum nom. 
sing, rägas; — haviß^u (oder hamh?u) zum nom. sing. havi$ 
(s. 574); — im avestischen: amauajfbls, ßSäraiaJ>biö zum nom. 

^) Das spätere uß6bhiß ist ebenso wie ußäsam — gegenüber ußdsam — 
u. a. neubildung nach den maskulinen stammen wie sumänas-, veranlasst 
durch den gleichen ausgang des nom. sing, auf -äs, sumänas- seinerseits 
hatte 'Ohhi9 vom nichtkomponirten manas- bekommen. 

In Bvdtavadhhjas ist d nicht aus z hervorgegangen; die form ist, 
ebenso wie svdtavän^ den t^an^stämmen nachgebildet; cf. oben s. 527. 
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sing. ntr. HJf neben dreguödebiö, hadbw (oben s. 543 f.); — 
rauohu, temohm zum nom. sing, ^ö neben qzahu (Ost hoff, 
M. U. n, s. 3 f.); — hvMhiö, hudäbls zum nom. sing, htidd 
(verf., B. B. Xm, s. 67); — vägSebiö neben ai. vagbhjds 
zum nom. sing, välis u. a. m.; — im altpersischen: 
rauKabis zum nom. sing. rauJca.^) 

Die leichte ablösbarkeit und verhältnissmässige Selb- 
ständigkeit jener kasussuffixe ist wol auch die letzte Ursache 
[583] der jüngst von Roth unter dem titel „über gewisse kürzungen 
des wortendes im veda" besprochenen erscheinungen. Man 
hatte für den begriff „im haus" den ausdruck däms ä^) und 
dämB, für „in den häusem" dämB^u, flir „den häusem" dam^- 
bhjas. Das musste fast mit notwendigkeit die empfindung der 
gleichartigkeit des m (etc.) mit dem a erwecken. Und nach 
dem muster däme vänB ä (BV. 7. 1. 19) oder ddmB ä vänB 
bildete man nun auch däme vän^u und damB$u väns. So 
erklären sich von den Roth 'sehen beispielen pragä prasußu 
RV. L 67. 9, dsv6 mdrtjsm 8. 11. 1/) rtik^S o^adhlm 6. 3. 7, 
tri^ röJcani L 105. 5, ag^u ärbhB 1, 81. 1; ferner in den 
dvandva's: miträ värurj^äbhjäm 5, 51. 9 gegenüber av. ahn- 
ra^ibjß mipra^ibia. — Hatten solche ausdrücke einmal in der 
spräche festen fliss gefasst, so konnte es nicht ausbleiben, 
dass sie ihrerseits wieder weitere analogiebildungen hervor- 
riefen, miträ värunäbhjäm in Verbindung mit dBväbhjam und 
dBväjö? erzeugte miträ värunajö?, in Verbindung mit djäva 
pythivt djävä pfrthivihhjam u. s. w. Endlich wird im ersten 
dvandvaglied die dualform durch den stamm ersetzt, nach 
dem muster ächter Zusammensetzungen, vgl. pdrganjaväta 6. 
49. 6 und die adjektiva mlalöhitdm, tnrüpanitjajä (8, 64. 6, 
anders Roth, a. o., s. 6; aber virupa ist one akzent über- 
liefert). 

Zu der s. 7 besprochenen form ürtjtä RV. 5. 52. 9 möchte 
ich folgendes bemerken: In der l- und ^-deklination hat der 
veda lok. sing, auf i, u, cf. gäuri, Kamü; s. Lanman, 
a. a. 0., s. 389, 412. Von einem abfall der endung kann 



1) Ai. t^bhi^i lihhjas^ tSßu gehen auf indogermanische neubildungen 
gleicher art zurück; cf. J. Schmidt, a. a. o. 

2) Im indischen wird das postfigirte ä überall betont; das ist aber 
schwerlich richtig. Cf. verf., A. F. II, s. 169, III, s. 68. 

») Vgl. die Varianten zu MS. i. 2. 3. 

11* 
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aber keine rede sein. Auch die von M. Müller, rkprati- 
sakhjam, s. XXV befürwortete Verbindung von ai. tanü und 
vSdl mit lat. domü und ruri ist abzulehnen; vgl. Stolz, 
I.-M. H. n, s. 212. Die formen sind vielmehr neubüdungen 
zu den lok. plur. gäuri$u, Jcamü^u nach dem muster dämp^u: 
damB, Bei den ä-stämmen ergab sich nach dem selben muster 
zu -asu ein singularisches -a. Vielleicht hatte Bollenseu, 
Z. D. M. G. XXTT, s. 618 doch nicht so unrecht, solche 
formen anzunehmen. Auch ürnä könnte so gefasst werden. 

ndvjasa vdKas etc. (bei Eoth, s. 4 f.) erklärt sich wie 
[584] damB$u vaM, Bei den konsonantischen neutralstämmen konnte 
auch das instrumentalsuflix a leicht abgelöst werden. Die 
postposition ä begünstigte noch diese trennung. 

Statt varu^a sagSßa RV. 6. 3. 1 (bei Roth, s. 4; hdschr. 
varunah) ist nach dem metrum, das den schluss — u — ^^ ver- 
langt, varunä zu lesen. 

Die übrigen dort besprochenen beispiele für „kürzungen 
des wortendes", nämlich tätx^am L 31. 7, parihrut 6. 4. 5 
und viväsva L 187. 7 — angeblich für ^^anäja, ^rütas und 
^vatäm stehend — scheinen mir sehr zweifelhaft; cf. oben s. 
542, 559. 

XI. 

Das sufl^ at' ist ursprünglich ein abstufendes — stark 

at-, mittel at-, schwach t und geht auf alle geschlechter. 

Es liegt vor: 

a. in starker form in: ai. ndpatam = av. napatem; av. 
frapteregätqm , rauasJcaratö ;^) fragrätö (verf., B. B. IX, 
s. 302) ; fradata^Jca veredäta^Jca jt. 13. 68. 

b. in mittlerer form in: ai. sa^Icätas, asa^Jcdtä; väghdtas; 
vahdtas, vBhdtamf sravdtas; av. bruadbiqm, fräta^Jiaratö, 
?napö (s. s. 572); — femer aus wurzeln auf a-: ai. sthätäm 
=- av. praotöMätöy havuhareMätem;^) av. fraspäiti, 

c. in schwacher form in: av. naptö (cf. s. 526); — ai. 
XnaMt, jTfj^Jcjutam , sukftam etc. (Lanman, J. A. 0. S. X, 
s. 501 ff.; Grassmann, Wörterbuch, s. 1727 f., sp. 2— -4); 
av. firatugütöf Jisnütem, stütqm, ugraretö, fraorejf, aberetem, 

1) Die akk. plur. neutr. ra^askarqn , frapterejqn sind neubildungea 
nach dem muster der n^adjektiva (cf. mlMa'j/^n, afsmani^qnJ s. 492), mit 
denen jene stftmme in einzelnen kasusausgängen zusammengefallen waren. 

s) y. 4, 49; ygl. R, E 9 und ai. sasvär. Der zendist faselt. 
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meretö (verf., B. B. IX, s. 302), jäsheretö — auch in 6af- 
sazaJiesa v. 21. 3, verfc, A. F. II, s. 39 — ; ferner aus 
wurzeln auf nasale: ai. gagat, adhvagatas, djugät (Ygam-, a 
= m); sqhätas (Yhan-, a = n); av. Haiti {ykhan-, ä = ^; verf., 
A. F. n, s. 13). 

Die abstufiing in der flexion ist fast überall durch Ver- 
allgemeinerung einer der Stammformen beseitigt. Doch findet 
sich noch av. napätem — naptö u. a. (s. 526). Neben ein- 
ander stehen als nom.-akk. plur. sravdtas und (sa-Jsrutas, 
[585] letzteres mit verlust beider a-laute. Vgl. dazu ai. äpatjam 
neben napätam, ebenfalls mit zweisilbigem ablaut. 

XII. 

Zu Fr. Müller's Verbesserungsvorschlägen zum text der 
inschrift Bh. 4, z. 40—54 in W. Z. K. M. I, s. 59 ff. erlaube 
ich mir folgende bemerkungen: 

Bh. 4, 41 ff. tibersetze ich: „Du, der du nach mir diese 
inschrift lesen wirst: das, was von mir getan ist, soll dich 
überzeugen, dass du es nicht für erlogen haltest." — Das 
letzte wort lese ich dratißjähjy als denominativform zu drau- 
gga- „lüge"; dürugijahj heisst „du lügest"; wie wenig das 
in den Zusammenhang passt, wird jeder leser der Fr. Müller' - 
sehen Übersetzung empfinden, mätja, „dass nicht" und prin- 
zipiell einen nebensatz einleitend, wird überall mit dem kon- 
junktiv verbunden; mä dagegen^ mit dem injunktiv oder optativ; 
cf. verf., A. F. H, s. 29 f., 221. 

Bh. 4. 47 ff. übersetze ich: „Desshalb ist es nicht auf- 
geschrieben, damit dem, der nach mir diese inschrift lesen wird, 
nicht zu viel erscheine, was von mir getan ward, so dass es 
ihn nicht überzeugt und ihm erlogen scheint." — Ich lese: 
avahjarädlj naij nipistam mätja hja aparama imäm dlpim 
patiparsätij avahja parüv padajä tja mana kartam naisim 
varnavätaij dürüfitam manijätaij, — ßadajä = av. sadaia^, 
ai. Jchaddjät Spiegel's ßadajätij mit 7 buchstaben ist flir 
die lücke zu lang. Fr. Müller berücksichtigt gar nicht, 
dass eine solche vorhanden ist. Eawlinson, J. R. A. S. X, 
s. LX bemerkt bezüglich des mit J) . . anlautenden Wortes 
„it appears to contain five letters", padaja — wozu NE a 
58 — enthält deren vier. Wäre a als zweiter buchstabe ganz 
sicher, so müsste pädajä gelesen werden; das wären dann 
fünf zeichen; a und d" sind aber sehr leicht zu verwechseln. 
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Zur bedeutung ^zu viel", welche für parüv = ai. purü 
anzanelmien ist, yergleiche man ai. „Kiräm täd msm jdd 
väsah parjadhäsjata" = „es schien ihm zu lange sich erst 
ein gewand umzulegen" in der Urvasi-sage (QBr. 11. 5. 1. 4). 
Das „zu" ergibt der Zusammenhang. 

Bh. 4. 53 flf. übersetze ich: „Sie soll dich jetzt über- 
zeugen: was von mir getan ward, so war es." — Ich lese: 
ijam nüram puväm varnavatäm tja manä kartam avapä ahatä. 
[686] _ Über die lücke vor nüram sagt Rawlinson, a. a. o., 
s. LI: „three letters probably intervene between the termi- 
nation of the word Jisäjapija and the character w" of the 
foUowing word". Danach habe ich ijam ergänzt, das ich auf 
das vorhergehende dipim beziehe. Fr. Müller ergänzt, one 
jede rücksicht auf den vorhandenen räum, hadügäm mit sechs 
buchstaben. Solchen „herstellungen des textes" muss ich 
meinen beifall versagen, wenn sie auch noch so geistreich 
sein sollten. — Zwischen avapä und dem nächstfolgenden wort 
fehlt ein wort „of three or four letters"; andernfalls hätte 
ich das aktive aha ergänzt. Auch abava, abuv wäre möglich. 

Noch will ich bemerken, dass in z. 44 auramazda mavjij 
zu lesen ist, d. i. av. ahicrö mazdd möi lj>. Das verbum 
ergänzt sich leicht. 

Münster W., 13. juli 1887. 

Chr. Bartholomae. 



Nachträgliches zu s. 271 ff., 483 ff. 

S. 276, z. 9 ff. füge hinzu: 5. vaJisent? j. 32. 4: sigm. 
aor. zu mk- „ansagen, nennen"; vgl. Geldner, K. Z. 
XXVm, s. 260. 

S. 280, z. 9 ff.: Im indischen -ur sind ar. -^r, die ante- 
vokalische sandhiform für -f, und ar. -p, = av. -eres (in 
Kiköiteres), zusammengefallen. Der Vorschlag Uiköiteres in 
Har^ zu ändern (verf., altir. verbum, s. 50) war durch eine 
verkehrte auffassung jener suflixe veranlasst. Av. hiare, 
gamjflres zerlegen sich nicht in hiä- + ^^^^ gamiär + ötreJ, 
sondern in hiä- + ^^; gamiä- + res. Die arischen Suffixe 
sind also : 1) -r = av. -re; 2) f ; 3) -pr (aus f , cf. oben) = ai. 
'ur, av. -are; 4) -r^ = av. -res; 5) -^s= ai. (vor vokalen) -ur, 
av. -eres. So klärt sich nun auch das verhältniss des aktiven 
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dadhur zum medialen dadhrs auf. Av. -r verhält sich zu ^rai 
meines erachtens nicht anders als in der 3. sing, -f zu -tai 
u. a. m. Wo bei den drei in betracht kommenden formen: 
3. plur. perf., aor. und opt. ursprünglich -r, wo -rl stand, ist 
nicht zu ermitteln. Windisch, A. S. G. W. X, s. 459 ver- 
gleicht av. -iares (in gamiäreS) dem ai. -jäsur (im prekativ 
[h^^gamjasur) und bemerkt dazu: „Die Stellung der formativen 
elemente wäre allerdings eine andre, aber das s hat auch im 
prekativ des sanskrit verschiedene Stellung, in budhjäsur steht 
es hinter dem optativcharakter , in lihutslran steht es vor 
demselben. Die dritte möglichkeit wäre eben, dass es ganz 
am ende stände." Ich kann dem nicht beipflichten. Im 
eigentlichen prekativ steht der Zischlaut immer vor der 
personalendung, was eben durch die entstehung der prekativ- 
formen mit notwendigkeit bedingt ist; vgl. oben s. 561 note. 
Die Sanskritgrammatik wirft prekativ- und gewönliche optativ- 
büdungen planlos durcheinander, bhutslran ist der ganz regel- 
rechte Optativ des 5-aorists;^) der prekativ mtisste *bhiitslßata 
lauten. Die beiden einzigen prekativformen , bei denen das s 
nicht vor der personalendung auftritt, sind die 2. und 3. 
dual, med.: bhiitsljästham und bhutsljästam , wofür ^bhutsl- 
ßatham, *bhutsl?atäm zu erwarten wäre. Ich bin aber über- 
zeugt, dass jene beiden formen ihre entstehung lediglich der 
erfindungsgabe der indischen grammatiker zu verdanken haben. 

S. 282, z. 31 ff.: Das beispiel j. 46. 8 ist nicht ganz 
sicher, da paitjßogeJ>M, gasöip und paia^ auch auf das vorher- 
gehende singularische äpris bezogen werden können. 

S. 295, z. 8 f. und 297, z. 31: Zu ha^J€aJf[.aspä] und 
frädaj>[.ga?l>emj vergleiche man s. 546 note. 

S. 304, z. 30 f. ergänze als note: Bei der korrektur zu- 
gefügt; cf. K. Z. XXVm, s. 410. 

S. 311, z. 10 ergänze: p.: KiKlJnvä 43, 2. Vgl. dazu s. 541. 

S. 328 f.: Von nicht aufgenommenen formen, die man da 
und dort als verbalformen erklärt hat, erwäne ich noch (one 
jedoch Vollständigkeit erreichen zu wollen): 

abiastä j. 53. 5. Ist nom. plur. ; A. F. 11, s. 151. 

aiavhä j. 30. 7. Ist instr. sing. ; B. B. Xn, s. 93. 

1) Ebenso hhutslfa, bhutslvahi^ hhutstmahi ^ wärend budhjns, budhjOt 
Optative des einfachen anthematischen aorists sind; so schon Delbrück, 
altind. verbum, s. 190. 
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dazda j. 27. 13. Ist nom. sing. ; A. F. III, s. 48. 

dqm j. 48. 1 y 49. 10 und dqn j. 49. 4. Sind lok. sing; 
vgl. K. Z. XXIX, s. 496. 

jm). 30. 1. Vgl. A. F. II, s. 118; B. B. XH, s. 95. 

S. 491, z. 1 ff. : Die stelle j. 43. 10 dürfte zu übersetzen 
[588] sein: „und verlange von uns, was du von uns zu verlangen 
hast; denn ein verlangen von dir ist wie das mächtiger 
(einflussreicher) leute, insofern dich, den mächtigen, wer es 
nur vermag, zufrieden stellen möchte". Vgl. dazu die an- 
deutungen bei Jackson, J. A. 0. S. XHI, s. CLXXXIX, 
wo aber die worte irrtümlich dem Ahuramazdah in den mund 
gelegt werden. Zu den vorhergehenden zeilen s. verf., 
B. B. Xm, s. 72. 

S. 496, n. 1: S. jetzt auch Solmsen, K. Z. XXIX, 
s. 329. Aber dm ist eben akkusativ! 

S. 519, n. 1: Man tut wol besser, afrasdvhd j. 62. 6 als 
part. des unreduplizirten perfekts zu nehmen. 

S. 539, z. 29: Das y in ksl. byvU (vgl. J. Schmidt, 
K. Z. XXVI, s. 366) erkläre ich wie das ü in ai. lahhuviißos 
und lit. dzüvusi. 

S. 551, z. 31: Das vereinzelte vedische av^dhat RV. 4. 
23. 1 beurteile ich trotz Panini 1. 3. 91 und 5. 1. 55 wie 
agamat; cf. s. 177 f. 

S. 561, z. 33 ff.: Auf bitid in jt. 24. 9, zweite stelle ist 
natürlich gar nichts zu geben. 

S. 562, z. 26 f.: Zwei weitre akkusativische Infinitive der 
gatha's sind astlm j. 33. 2, s. verf., B. B. XIII, s. 81 und 
gerebqm j. 34. 10 [„Wer die rechte einsieht hat, der soll (viel- 
mehr) geloben an dieses, des guten sinns betätigung festzu- 
halten . ."]. Dagegen bin ich bz. sreuim j. 28. 7 andrer 
meinung, als sie Geldner, B. B. XHI, s. 160 f. ausge- 
sprochen hat; cf. oben s. 290. 

S. 565, z. 3 ff. : Also der gleiche flexionsunterschied wie 
zwischen r&gan- und arjaman", dätär-^ und pitär- u. a. 

S. 582 , z. 24 f. : Die Schreibung hauryß^bia ameretßpbia 
j. i. 2, jt. 21. 7 und brmj^biqm v. 8. 41 f. kann ich daher 
nicht für richtig halten. Die handschriften R und K 9, die 
auch sonst mehrfach allein die richtigen lesarten bieten, haben 
brUfOMiqm. Vgl. auch padebiasJca vsp. 14. 1 (thus all copies). 

Berlin, 30. november 1887. Bthl. 
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89, 92, 103, 111, 115, 128, 131, 132, 134, 138, 139, 140, 144, 
145, 148, 151, 160, 161. 

Windisch s. 137, 159, 167. 

Windischmann s. 123. 

Zimmer s. 105, 157. 

Jaska s. 160. 
Mahidhara s. 144. 

Panini s. 83, 85, 86, 88, 90, 91, 94, 111, 144, 154, 160, 
161, 162, 168. 

Sajana s. 73, 94, 144. 

Hesych s. 103. 



II. Index locornm. 



RV. 



2. 



5. 







A. In 


lisch. 








31. 7 s. 


140, 


167 


6. 


3. 


1 


164 


36. 1 




128 






7 


163 


67. 9 




163 




4. 


5 


164 


81. 1 




163 




18. 


14 


9 


92. 6 




139 




20. 


10 


156 


105. 5 




163 




28. 


3 


10 


116. 21 




122 




29. 


1 


147 


128. 5 




139 




49. 


6 


163 


133. 5 




108 




59. 


3 


107, 115 


162. 5 




160 


7. 


37. 


3 


16 


174. 2 




156 




42. 


2 


82 


7 




9 




45. 


1 


93 f. 


181. 9 




155 


8. 


7. 


36 


139 


187. 7 


122, 


164 




11. 


1 


163 


1. 5 




116 




20. 


17 


8 


16 


86, 92 




28. 


4 


8 


22. 1 




8 




49. 


18 


122 


24. 11 




147 




64. 


6 


163 


35. 7 




98 




82. 


9 


148 


43. 3 




93 f. 


9. 


82. 


5 


160 


18. 4 




116 




86. 


13 


107 


27. 11 




106 




98. 


9 


93 


29. 16 




160 




108. 


14 


9 


54. 1 




116 




109. 


7 


146, 148 


8 




16 




112. 


2 


144 


2. 18 




73 


10. 


4. 


6 


16 


5. 9 




147 




30. 


6 


117 


23. 1 


147, 


168 




40. 


2 


9 


33. 5 


£ 


>, 22 




49. 


3 


16 


44. 2 




129 




55. 


6 


139 
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59. 2 


9 


gBr. 


11. 


5. 


1. 4 


166 






60. 7 


8 f. 
















74. 2 


63 


EPr. 


2. 


11 




158 






77. 1, 4 


124 




4. 


6 




85, 88 






95. 4 


139 






32 




92 






117. 6 


139 






33 




92 






142. 1 


139 


APr. 


2. 


9 




85, 88 






156. 2 


9 






18 




88 






165. 4 


139 






20 




83 


AV. 


3. 


6. 3 


161 






26 




85, 92 




6. 


26. 2, 3 


141 


TPr. 


5. 


32 




85 






79. 3 107, 115 






33, 


38 ff. 


88 




7. 


6. 2 


144 


Nir. 


4. 


25 




160 






52. 2 


117 


Pan. 


1. 


3. 


91 


168 




9. 


2. 13 


139 




8. 


1. 


55 


168 




12. 


2. 54 


144 






2. 


104 


144 




14. 


2. 29 


144 




8. 


2. 


26 


86 




16. 


4. 6 


106 








41 


88, 154 




19. 


45. 5 


83 








72 


162 




20. 


49. 1 


128 








75 


161 


SV.. 


1. 


436 


146 






3. 


7 


90 


vs. 


16. 


34 


139 








8 


91 




21. 


5 


144 








27 


111 


TS. 


1. 


8. 21 


85 








28 


85 f. 




4. 


3. 1. 6 


85 








30 


85, 88 




7. 


4. 2. 5 


85 








31 


88 


MS. 


1. 


2. 3 


163 








32 


94 






10. 2 


160 






4. 


61 


90 








B. Ira 


nisch. 








j- 


28. 


1 
2 


s. 21 
13 






11 
12 




69 
23 




29. 


4 


8, 13 






13 




12 




80. 


1 10, 


14, 22 






14 




12 






4 


16 




33. 


1 




14, 22 






7 


22 f. 






7 




149 f. 




31. 


3 
17 


59 
16 f. 




34. 


2 

7 




4 
11 f. 




32. 


6 


11 






10 




168 






7 


14 




43. 


7 




U 
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8 


4 




79, 81 




71 


u. 


7 


3 




128 ff. 




79 




10 


22 


12. 


25 




67 




20 


57 


13. 


12 




22 


45. 


4 


132 




16 




141 




11 


10 




31 




127 


46. 


5 


150 f. 




33 


126, 


128 




8 


14, 167 




100 




126 


49. 


4 


13 




146 




78 




10 


4 


14. 


19 


65, 


135 


50. 


5 . 


13, 22 




31, 34 




127 




7 


13 


15. 


56 




73 




10 


14 


17. 


50 




142 


51. 


4 


14 


19. 


3 




66 


53. 


5 


58 




35 ff. 




79 




8 


13 




54 




127 


^5. 


4 


126 




58 
66 




141 
71 


j. 9. 


14 


75 




94 




127 




16 


67 


20. 


1 




127 




29 


141 


22. 


11 




127 


10. 


3 


115 


24. 


34 




138 




11 


66 


a. 1. 


14 




66 




17 


71 


V.' 1. 


19 




66 


13. 


3 


66 


3. 


11 


107, 


115 


52. 


1 


126 


5. 


5 




141 


57. 


8 


75 


6. 


6 




8 




14 


132 


7. 


47, 49 




78 


62. 


6 


99, 168 


15. 


46 




8 


71. 


11 


5 


18. 


37 




79 


vsp. 12. 


2 


135 




70 




75 


n. 3. 


10 


127 


19. 


87 




73 


jt. 5. 


65 


78 


aog. 


60 




82 


8. 


21, 27 


82 












50 


79 


Bh. 4. 


41 ff 


143, 


165 


9. 


30 


142 




47 ff 




165 ff 


10. 


1 


79 




53 ff 


r43. 


166 




71 


82 




65 




123 




76 


127 











in. Index vocabnlorum. 







A. In 


disch. 
dSiSliJcfum 




154 


1. Altindisch. 




asaokhjäta- 




156 f. 


akar 




156 


asaSJcdtas etc. 134, 


136, 


164 


akramisam, akramim 


21 


dsaSJcantl 


128, 


131 


agamat 


8f, 


168 


asaü 




79 


agrdbhlm 




21 


dstam 




63 


aghö? 




111 


dsmxtadhra 




160 


*afcödäts 




129 


asrat 




161 


aUhinam 




161 


dsredhan 




94 


ag&rantim 




144 


asvanit 




21 


dtxpnuvant- 




116 


dhinat 




161 


adhltäm 




16 


*Avk$va 




83 


dddha 




57 


Attha 




105 


adhvagdtas 




165 


äru^dm 




139 


ana4ütsu, %dhhjas 




159 f. 


ävajos 




160 


anadvän, "vqs-Jca 




158 ff. 


Avarlvub 




158 


dpatjam 


106, 


165 


Hndravatas 




122 


dpa 




150 


ijanti 




73 


dMbhju$as 




115 


irä 




156 


dbhanas 


105, 


161 


matar-i^vanam etc 




122 


ahhinat 




161 


isija 


15, 23 


parj-djäs 




160 


tSvard- 




122 


ardrum, •?<? 


111, 


122 


üpö 




150 


avadhlm 




21 


üras 




158 


avajäs 




160 


u$ddbhi$, "obhif 


102, 


162 


dvaiat 




8 


u?ds 


103, 


155 


dvidldhajum 




115 


u^dsam 




162 


av^dhat 


148, 


168 


ti$äm (lok.) 




155 


*dvBna 




139 


ür^am, 'brgasvantam 


158 


oHtävant- 




107 


turtta (lok.) 


12 


163 f. 



178 — 



ürmif 


158 


EMths 


15 


fJcvata, fkvatfos 


108, 120 f. 


Kh-ave 


117 


Ifi^aii- 


128 


Khändas 


139 


emu$am 


115, 157 


§agat 


165 


ev^ 


108 


g&ggham 


156 


-e^fhas (sup.) 


158 


gänjur 


106 





150 


gajfusä 


115 


öJdvqsa 107, 


115, 123 


§arati- 


128, 144 f. 


kam (inf.) 


77 


gahu$äm 


115, 157 


*hira (iinp.) 


9, 22 


^juhhiß 


117 


kärat 


9 


gihüä- 


157 


karatäm 


9, 22 


gugö$aiam, ^asi 


10 


karatas 


9 


gihamanas 


157 


karanti 


8 


gö$i 


154 


karas, karämaM 


9 


tak$ati 


128 


Mjati 


123 


tatnünä 


117 


kpiMvants 


7 


tarnte 


58 


kftvas 


116, 124 


tä4hi 


159 


krtha, krthds 


4,9 


HatxmijA 


140, 164 


krätumatä 


123 


titaunä 


158 


kmtn&ti 


73 


tlsthanti? 


132 


khidvas 


121 


Hudatl- 


128 


ykhja- 


157 


tuvlrdvän 


107, 142 


gatha 


9 


traüthäm 


15 


ganta, ganma 


5 


ddk?at- 


131 


*gama 


9 


dadavän,''divisam, 


Hvdn 122 


gaman, gdman 


5 


dadhanvdtas 


117 


gamanti 


8 


dadhfk 


154 


gdmantu 


9 


ddrt 


156 


gamhna etc. 


9 


däSatas 


131 


gnävas 100, 


116, 124 


dighhjds 156, 


159, 162 


gäuH (lok.) 


163 f. 


dldajatam, '^asi 


10 


ghjtävänti 


73, 134 


dtdhtthäm 


15 


Kakrän 


133 


durasjatiß 


128 


Tiakrusam 


115 


durdhdram 


156 


yuah- 


157 


duMjdt, '^jan 


5 f. 


Kamü (lok.) 


163 f. 


dxk$ase 


21 


KiMtvdnä 


117, 122 


Hfghhi? 


162 


Kikitü^ 


111 


Hpi 


87 


mutvä (sanRiUtvä) 117 


Idevajat&m 


134 
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*devajatinäm 


128 


pratnd- 




103 


dößäsas 


106 


pramxndn, ^tiMS 




138 f. 


djugdt 


165 


prdjasvantas 




124 


ävik$at, ävikßata 


154 


pro 




150 


dhäk^at- 


131 


brdvan (?part.) 




132 


dharajätk$itim 


128 


bhaktivqsas 107, 


115, 


123 


dhijam^invds 


138 


bhagavas, hhagö? 




111 


dhisamänajäs 


20 


bhdrti 




4 


!dhünimätl$ 


123 


bhdvan 




142 


dhx?at, '>ams 132, 


150 


blmä 




156 


dMthe 


18 


bhümidfhds 




138 


nqsante 


7 


hhö? 




111 


ndpät, ndptrs etc. 


106 f. 


mqsante 




7 


ndptl, naptri 


106 


maidvant- 




107 


naSanti 


10 


mdthit 




21 


ndhu$as etc. 


115 


manu?, "u^as, °um 


etc. 


111, 


nisatB 


63 




115, 


118 


ni/ceruß 


111 


mandhätä 




157 


nidhärajds 


139 


moMJa 




20 


nihadhas 


159 


mahdt, mahädbhi? 


102, 


145 


nirifik 


156 


mahän, % '>qi-Jca 




146 flf. 


nütana-, nütna- 


103 


mahäm (nom. sg.) 




146 flf. 


pddgYihim, pddbtiam 


155 


mdhikeravas 




115 


patjate (3. du.) 


16. 


mätari^ä,''änametc. 106, 122 


pdtjicr 


106 


matfn, matfß 




64 


pdnthä(s), Hhänam etc. 


76 


madbhiß 


102, 


160 


parihrüt 


164 


mumöKat, "ata, "atam 


10 


paSumänti 72, 


134 


mogham 




139 


pa?tha- 


159 


jak?atäm 




10 f. 


pa^havAt, '^väf 


159 


ahhi-jantl 


128, 


134 


pim^ 


154 f. 


jantüram 




106 


pinvatim 


128 


Jamale (3. du.) 




16 


plpajata 


10 


jamam 




16 


pivän 


121 


jajü? 




111 


purödds, purödobhjas 


159 f. 


java- 




139 


pogäm (akk.) 


155 


jahvdtl? 




116 f. 


Ipffj.ätds 


134 


jävat 




100 


pfßant- 132, 


144 


jm>, jufi^am etc. 




87 


perü$ 


111 


*juvlc?vA 




82 


prdugam 


158 


ju^jätäm 




18 



12* 



~ ISO — 



ß^anti 




132 


Satrüjattm 


128 


fräthavate 




123 


SdSvän, »rij 108, 


137, 142 


raihirajdtam 




129 


$Asai, Säsatä 


131 


*rarai^&ta 




10 


Su$kas, Smjati 


105 


räräva, "v^äm, rarivän 


122 


*Srdva- 


139 


räslja 


15, 23 


Svetaväs 


160 


■nrik?ati 




154 


$dt, 9c4dhA, gaddhä 156 


la$aü 




156 


fOfithds 


83 


vcmüm, vanü$as, vaivün 


107, 


sqstM 


150 


111, 


115, 


117 


sqhdtas 


165 


varimdta 




122 


sak?va, safcands 


131 


varethB 




18 


säXq 


108 


vartti 




4 


sdkhjur 


106 


vdrpas 




67 


sadham&s 


160 


vavxdhantas 




133 


/saMikitvä 


117 


vav^dhste 




17 


sanatdna- 


103 


vdianti 




8 


sardt, sarddhhjas 


159 


vähdtas 




164 


saSKata, ^aii, ^asi 


131 


väghat, «atos 131, 


134, 


164 


sasUdtas 


134, 164 


väJiamwkhajas 




138 


sasrütas 


164 f. 


*vä^vätas 




123 


sasvdr 


165 


ä-varivub 




158 


sahdsram 


157 


*vävfdhdntas 




133 


sddhjai 


159 


vidü$ 


107, 


111 


sAnti 


134, 143 


vidvdnas 




122 


sikatä 


105 


mbhvH 




121 


. siiiKati? 


128 


tvirüpanitjaja 




163 


*mä8atis 


128 


vivaJevän 




116 


moil 


128, 132 


vivdsva, ^vabhi? 


122, 


164 


sutävant- 


107 


vivdsvcetä, vivasvantam 


115, 


80 


79 






117 


stdvänas, stavands, 


stuvänds 


vivikvän 




116 




132, 144 


vivekfi 




154 


stäümi 


4 


viivaminvds, *dw etc. 


138 


sthätäm 


136, 164 


vurlta 




158 


sphari? 


21 


v^rähä 




76 


sravdtas 


164 f. 


v^dhdntam, v^dMrt 


»OS 


132 


sräs 


161 f. 


vehdtam 




164 


svdtavän, svdvan 


107 f. 


vjm 




155 


svdtavadhhjas 


162 


vrä^ds 




135 


svdsfß 


64 
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sväitavas 




149 


hinväsja 


140 


harmi 




4 






hammantas 




124 


2. Pali, prakrt 


hisänäm 




139 


pa. ghäjabi 


156 


hitävant- 




107 


pr. ghma 


156 






B. Iranisch. 










*amars(i 


142 


1. Avestisch.^ 




*amere^smttm 


127 


*aottrj^t<jTO 




135 


*ameretapbia 


168 


paiti-aogepM 


14 


[, 46 


amehmaidl 


20, 50 


aom 




79 


*amrafisqn 


142 


*ai]nucUem 




72 


aiaohä 


167 


aiwi.vanid 




141 


aiantem 


134 


auruantö 




72 


*aid (part.) 


141 


aköia 




35 


amiti, auata, amt 


78 


a-^zönuamnem 




40 


aualisaitjA 


127 


OrQSn 




36 


auaßhiö 


79 


adqs 


21 


',57 


auanta- 


78 


aduä, aduä 




76 


auare (3. pl.) 


45 


apadisem 




139 


a-uasän? 


27 


*apayxntemah^ 




127 


*auämi 


3 


*apaiqn 




142 


ausmlrä 


4, 22 


apanö 




43 


auä (nom.) 


78 f., 99 


apqs 




81 


a-uä (2. 8g.) 


37 


"^apuiqn 




142 


*auä 


78 


*abifrä 




59 


audntem 


79, 136 


abjflstä 




167 


fa-uqml 


4, 36 


afraourulsuaß 


116, 


121 


OS (aor.) 


48 


afrakadaucdtim 




126 


asqsaß 


82, 98 


afrasdvM 


99, 


168 


astlm (inf.) 


168 


afsman- 




75 


astymü, astmiy'^i 


71 


afsmaniud 


7£ 


., 99 


asauqn 


142 


afsmaniuqn 


73 


;, 75 


asiuantö 


72 


avhaosemnp 




105 


tasMuruantö 


142 


a-vhaia 




25 


azäpa 


27 


analf 




42 


azdä 


57 


anu.varstauastemd 




107 


ahqJista- 


82, 156 



1) Zu s. 25—71 bitte ich stäts auch s. 57 ff. zu vergleichen. 
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ahum,meren/cö, ^mereffi 87 

ahuä 37 

*ä^5ö, la-lisö A4: 

ätars 76 

"^äfentd 123 

äfrasdvhaitlm 99 

a-iöi 38 

äuaiatqm 135 

ärem 46 
^röi, *am (1., 3. sg.) 42 

astäiä 3 

äzizanaitihis 132 
ä-hisäia 6, 42 

^ä.haiMä 149 f. 
euerennibiö 82, 125 

euindänö 140 

^eff 36 

"^erenauata^Ka 135 

erenauant^ 22 

erezuäna 121 

'^eeadu 59 

malista 42 

*5mai^anf(]^m 71 

^Äm^ 37 

dvhair^ 6 

ävhäj),tem 11 

q^wmä 65 

'^qsasuta, Iqsasnutä 40 

(fS'iflJ, qsfä 41 

Hrddiäiy "^ereidiai 38 

irlriJisait^ 154 

i^i^ä, i^ifatö 122 

isai^fs 35 

i^iä 30 

Ilmöhi 38 

irattl 38 

tiJlsißitinqm 126 

w^siö 31 

uJisiqstätö 127 

tipairi.sa$na 66 



urüdöiatä 34 

*urürudiisa 115 
"^urua^n^f/urulnäitls 128, 135 

uruäitls 135 
uruasaj> 51, 132 

/M^q[5, *t^i(f5 82 

uz'^m 47 
*ujs:iö,rentem 132, 135 

t^^ 155 

erez-uJcqm (imp.) 48 

käuaias^ 12 

keultds-Jcä 152 

Äjq^m (inf.) 77 

pairi-ga?}}? 25 

^fairi 66 

*garemantqm 72 

gräi^ä 28 

a-gema]),tä 47 

aibl.gemen 5 

gerebqm (inf.) 168 

grehmä (nom. pl.) 23 

Iprapaitl 27 

(Iprünerqm) 13 

firüniaj) 60 

Jirulsiatö, Haitis 126 

^sa?f^ 44 

^sa^-ei (nom. pl.) 23 

fßai^M etc. 31 

Jisaiutö 126 

/^s^i; *^5e?i 44 

Jisäraiajfbiö 126 
Jisqnmen? 65, 151 

a-ißta]^ 44 

Jisnewisa 21 

*}isnuaitiai 135 

Zrogreciö (2. pl.) 43 

Kaiapa 45 

Jcarait^ (3. du.) 17 

IJcaraJ), fJcarän^ 46 

iKöifi 165 
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Km 


45 


dahhupaiti 


66 


Körep 


46 


*daregö.rqrömanö 


140 


Uiköiteres 


32, 138 


daresata 


10, 13 


KUisnusö 


15, 166 


daresaß 132, 


135, 150 


Jcinmäni 


65 


daeda 


168 


Kiuista, %m, 


21, 51 


dazd$(ß.8g.ri.d.n.) 


16,38,43 


UiXtpwä 


122, 167 


dais 


20, 49 


Su(is etc. 


78 


data (3. pl.) 


48 


ffai^iq(m) 


142 


daiata 


6 


^agäurtttn 


115 


däiä^ 


32 


gamiama 


5 


därest 


20, 50 


gamiares 


166 


däsmainis 


120 


gasaitls 


126, 135 


dahua 


60 


*^asöiitid 


126 


debenaotä 


40 


m (2. sg.) 


5, 36, 47 


deresmotn 


73 


(^enarqm) 


13 


deng 


99 


§imama 


4 ff. 


döisa 


20 


^men 


5 


dörest 


20, 49 


ffigereeaß 


12, 38 


ddvhä 


10 


dm 


140 


maz-ddvhödttm 


51 


ta^ra- 


67 


dqn, dqm 48, 77, 


142, 168 


taury,^ 


58 


didqs, didainh? 


38 


taurud, "uairi 77, 


108, 141 f. 


diwmidiai 


33 


toKantqm 


143 


dldareSata 


33 


taiasa 


6 f. 


disä 


48 


ta („vater") 


159 


fvhdtsemnai 


20, 49 


fra-tuid 


141 


dunmqn 


65 


tutuiä 


141 


diä 


48 


tua, taua 


140 


diäi 


31 


da^ö-disö 


139 


nl-diätäm 


48 


da^Uö.ßböis 


155 


duaidl 


46 


daidjßp, Idaidjßp 


22, 38 


dyqnnuMiasßa 


65 


daidjßma 


5 


dregmta^a 


124 


dadaiti 


39 


dreguant-, druant- 


121 


dadap (3. pl.) 


12, 39 


dregmntö, druantö (gen.) 71 


dadätn (3. pl.) 


13, 39 


dreguoit?, druait? 


124 


dadüllm 


100, 117 


*dregy,ö.d^'> 


124 


da^aite (3. du.) 


17 


dregud, dru& 


12, 141 


dementem 


134 


Idm^dd- 


82 


*daben 


46, 59 


druq^iäjt 


71 
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Jnvaiqstema^sua 




127 


btiiata 


5 


pwarözdttm 


2C 


1, 50 


buiamä 


5, 46 


praotö.stät6 


136, 


164 


büsiqsta 


128 


prqfeda- 


63 


, 82 


bua, buainti" 


7, 46 


primfd 




77 


bruaMiqm, ''a]>biqm 164, 168 


Jtba^öMuruaiqstemetn 


127 


ferasua 


20, 50 


J>bisjatö, "atqm 




127 


frorofita 


46 


J>bisianbiö 




82 


fraorepö 


67 


pa^maini 




120 


frasrätö 


164 


paiti.tauä 




141 


frortuid 


141 


*paiti.J)ba$saj^nta 




127 


fradäta^Ka 


164 


paitiM, fjpaitisd 




141 


frafra 


60 


paiti-aogeJ).ta 


1^ 


t, 46 


fra-mlmaPa 


39 


.'paitiqs 




82 


framriiätö 


135 


pairirga^p^ 




25 


fraiidnti 


136 


pavtavhum 




81 


fraspaiti 


164 


panta, pantä, Hanem et( 


;. 76 


frasl, frastä 


20, 50 


parö.dares 




159 


fratapjiaraif 


128, 164 


fparö.jd 




141 


fradaj>.ga?pem 


127 


parqs 




81 


fraptere^ätqm, "gqn 


164 


parsaß.geus 




144 


frajflj).", fraJMntö 


135 


parstöiß 




141 


frä-rent^ 


36 


peresqs, "so 




138 


frsretita, Hi 


135 


pesupana 




76 


frö 


150 


pqsnuävhem 107, 


115, 


123 


frqs 


81 


pipa 




35 


fr-qstä 


41 


pisatö 


65, 


135 


ffriqnmahi 


41, 65 


pisiastt, "jfiintl 


30, 


125 


ßujßsU 


125 


ptä 




158 


napö, napd, napds 


152 


ha^azakesa 




164 


napat", naptö, tuifta 106, 164 


bafista 


2C 


>, 51 


nafeärö, nafedraj) 


106 


barana 




26 


näidjdvhem, "avhö 


141 


haretü 




47 


naSamä 


21, 50 


*barentaid 




143 


nemavhent^ 


72 


harö.sraianö 




67 


!nem^ 


26 


bereeantid 




143 


nerefsqstätö 


127 


herezantjß 


72, 


145 


nerqs 


63 f. 


berezanbia 


82, 


145 


nenOsä 


6 f., 42 


*bezmit? Cti) 


72, 


151 


nista 


65 


biidais 




75 


*msiqn, fniqs 


82 
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nistaj> 151 
nl-diatqm 48, 125 

ma^Jcaintts 25 

mainimadi'M 15 

mainiatä 10 

manavhä (nom. pl.) 14 

mania 3 

mamamis 111 

marelisaitf 50 

marejs:aitß (3. du.) 17 

wa^a 145 f. 

maZ'Mohödüm 10, 51 

mäterqs 64 

"^mänamintlm 71 

m^e^ö (abl.) 164 

merenicait? 12, 41 

mendaidiäi 157 

mBhmaidl 20, 50 

mörenden etc. 41 

minoJ 41 

fra-mimapa 39 

mUdauqn 73, 75 
heme-miäsait^ 14, 17, 41 
iafö 132, 135 

er-iöi 38 

ja^tus 111 

jao^re^ 46 

jaolpnaid^ 7 

jao^ant? 7, 22 

jaj>äi5 (^= japa.ls) 22 

jäis (^= jä.i5^ 13 

.'jöJfaiöJ 33 

jätumaj>bis 100 

jätiimanah^ 120 f. 

jätumenta 72 

j^^Ä 168 

*jc}5 136 

jimöJcerentem 139 

vafdä (ko., imp.) 43 

va?dödüm 10, 43 



rafn* 


57 


va?s»w6nda 


123 


voo^-iret» 


6 


vaJisaß 


20, 50 



vaJlsent? 20, 50, 166 

valcastastiudj) 75 

vademnö 27 

vanatö, va'iiatqm, vananö 128 

lam^ä (3. pl.) 13, 16, 47 

IvareUahi (nom. pl.) 73 

varedaitl 47, 132 

varemis 158 

varesentl 7, 50 

haresua 20 

varö 158 

vchsa^y vaseti 8 

vasi^t^ 32 

vaziamnabiö 32 

vaziq,stara 127 

tvahmiy *vahm$ 4, 37 

väimus 111 

väuraiä etc. 45 

vägzebiö 162 
verepra^d, vereprem0 76 
verepra^qsta, Harö, Hemö 141 

verenätä (3. pl.) 41 

verent^ 41 
verenuait? (3. du.) 16 f., 40 

verezima 15, 47 

vereziatqm 18, 47 

verezmß 158 

vohuauantem 136 

vöiiftd^ 39 

vcjs 20, 50 

viusaiti 126 

vispapa 67 

mdaiti, HäJ> 29 

tn-d6(m 11, 48 

hldtsemnai 20, 49 

vidti« 111 
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vluaitlm 136 

vluw^uhatö 117 

vluüühana 122 

vluaresö 33 

vluarezdauant' 107 

viuaitls 136 

mu^ghatü 33 

msmtä 12, 29 

viÄ^eJ 41, 65 

vtspöMdud (vok.) 111 

w siä^ä 45 

viauaitß, ^uantem 136 

ra^antö (gen.) 71, 124 

ra^mhe 124 

Irauantö 71 

rauaskaratö, ^rqn 164 

ra^aiö 150 

ranapanö 76 

*räres^, Iräris^ 35, 39 

r^resö 138, 140 

räsß 38 

rävhavhöi (1. sg.) 51 

fra-rent^ 36 

röipwen (inf.) 60 

rcfJisiant' 82 

rqtisi^iüs 126 

refremä 140 

"^savuhaitis 121 

sawvhaitis 73, 143 

sarasJcanüs 143 

saregä 76 

sasapa 27 

sasken 43 

s^fei^ 21, 38 
5C}5 20, 50, 74, 82 

si5^ etc. 44 

slMiamnä 31 

surunuatasKa 40 

5Äanto 48, 131 

sta^ra- 67 



fstaomi, *stauml 4, 36 

/5fa^ 19, 49, 150 

sfaifo^ 132, 137 

stauanö 132 

stenbia 82 

"^stB.rapatqm 127 

spasänö 140 

"^spasupä, Ispasnupa 40 

*5peredö5m 60 

spmudp 40 

sjßsJcip 60 

siazdaj) 27 

frö'siaj) 31 

Isiödüm, *siö^düm 31 

sraosan? 50 

sre^m 21, 46, 168 

srtei? 150 

safa 67 

söipra.pänö 76 

vl-siätä 45 

si^fi&iö 37, 134, 136 

.%aif?, *sat^'^ 36, 76 

za^mä 44 

im-zaiapa 31 

zarana^ma 41 

zarenumantö 71 

zarnumanöj ^nem 120 f. 

zastäista 13, 22 

zazapy zazentl 11, 39 

zazaränö 140 

zlzanäitls 132 

ha^Uap^aspa 127 

*ha^üimatem 71, 123, 125 

"^ha^nBbiö 152 

^hauruapbia 168 

hdlisaiaj ^hafßia 3 

/wi/5t 60 

!havuhare.stätem 164 

hama^stärö 151 

hahml 37 
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hau, M 

häta.maranf 

henä/a(m) 

hBbuaintls 

heme-miäsait? 

hemipiap 

*hq (part.) 

üiqstaj) 



79 

143 

66 

151 

14, 17, 41 

151 

142 

19, 49, 150 



hikus, hikudvhemy hignui 
105, 107, 157 



*hispö.sentem 



hisaia 
hisku 

hisUamaid^ 
hizua- 



Ihunuaitjd 

hmkem 

hiäre 

hicf,n 

huaj>, huqs 

Ihuereß 



*harenavhantö 



132 

36, 132, 135 

6, 42 

105, 157 

4, 38, 131 

156 

12, 30 

135 

105 

166 

5 

78 

67 

41, 65 

5 

149 f. 

143 

72 



häpröiä 

häremnö 

hBnuätä 



2. Altpersisch. 



abäUaris 

aisda 

ahifrastä 

itsJcahja 

lisajarsäm 

fisasapävä 

Mjakaram 

daitstä 

darajavatts 

Idraugijahj 

!padajä 

bija 

napa 

mä, matja 

java 

varnavatam 

rauKäbis 



143, 



35 

28 

123 



123 

57 
123 
105 
155 
121 

70 
124 
128 
165 
165 
5 
152 

65 
124 
165 f. 
162 



3. Pehlevi. 
ösastar 103 

4. Neupersisch. 
ba;s:ar 123 



C. Griechisch. 



dßoi 103, 155 

ädxaaoa 130 

a^ 103 

avog, acpavBLV 105 

ßQvx(o 113 

yeQuv^Qvov 145 
y€Q(ov, ^ovra, yigov 145, 149 

yooq 114 

(Tco 77, 168 

exToq 83 



evTBQ, evxaaoL 
€7i?]€Tav6g 

€CO&€V, €(0&Lv6g 
^€(fVQOg 

^og 

-ivog 

la/vog 

IxiyoLy liiyagy fxiyav 

fisyad-og, (xiys&og 



130 
103 
102 f. 
157 
118, 120 
100 f., 118 
103 
105 
145 
112 
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Mi'vmg, "vm 






118 


räfÄOVy räjLiog 


118, 


120 


vi'aofiai, vöoTog 




63 


rdvcDV 




146 


olxövSt 






123 


rijog 


100 f., 


118 


ovTog 






79 


Tfjra, TrjTiVoq 




103 


niSrj 






75 


Ti&dvra 




134 


Tii'mv 






121 


(fdaig 




136 


noVTog 






76 


OXtaat^og 




118 


nQÖtpQaaaa 






149 


Xd-eaivog 




103 


anwv 






131 
D. It 


ävog 
alisch. 




109 


1. 


Lateinisch. 




siccare 




105 


claudo 






114 


spatium 




67 


conjunx 
crastinus 






87 
103 


2. OsMsch. 




cruentm 






120 


fruktatiuf 




67 


diutinus 






103 


pfmtiis, nofiTiTieg 




83 


domu 






164 


sipus 




120 


pedica 






75 


ülUiuf 




67 


pristinus 
quinctus, quinttis 




103 

83 


3. Umbrisch. 




ruri 






164 


ninctu 




83 


seoäus 






83 
E. Ke 


umtu 
iltisch. 




83 


air. cara 






137 


kymr. sesc 




105 


„ hesp 






105 












I 


'. Germanisch. 






1. 


, Gotisch. 




3. Althochdeutsch 

östana, östar > 


103 


herusjös 






120 


sehto 




83 


hairtö 






115 


sörm 




105 


msnöpum 
nshv 
veitvöd 
vulandans 


109, 


102, 
118, 


104 
115 
120 
131 


4. Neuhochdeutsch. 
nahe 115 
schliessen 114 
taugen 113 


2. Altnordisch. 




5. Dänisch. 




austan 




102, 


103 


prop, prold, told 


105, 


115 
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Qt. 


Kirch( 


jnslavisch. 




gqdq 




114 


suchU 


105 


gryzq 




113 
H. Ba 


iltisch. 




1. Litauisch. 




zansis, zqsis, iousis, ^unsis, 


augstirai 




114 


Susis 


113 


-aus (komp.) 
ävlülas :=- qHlas 




113 
114 


2. Lettisch. 




dängujesis 




137 


esmu 


105 


daüg 




113 


essus 


137 


-esnis (komp.) 




113 


plauksta 


114 


gaudSü, gaüsti 




114 


rapu 


149 


gräuSti, grmin^ti 




113 


sedu 130, 137, 


, 149 


güduriüti 




114 






m^ü, mÖni//o 




102 ff. 


3. Altpreussisch. 




praudas 




114 


*auctan, *aucte 


113 


saüsti 




105 


aulaunsins, ^lauüsins, 


^lau- 


sedy. 75, 130, 


137, 


, 149 


wtissens 


119 


skraudüs 




114 


*ausonis 


113 


spdudSu, spendzu 




114 


empnkisins 


137 


sprdud^u, sprendzu 




114 


gemmans, gemmons 


119 


uzsklanstuvus , ^sklau- 




menig 


104 


stuv^s 




114 


muisieson 


113 



IV. Index remm. 



Abstufung (ablaut): 

im perfekt s. 6 f., 122 

im sigm. aor. 19flf. 

der med. dualsuff. 19 

der u!mant'St 70 ff., 108 ff. 

der ttaÄ-part. 109 ff. 

der ias-kompar. 113 f. 

der n^adj. 145 ff. 

angebl., der n^-part. 125 ff. 

des nom.-suff. at- 164 f. 

des nom.-suff. teno- 103 

in avojg, u^äs etc. 103, 155 
zweisilb. ablaut 



nach der a-dekl. 


124 


im griech. 


118 


im lat. 


120 


auf nt' : 




verzeichniss 


144 


flexion 


143 ff. 


sing. nom. 


145 ff. 


femininalbildung 


144 


bez. zu den an-, udnt-st 


146 


im griech. 


149 


Adverbium: 





103, 165 



Adjektiva auf nt-: 
auf u\mant' : 



akk. ntr. des part. als adv. 150 f. 
instr. als adv. 103, 155 
auf -y,, 'II im lit., lett. 149 

Akkusativ: 



flexion 70 ff. 


sing, der ä-st. 58 


bedeutung 77 ff, 107 ff. 


sing, der as-st, 146 


betonung 108 f. 


sing, der n-st. 155 


bezieh, zu den part. perf. 99 ff. 


sing. ntr. der w^st. 100 f., 


bezieh, zu den an-st 120 ff. 


116, 124, 134 f. 


sing. nom. 74 ff., 99, 111 


sing. ntr. der i^o^-part. 99 f., 


sing. vok. 99 f., 111 f. 


116 


sing. lok. 71 f. 


plur. der a-st. 22 


sing. akk. ntr. lOOf., 116,124 


plur. der i-, w, r-st 63 ff. 


plur. akk. ntr. 72 f. 


plur. kons. st. 153 


plur. lok. 100 ff. 


plur. ntr. der as-st 14, 73 


6Ä-kasus 99 f., 124 


plur. ntr. der a^st. 164 


formen mit -ät- 123 f. 


plur. ntr. der nt-st 72 f., 134 
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sing. ntr. in kompos. 127 
sing. ntr. des part. als adv. 150 f. 

als inflnitiv 142, 168 

Aorist (Stammbildung) :^) 

bildung des sigm. 19 ff. 

unsigm. auf -it etc. 21 

idg. aus giem- 5, 9 

idg. aus seki' 131 

Betonung: 

des red. praes. 133 

des intensivs 133 f. 

des faturs 131 

des part. perf. akt. 109 

der u'/mant'St. 108 

der w^-part. 125 ff. 

des postpon. ä 163 
haupt- und nebenton 108, 133 

„Bindevokal": 

etym. wert des perf. i 6 

l im praes. und aor. 21 

Deklination:^) 

der ulmant-st 70 ff. 

der ^a5-part. 9&ff. 

der n^part. 125 ff. 

der nf-adj. 143 ff. 

der ios-kompar. 113 t 

der dvandva's 163 

von anaivah' 158 ff. 

von ijant-, Mjant- 70 ff. 

von ußds' 160, 162 

von näpät' 106 f., 152 

von pdnthai- 76 

von purö4M' 159 f. 



1) s» auch praeteritum. 
*) 8. die einzelnen kasus, sowie 
adjektir, partizip und kasussuffixe. 



Feminin albildung: 

der w^part. them. st. 128, 144 
der M^part. unthem. st. 134 
der nf-adj. 144, 149 

Futurum: 
urspr. und beton. 131 

Genetiv: 

sing, der r-stämme 106, 156 
sing, von pätis etc. 106 
plur. der a-st. 147 

Infinitiv: 

akk. als inf. 142, 168 

lok. als inf. 60, 77 

Instrumental: 

sing, one suff. 164 

sing, im griech. 103 

sing., angebl. auf m 147 f. 

du. der a-st. 162 

als adv. 103, 155 

Intensivum: 

betonung 133 

Kasus mit JÄ-suffixen: 

loser Zusammenhang 162 
kasusform statt stamm 124, 

127, 162 ff. 
aus wf-st. 82, 125 f., 162 f. 
aus a5-st. 102, 162 t 

aus tfos-part. 99 f. 

Kasussuffixe (bz. ausgänge): 

'Ur im gen., ai. 106, 155 
-K im ntr. pL, av. 73 f., 143 
-a im nom. plur., av. 153 
'äu, 'd, -am im pron. 79 
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Komparative mit ias-: 

flexion 112 ff. 

nasalirung 112 ff. 

sing. nom. 113 

gr. '(ov, 'ovog 114 

üt. -aus 113 ff 

Komposita: 

kasus statt stamm 127 

injunktiv als 1. glied 127 
flexion der dvandva's 163 

Konjugation:^) 

des sigm. aor. 19 ff. 

des konjunktivs 7 ff. 

tibergang zur them. 8 f. 

1. plur. 4 ff. 

3. plur. 11 ff, 156 f. 

2., 3. du. med. Uff. 

Konjunktiv (flexion):^) 

mit sekundärsuff. 3 f. 

mit -nti, -ntai 7 ff., 22 

2., 3. du. med. 16 ff 

ai. mit -mahs 9 

av. mit -r^ 6 

Kontaminationsbildungen: 

anlass dazu 106 ff, 120 f., 142 

beispiele 105 ff., 115, 132, 

144, 161 

„Ktirzungen des wort- 
endes": 

angebl. im veda 122, 163 f. 



1) s. auch die einzelaen tempora 
und modi, sowie persoualsuffixe. 
3) 8. auch personalsuffixe. 



Lautlehre:^) 

Indogerm. 

ursprachl. differenzen 115 
ä aus äi 15, 19 

nm aus mm 151 

t vor s 101 

pt ^ t 158 

sk, st, sp ^ Je, t, p 67, 156 
SS angebl. zu ts 102 ff. 

Schwund von s 67, 83, 156 
? Schwund von u 156 

Arisch. 

assim. von zischl. 156 

reduktion von verschlussl. 

81 ff 
keine nasalvok. 64 

idg. kis 154 

idg. tt, ddh 157 

idg. -nt 120 

Altindisch. 

au aus azii, avu 158 

'ät aus -ä^ 155 

ej aus a7iz 97 

äih statt ö^h 159 

an aus ^ 134 

fr, i}r, fr aus w etc. 63 ff., 
98, 155 

ü aus vü 158 
ur aus 2"? 106, 155 

k sek. entwickelt 87 ff. 

kß aus geh 155 

kß angebl. aus ßß -154 

khj ^ k^ 157 

vv angebl. aus vk 95 f. 

tfdh aus vgdh 81 ff. 

*«^ aus vks 81 ff. 



^) s. auch sandhi. 



-^ 19^ 



^-Ä aus s-gh 157 

ggh aus gizh 156 

tj 4 aus ^, -?' 155 f. 

t Sek. entwickelt 87 ff. 

tt aus ^s^ 90 f. 

ts aus 5s 65, 90, 162 

nt aus ntt 90, 157 

wdÄ aus nddh 157 

wn aus w^ 96 f. 

nn angeW. aus nt, nj 95 f. 
*ws aus nts 81 ff. 

r aus ;? 155 

r angebl. aus s 64 

-rf aus 'Tß 156 

^ aus r«, Is 159 

^ aus ^^ 154 f. 

$ angebl. nach nasalvok. 63 
$ aus ^, zh, sh 155 

8 angebl. aus ^; ^, ä + « 159 f. 
h ^ got. h 115 

assim. von zischl. 156, 159 
dissim. ling. verschlussl. 159 
Schwund von k 81 ff. 

Schwund von t 81 ff., 157 
Schwund von u 158 

? Schwund von i 158 

Schwund von e:, d 96 f., 
151 ff, 157 
Schwund von s 90 f., 151 ff. 



Pali, prakrt. 

•5 aus -as 
gh aus gzh 

Avestisch. 



153 
156 



am, em aus am + m 151 

erq aus f 63 

B aus aj^und ang. ä 22, 152 

öngrÄ aus ä^is 112 

ehm aus o^m 12 



-ö aus -aw 15Ö 
q^ aus an und an 74 

qnm aus awm 4^ 65 

? aus in 65 

-^5 aus nts 81 ff. 

-,.^ aus -vks 81 ff. 

a?t^Ä, vh, hu aus ^j^ 121 
vt aus t^/c^ 81 ff. 

nb aus ndJÄ 81 ff. 

nm aus m + m 151 
5m angebl. aus dm 75 

Schwund von k, t, d 81 ff. 

Griechisch. 

-eig aus -5Mf5 74, 99 

o, CO angebl. aus e, B 109 
V angebl. aus vt ass. 96 

Italisch. 

lat. nt, mpt aus mt 88 f. 

lat. M^ =- nct 83 

osk. w^ =^ mj?^ 83 

Wandlung der idg. velaren 83 

Litauisch. 

au angebl. aus an 113 ff. 

ou, u aus an 113 

Altpreussisch. 

an5, 0W5 aus önts 119 

Gotisch. 

ö angebl. aus b 109 

Ä ^ ai. Ä 115 

Lokativ. 

sing., Stammform 71 f. 

sing, ein- und mehrs. 77 

sing, der a-st. 13, 163 f. 

sing, der i-, ^-st. 163 f. 
sing, der m-st. 77 

13 
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sing. fem. der ar-, ew-st. 155 

sing, one suff. 71 f., 77, 163 f. 

plur. der i^os-part. 101 f. 

plur. der wf-part. 125, 130 

plur. aus fert. kasusf. 162 f. 

plur. one suff. 163 f. 
als inf. 60, 77 

Metrik: 
des veda 15, 17 f., 94 f., 
97 f., 150 
der gatha's 149 f. 

Nasal: 

sek., im part. perf. 112 ff. 

sek., im kompar. 112 ff. 
Sek., in jwm, ^merenJcö, 

conjunx etc. 87 

gedehnter, im ai. 97 

Nominalsuffixe: 



ar. at-, ät-, t- 
dtha- 
t- 
tana-f tna- 



164 f. 
67 
164 f. 
103 



thä' (part. perf. pass.) 82 

nt' (part.) 125 

nt- (adj.) 143 f. 

mant- 70 ff. 

uant- 70 ff. 

av. tara-, tema- 127, 141 

tä-, tat- 127, 141 
gr. ivo' 103 

ravo' 103 

lat. tino' 103 

Nominativ: 

sing, ein- und mehrs. 75 ff. 
sing, der ulmant-st, 74 ff., 99 
sing, der tfo^-part. 99 ff. 
sing, der n^part. 74, 137 ff. 



sing, der nf-adj. 146 ff. 

sing, der w-st. 76 f., 103 f. 

sing, der s-st 155 f. 

sing, der $-, i-st. 159 

sing, der as-st. 104, 107 f. 

sing, der r-st. 103 f. 

sing, der pron. 78 f. 

plur. kons. st. 153 

Optativ:^ 

aor. aus bhaw 5 

formen mit ijcfr, ia- 5 f. 

formen mit kurzem i 15, 23 
1. plur. akt. 5 

3. plur. akt. 5, 166 f. 
1. sing. med. 3 

2., 3. du. med. 15 ff. 

Partizipien auf n<-. 

einteilung 125 

femininalbildung 128 f., 134 
vor sekundärsuff. 127 

aus them. stammen 125 ff. 

deren vokalisation 131 
aus unthem. stammen 131 ff. 
aus Stämmen auf ä- 135 ff. 
sing. nom. mask. 74, 93 f., 

130, 137 ff. 
sing. akk. ntr. 134 f., 142 f. 
plur. akk. ntr. 134, 143 
plur. lok. 125, 130 

JÄ-kasus 82, 125 f., 162 f. 
formen mit -ät- 134 ff. 

beziehungen zu den a-st. 138 ff. 
bezieh, zu den aw-st. 140 
nach der a- und a-dekl, 143 
im griech., lat. 130 f. 



1) s. auch personalsuffixe. 
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Partizipien perf.akt. (uas-) 

wurzelform 122 

betonung 109 

ablaut 109 

nasalirung 112 f. 

bezieh, zu den uant-st. 99flf. 
bezieh, zu den an-st 122 
sing. nom. 99, 111 f. 

sing. vok. 99 f., 111 f. 

sing. akk. ntr. 99 ff., 116 
plur. lok. 100 ff, 116 f. 

JA-kasus 100 ff., 116 f. 

nach der a-dekl. 115 

nach der aif-dekl. 111, 115, 

117 
im griech. 117 f. 

im ital. 120 

im germ. 120 

im slav. 119 f- 

im halt 119 

Perfekt:^) 

tibertrag, der stammf. 15 

reduplikationsvokal 1 16 
„bindevokal" im ai. 6 

3. sing. akt. im ar. 6 f. 

2., 3. du. med. im ar. 15 ff. 
1. plur. im idg. 5 f. 

Personalsuffixe (bz. aus- 
gänge). 

Praes.(-praes.) 
-a ^ -mi 1. sg. 3 f. 

-athB 2. du. 17 ff 

-ate, 'tB; -aiU, -tß 3. du. 17 ff. 
-amaid? bei unthem. 4 

-ait^ 3. pl. 12 



Perf.(-praes.) 



5 f. 



av. -ama 

-um 

ai. 'ima etc. 6 

got. 'UMy -uj), 'tm 6 

-atare 19 

-ur ^ -are, -eres 166 f. 

-athB, -the 2. du. 15 ff. 

-ate, -ete; -d? 3. du. 16 ff. 

'ire 6 



-im, 'Is, 'it 



Praet. (allgem.) 

21 

tham 2. du. 15 ff. 

atam, -itam; -atem 3. du. 17 ff. 
amä bei unthem. 4 f. 

a^ 3. pl. 11 ff, 22 

atä, -ätä 3. pl. 13 

ur ^ -are 166 f. 

irem 6 



Imp. (allgem.) 

-nä 2. pl. s. av. harana 
-atü 3. pl. 



13 



Konj. (allgem.) 

-m angebl. in 1. sg. 11 
-nü, 'YitB; -nti, -ntß 7 f., 22, 

166 
'tarn, -tarn 10 
Ää; -dum 10 
6 
9 



'ta 2. pl.; 
-tÄ; 'tem, ' 

-m^he 



1) 6. auch personalsuffixe. 



Opt. (allgem.) 

'Oty -an 5 f. 

-ama, -ata 2. pl. 4 ff. 

'Ur ^ 'äre, -äres 166 f. 

-q^n, '&n, -em 5 

"^-astßjam im prek. 167 
13* 



— 196 - 



Praesens (stammbildung): 

reduplikationsvokal 116 
sek. praesensformen 3 f., 9 
betonung des red. pr. 132 f. 
betonung des int. 133 

betonung des ftit. 131 

idg. aus seli%- 131 

Praesens(flexion):^) 

1. sg. praes. akt. 3 f. 

1. plur. unth. st. 4flf. 

Praeteritum:^) 

2., 3. sing. kons. st. 155, 161 f. 
2., 3. du. med. 14 ff. 

1. plur. unthem. st. 4 ff. 

3. plur. unthem. st 11 ff. 

Prekativ: 

angebl. auf 'äst(h)am 167 
angebl. im av. 141, 167 

Pronomina: 
sing. nom. ~ 78 f. 

Sandhi:^) 
allgemeines 96 

Arisch : 
-as, 'äs 76, 151 f. 

Altindisch : 

des rgveda 86, 91 ff. 
in aghö^, bhagöß, hhö§ 111 
'OS ^ -a, -ah, -5, -ö 151 ff. 
'0$ ^ -ar 64 



-ä =- -q 108, 121 

'am i- =- -e- 22, 155 

'äs =- -a, -ah 151 ff. 

an =- -q 63, 74, 81, 97 
'In, 'Un, 'fn =- -jr etc. 64 f., 

155 
-1$ =- 'is 65, 155 

-e, 'ö =- -a 158 
'V =- 'Vk, 'Vv 84 ff., 95 ff. 
-n =- -nt, -nn, -^s, -J 65, 

84 ff., 94 ff. 
-n i'- =- 'Mich' 88 ff. 

'Vß >- -r, -rt 156 



Avestisch : 




-as ^ 'ö, -s 


152 f. 


-as ^ 'ä, 'ds 


151 f. 


-q ^ -qs 


87 



1) s. auch personalsuffixe. 
3) 8. auch lautlehre. 



Silbenschwund: 

bei silbengleichklang 3, 78, 

158 

Syntax: 

konstruktion der inf. 148 
konstr. von ap. ma, matja 165 
num. verb. nach ntr. plur. 13 f. 
num. verb. in disj. Sätzen 
17, 23 
bedeut. des plur. von nom. 
prop. 23 

stell, der verb.-präf. mit u 150 
inf. nach ms^, av. 12 

Textgeschichtliches: 

Rgveda: 

-Ija (opt.) st. 'ija 15 

-äts etc., 'ithäm (du.) st. 
-a^ -i<^ 17 f. 



'fin st -n 



94 f. 
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dhünimatl? etc. st. **«** 123, ui st. uii 5 

134 -J>.t- St. -t- 11, 14, 46, 48 
mahäm st. waMn 146 ff. 

mdr^awetcst. »am (gen.) 147 „Ubergangslaute«: 

t im ind. 88 ff. 

Avesta: Ä: im ind. 86 ff. 

falsche wortteil. 124,132,150 i> im lat. 88 f. 

aore st. auere 67 

ai St. ii 135 Vokativ: 

-ais St. -a. is 13, 22 der ulmant-st 99 f., 111 f. 

e St. i, M 35, 39, 121, 151 der tjos-part. 99 f., 111 f. 
-ö. St. -a- 124, 132, 140 
T St. j 65 Vrddhi: 

in, un st ian, »a« 82, 123, in sek. ableit, av. 121 

143 



Beriohtigrungen. 

6, z. 23 L: j. 9. 23. 

8, „ 14 1.: kupa. 

12, ;, 19 1.: hlsasap, 

19, „ 32 1.: wie -ait? zu -ai^f. 

38, „ 20 1.: 43. 14. 

40, ^ 16 1.: Iqsas^nutä. 

41, „ 25 1.: fmstä. 

43, „ 21 erg. : isuä 43. 14. Vgl. dazu s. 122. 

45, „ 24 1.: Kista. 

58, „ 26 L: XXIX. 

70, „ 38 L: fcijaJcaram. 

82, „ 37, 21 wort 1.: tisiqs. 

107, „ 29 1. : tumrävän. 

114, „ 11 1.: duSülas. 

115, „ 28 1.: ^agätirüm. 

124, „ 28 1.: javä; z. 32 1.: hammayitas. 

131, „ 35 1.: hisfcamaid^. 

135, „ 9 1.: uZ'iö.rentem. 

139, „ 31 1.: (mit n). 

140, „ 9 1.: kompositumäuliche intensivum. 



n. 



f 
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